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Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 6. Jaunar. (Tel. Dep. d. Preuß. Ztg.) Der „Moniteur“ bringt 
das Dekret, welches die Konzeſſion der Paris⸗Lyoner Eiſenbahn einer Ge: 
ſellſchaft in⸗ und ausländischer Banquiers auf 99 Jahre überträgt. Die 
Geſellſchaft hat dem Staat für ausgeführte Arbeiten in 4 Jahren 114 Mill. 
zu erſtatten. Die Bahn iſt in 4 Jahren auszuführen. Der Staat verbürgt 
50 Jahre 4 pt. Zinſen. Nach Veröffentlichung der Verfaſſung ſollen 
organiſche Geſetze über Preſſe und Univerſität erſcheinen. Die Miſſion des 
ruſſiſchen Geſandtſchafts⸗Sekretärs ſoll die Frage des h. Grabes bezwecken, 
deren Schlichtung bevorſtehe. N 

London, 5 Jaunar, Nachmittags 5 uhr 20 Min. Das fällige Dampf: 
ſchiff aus New⸗Nork iſt eingetroffen. 

Turin, 3. Jan. Nach Schluß der Generaldebatte hat die Deputirten⸗ 
kammer 10 Kategorien des Kriegsminiſterialbudgets angenommen. 

Genna, 3. Jan. Der Admiralitätsrath verurtheilte die bei dem Exceſſe 
gegen die Druckerei der Strega kompromittirten Marineindividnen zu 31 
Lire Geldbuße und Tragung der Prozepkoften: \ 
Rom, 29. Dez. Die füdamerikaniſche Gentralrepublit von Coſtarica 
hat Hru. Niccoti zum Konſul in Ancona ernannt. j 

. „ 3. Jan. Die britiſche Dampffregatte Firebrand iſt aus Ci⸗ 
vitavecchia im hieſigen Hafen eingelaufen. 


Breslau, 8. Januar. g 
Bei der gegenwärtigen Lage der innern Politik unſeres Landes wird es ſich für 
die Regierung wie für die Oppoſition hauptſächlich um die Stellung der Provin⸗ 
zialſtände handeln, und jenachdem das Miniſterium, ſei es in einer regelrechten 
parlamentariſchen Schlacht oder auch ohne dieſelbe jene Stellung behaupten wird 
oder nicht, wird es entweder ſiegen oder beſiegt werden. 

Wir würden nur „Eulen nach Athen“ tragen, wenn wir hier nochmals den coup 
de main erörtern wollten, durch welchen das Miniſterium den interimiſtiſchen Beſitz 
dieſer Stellung gewonnen hat. Jedermann erinnert ſich noch, wie es bei dieſem Staats⸗ 

reich im Kleinen hergegangen iſt, von deſſen „formeller Legalität“ Herr v. Gerlach 
ſelbſt Herrn v. Bethmann⸗Hollweg noch heute nicht überzeugt hat, ungeachtet der letz⸗ 
tere bei ſeiner Vorliebe für die ſtändiſche Gliederung ſich wohl gern überzeugt haben 
würde, wäre der Handſtreich nur nicht fo geradezu gegen Geſetz und Recht ausgeführt 
worden. Aber das Glück ſtand wie gewöhnlich der Macht bei. Das Minifterium er⸗ 
reichte feinen Zweck. Die Provinzialſtände kamen, wenn auch zum Theil nur durch 

Minoritätswahlen und unter zahlreichen Proteſten zuſammen, und gutachteten, wie das 

Miniſterium es wünſchte. Nur die „kleine aber mächtige Partei“ wollte ſich nicht 

völlig der „hohen“ Leitung fügen. Sie drängte weiter, als das Miniſterium ſelbſt damals 

wollte, lehnte ſich gegen das miniſterielle Interimiſtikum auf, und trug in Branden⸗ 
burg einen halben, in Stettin aber einen völligen Sieg davon. Der Landtag von 

Brandenburg behauptete in einer Adreſſe ſeine Verfaſſung ſei „bis jetzt beſtehend“, und 

der von Pommern erklärte gar kraft eigenen Rechts das miniſterielle Interimiſtikum 

für ein Deſinitivum. ö 

di Rendem ſind die Kammern eröffnet worden. Das Miniſterium konnte jetzt über 

5 5 echtsfrage der Berufung der Provinzialſtände, welche das Rechtsbewußtſein im 

Lan Strellach gefpalten hatte, an das Votum der Kammern appelliren, durch dieſes 

den Streit geſetzlich zu Ende bringen. Allein das Miniſterium hat das nicht der 

Mühe für 10 gehalten. Herr v. Manteuffel, der als Miniſter des Innern am 

28. Septem 4 1850 ein Reſkript erlaſſen hatte, in dem es wörtlich hieß „durch Ars 

tikel 66 der die Bezirks⸗ und Provinzial⸗Ordnung vom 11. März d. J. ſind alle 

Geſetze über die Kreis und Provinzialſtände aufgehoben“ — ſprach als Miniſterpräſt 
dent zu den 1 als wenn er niemals das Reſkript vom 28. September er⸗ 

laſſen hätte, die i e der Provinzialſtände gar keinem Rechtszweifel unterläge, und 

das sic volo sie JUDEO der Regierung in dieſer Sache ſich ganz von ſelbſt verſtände. 

„Die Einberufung der frügern Provinziallandtage — ſagte der Minifterpräfident — 
als interimiſtiſche Provinzialvertretungen zur Wahl der durch das Geſetz Über eine 
klaſſiftzirte Einkommensteuer nothwendig gewordenen Bezirkskommiſſionen und zur Wahr⸗ 
nehmung ihrer kommunalſtändiſchen Verpflichtungen, hat der Regierung 

Sr. Majeftät zugleich Gelegenheit geboten, über die gegen Einführung der Gemeinde⸗ 

Ordnung erhobenen gewichtigen Bedenken das Gutachten von Verſammlungen einzuho⸗ 


1 


len, die vorzugsweiſe befähigt ſein mußten, über die hierbei in Betracht kommenden 
praktiſchen Verhältniſſe zu urtheilen!“ 

Aus der Artigkeit, welche vom Herrn Minifterpräfidenten in den letzten Worten den Kam⸗ 
mern, der verfaſſungsmäßig neben der Krone höchſten geſetzgebenden Macht 
des Landes, geſagt wurde, konnten ſie und das Land die fernern Abſichten der Re⸗ 
gierung in dieſer Frage entnehmen. Sie traten denn auch bald unzweideutiger hervor 
Der Miniſter des Innern erklärte in der erſten Kammer, die neuen Gemeindeordnun⸗ 
gen ſollten „unter Feſtſtellung beſtimmter, mit Zuſtimmung der Kammern 
feſtzuſtellender, Hauptgrundſätze nach Anhörung der Provinziallandtage 
mittelſt königlicher Verordnung erlaſſen werden.“ Außerdem wurden den 
Kammern nur zur Kenntnißnahme die Entwürfe zu neuen Kreise und Provin⸗ 
zial⸗Ordnungen vorgelegt, welche, wie der Miniſter angab, „nach der erklärten A b⸗ 
ſicht der ältern und der neuern Geſetze zuvörderſt den interimiſtiſchen 
Provinziallandtagen zum Beirath und dann erſt den Kammern zur Be⸗ 
ſchlußnahme vorgelegt werden“ ſollen. g 

Man ſieht, auch in dieſen Erklärungen umging das Miniſterium die eigentliche 
Rechtsfrage. Es nennt die Provinziallandtage „interimiſtiſche“ und bezieht ſich zugleich 
auf die ältern Geſetze, um ſein Verfahren zu rechtfertigen. Gelten aber die ältern 
ſtändiſchen Geſetze noch, welche Herrn v. Manteuffels Reſcr. v. 28. Septbr. 1850 für 
aufgehoben erklärte, ſo können die Provinziallandtage keine „interimiſtiſche“ ſein: gelten 
jene Geſetze aber nicht mehr, fo iſt auch der „Beirath“ durch kein Geſetz begründet, 
denn die neuern Geſetze enthalten von einem ſolchen kein Wort. 4 

Nur das iſt in dieſen Erklärungen klar, was das Miniſterium will. Es will wiederum die 
alten Provinziallandtage berufen, von welchen es ſelbſt erklärt hat, daß in ihnen die Ritterſchaft 
im Vergleich zu den andern Ständen ein unverhältnißmäßiges Uebergewicht habe, und 
die daher „zur Wahrung der gleichen Repräſentation der Stände“, noth⸗ 
wendig reformirt werden müßten. Mit dieſen unreformirten Provinziallandtagen follen 
die Gemeindeordnungen berathen werden, bei welchen gerade das Verhältniß der Ritter⸗ 
ſchaft zu den andern Ständen eine Hauptfrage iſt, und nach Anhörung ihres Rathes 
ſollen die betreffenden Geſetze „mittelſt königlicher Verordnung,“ ohne weitere Mitwir⸗ 
kung der Kammern erlaſſen werden. Den letztern ſoll nur die vorgängige „Feſtſtellung 
beſtimmter Hauptgrundſätze“ zustehen. ' 

In der Verfaſſung aber lautet $ 62: „Die geſetzgebende Gewalt wird gemeinſchaft⸗ 
lich durch den König und durch zwei Kammern ausgeübt. Die Uebereinſtimmung des 
Königs und beider Kammern iſt zu jedem Geſetz erforderlich,“ und kein gewiſſenhaf⸗ 
ter Juriſt wird behaupten wollen, daß die „Hauptgrundſätze“ eines Geſetzes das Ge⸗ 
ſebz ſelbſt ſind. Auf dieſem von dem Minifterium beabſichtigten Wege macht die 
Regierung allein das Geſetz. Denn wie weit ſie den Beirath der Provinziallandtage berück⸗ 
ſichtigen will, ſteht bei ihr, und wie weit fie die von den Kammern „feſtgeſtellten Haupt⸗ 
grundſätze“ in dem Geſetze ſelbſt feffhäte oder nicht, ſoll gleichfalls ihr überlaſſen bleiben! 

„Das iſt kein FRA — urtheilt hierüber das konſervative preußiſche 
Wochenblatt ganz richtig, — man muthet den Kammern nur zu, ſich ihres wichtigſten 
Rechts zu entkleiden, ſich das Unfähigkeitszeugniß ſelbſt auszuſtellen, die Wacht darüber, 
daß die von ihnen feſtgeſtellten Grundſätze auch feſtgehalten werden, Andern zu über⸗ 
laſſen und dann ſchlafen zu gehen, nach ſolchem Vorgange den Todesſchlaf!“ 

Wer jetzt nach jenen Eröffnungen des Miniſteriums noch nicht einſieht, auf wel⸗ 
ches Ziel dieſes losgeht, will es nicht ſehen. Den Weg aber zu dieſem Ziele beherrſcht 
die Stellung der Provinzialſtände. Gelingt es dem Miniſterium die Kammern auch 
nur zu einer ſtillſchweigenden Anerkennung derſelben zu bringen, ſo hat die Regierung 
ſich in einer der wichtigſten Fragen der Geſetzgebung von dem verfaſſungsmäßigen Zu⸗ 
ſtimmungsrecht der Kammern emaneipirt, und dieſe Präcedenz kann nicht verfehlen an⸗ 
dere nach ſich zu ziehen. Gelingt es ihr ferner neben die repräſentativen Kammern, 
ſtändiſche Provinzialvertretungen zu ſtellen, welche jenen bald vor- bald nach berathen, 
ſo hat ſie alle Mittel in der Hand, die letztern ſteigen und die erſtern ſinken zu laſſen, 
bis ſie zuletzt ins Reich des Todes verſinken. 

Wir haben geſtern die Kräfte überſchlagen, welche der Regierung zur Seite ſtehen. 
Es bleibt uns noch übrig, auch über ihre Gegner eine Muſterung zu halten. 


Breslau, 8. Jan. (Jur Situation.] In der Sitzung der erſten Kammer 
vom Tten kam das Disciplinar⸗Geſetz für nicht richterliche Beamte zur Discuſſſon / 
nachdem ein Antrag Hanſemann's: „Die Berathung auszuſetzen, bis ein eſeh, 
die Miniſterverantwortlichkeit betreffend, erlaſſen ſein wird“, mit 87 gegen 33 Stim⸗ 
men abgelehnt worden war. Nur Preußen und Neu-Alt-Preußen (die 
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Holweg, Mathis u. f. w.) ſtimmten gemeinſchaftlich dagegen und ift es wohl von In⸗ 
tereſſe, hervorzuheben, daß Stahl ſein abweiſendes Votum damit begründete, „daß 
ſeiner Anſicht nach ein ſolches Geſetz um ſo weniger zeitgemäß ſei, als wir ringsum 
von Großmächten umgeben find, in denen die abſolute Staatsform herrſcht.“ 

Die Erwartung, daß vom Miniſtertiſch her eine Aeußerung über die Reaktivirung 
des Staatsraths laut werden würde, erfüllte ſich nicht; doch hört man, daß der⸗ 
ſelbe nach dem Schluſſe der Seſſion in Wirkfamkeit treten werde und die N. Pr. 3. 
hofft und bittet, daß der Staatsrath, anſtatt „Rückhalt und Feſtung der Bureaukratie“ 
zu werden, vielmehr von jetzt ab im Weſentlichen als die Concentration des 
ſtändiſchen Elements zu betrachten und zu behandeln ſei.“ 

Was unſere handelspolitiſche Situation betrifft, ſo liegt dieſelbe im Augenblick 
folgendermaßen: a 

Hannover wird ſeinen, Preußen gegenüber eingegangenen Verpflichtungen ſtreng 
nachkommen. Wie wir von dorther erfahren, iſt für den Septembervertrag die gün⸗ 
ſtigſte Ausſicht vorhanden; der handelspolitiſche Ausſchuß beſteht überwiegend aus An⸗ 
hängern des Vertrags und die gegenwärtige Regierung hält feſt an der ihr überkom— 
menen Erbſchaft. e 

Mecklenburg beſchickt den wiener Zollcongreß nicht, die thüringiſchen Staa: 
ten, Anhalt und Braunſchweig können nicht von dem Verbande mit Preußen zu⸗ 
rücktreten. Daß ſie auch daran nicht denken, dafür liegen, wie das C. B. verſichert, 
in Berlin die beſtimmteſten Verſicherungen vor. Was Baiern angeht, ſo iſt bekannt, 
daß Hr. v. Hermann dahin inſtruirt iſt, ſich in keiner Weiſe in Wien zu binden. 
Würtemberg handelt in dieſer Angelegenheit ganz conform mit Baiern. Heſſen⸗ 
Darmſtadt, der älteſte Zollverbündete Preußens, verkennt fein Intereſſe nicht. — So 
bleiben denn nur Sachſen und Kurheſſen in zweideutiger oder ſelbſt in mehr als 
zweideutiger Stellung. ö 

Aus Hamburg erfahren wir, daß man von dort aus nur höchſt unfreiwillig 
einen Abgeordneten für die wiener freien Conferenzen beſtellt habe; während Bremen 
dieſelben gar nicht beſchickt. 

Uebrigens widerruft heute die Sp. 3. die Nachricht von einer angeblichen preußi⸗ 
ſchen Circular⸗Note an die zollverbündeten Staaten bezüglich der wiener Conferenzen. 
(S. die geſtr. Nr. d. 3.) 

In Bezug auf die geſtern aus Frankfurt eingegangene telegraphiſche Nachricht, 
bezüglich die Schließung der dortigen Vereine, ſagt heute das C. B.: 

„Daß der Bundestags-Präſidialgeſandte mehrfach auf den Senat der freien Stadt 
Frankfurt ſeinen Einfluß in dieſem Sinne geltend zu machen bemüht war, und daß 
dieſe 
— . — der Bundesverſammlung gegenüber ganz beſondere Verpflichtungen, nament⸗ 
lich in Rückſicht auf Preſſe und Vereine zu erfüllen hat. Wenn ſich in Bezug auf 
die Preſſe in jüngſter Zeit keine Mißbilligung von Seiten der Bundes verſammlung zu 
richten brauchte, ſo war dies andererſeits in Bezug auf das frankfurter Vereinsweſen 
ziemlich lebhaft und allgemein der Fall. — Nachdem ähnliche Vereine allenthalben in 
den einzelnen Staaten ſuspendirt worden ſind, fand man ſich doppelt veranlaßt, eine 
Conformität in Bezug auf die freie Stadt Frankfurt herbeizuführen, einmal ſchon weil 
der Sitz der Bundesverſammlung in dieſer Stadt keineswegs zu einer ſolchen Aus: 
nahmeſtellung zu berechtigen ſchien, andererſeits aber, weil die frankfurter Vereine eine 
nicht zu unterſchätzende Bedeutung aus dem Grunde hatten, weil ſie der Agitation in 
Süddeutſchland überhaupt einen feſten Anhalt boten.“ 

Während ſolcher Weiſe der Bundestag in das innere Verfaſſungsleben der deut⸗ 
ſchen Staaten wirkſam einzugreifen weiß, berichtet unſer kieler Korreſpondent das 
Traurigſte über die Art, wie die Rechte Schleswig⸗Holſteins, Dänemark gegenüber, 
von Bundeswegen gewahrt werden. Selbſt Rendsburg ſoll als däniſche Feſtung 
anerkannt werden. 5 

Aus Paris wird uns berichtet, daß Napoleon ſich die Firma zu geben gedenkt: 
Kaiſer der franzöſiſchen Republik. 

Wie es ſcheint, geht ſeine Politik dahin, ſich lediglich auf die Maſſen zu ſtützen. 
Die Oppoſition gegen ſein Syſtem wuchert auch nur in den gebildeten Kreiſen. Daher 
glauben wir auch der Verſicherung des Morning Chronicle, daß weder Guizot noch 
Duchatel ji dem Elyſee anſchließen wollen. Guizot will ſich auch nicht in das 
Corps legislative wählen laſſen. Er iſt der Meinung, daß Napoleon eine ſeine 
Kräfte überſteigende Aufgabe unternommen habe mit dem Verſuch, ohne Betheiligung 
der höhern Geſellſchaftsklaſſen zu regieren, d. h. de gouverner dans le vide. 


. Preuſen. 

Berlin, 7. Januar. Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnädigft 
geruht, dem geheimen Regiſtratur⸗Rath Schmidt zu Berlin den rothen Adler-Orden 
dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Profeſſor der Botanik, Philipp Parlatore zu 
Florenz, den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; und dem Seconde⸗Lieutenant Freiherrn 
von Kettler im Tten Infanterie-Regiment den rothen Adler-Orden vierter Klaſſe mit 
Schwertern zu verleihen; ſo wie den bisherigen Polizei-Inſpektor Zillgen zu Trier 
zum Polizeidirektor zu ernennen. 

Angekommen: Se. Excellenz der großherzoglich mecklenburg⸗ſchwerinſche Miniſter⸗ 
Präſident, Graf v. Bülow, von Schwerin; der Ober⸗Präſident der Provinz Sachſen, 
v. Witzleben, von Magdeburg; der Ober⸗Präſident der Provinz Poſen, v. Putt⸗ 
kammer, von Poſen. x 


Kammer: Verhandlungen. 
Erſte Kammer Neunte Sitzung. 
Präſident: Graf Rittberg. ; 

Die Sitzung beginnt um 117, Uhr. 8 

Auf der Miniſterbank: Simons; ſpäter v. Weſtphalen. | 

Nach der Genehmigung des Protokolls zeigt der Präſident die neu eingetretenen 
Mitglieder an. v. Wulffen hat ſein Mandat niedergelegt. 

v. Zander beantragt, die Namen der ohne Urlaub abweſenden Mitglieder zu ver⸗ 
leſen. Dies geſchieht. Mehrere neue Urlaubsgeſuche werden genehmigt. — Der Ge⸗ 
ſetzentwurf über die Ameliorationen in der Niederung der ſchwarzen Elſter wird einer 
beſonders zu wählenden Agrarkommiſſion von 15 Mitgliedern übergeben. Der Vertrag 
mit Sardinien geht an die Finanzkommiſſion. Der Entwurf, betreffend die Erleichte⸗ 


Bemühungen ſchon um deshalb ihren Zweck erreichen mußten, weil der Senat 
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Die neueingetretenen Mitglieder, Abg. Graf Königsmark und v. Sowitſch wer⸗ 
den vereidigt. 4 7 
Der Juſtizminiſter überreicht zwei neue Geſetzentwürfe; der eine betrifft die 
Vereinigung der beiden oberſten Gerichtshöfe, der andere die Straf— 
Feſtſtellung bei Uebertret ungen. > 
Die Kammer geht zu Wahlprüfungen über. Es wird keine Wahl beanſtandet. 
Der geheime Juſtizrath Grimm und der geh. Oberregierungsrath Graf Eul en⸗ 
burg werden bei der Berathung des Disziplinargeſetzes als Regierungskommiſſare fun⸗ 
giren. Berichterſtatter über das erwähnte Geſetz iſt der Abg. v. Zander. Es iſt fol⸗ 
gender Präjudizialantrag des Abg. Hanſem ann eingereicht. 
„Die Kammer wolle beſchließen: die Berathung und Beſchlußnahme über die Verordnung 
vom 11. Juli 1849, betreffend das Disziplinarverfahren gegen nichtrichterliche Beamte, bis 
a dem Zeitpunkte auszuſetzen, wo ein Geſetz, betreffend die Verantwortlichkeit der 
tinifter, erlaſſen fein wird.“ 
Gründe. Durch die Verordnung vom 11. Juli 1849, insbeſondere durch die §88 27 — 
48 derſelben, ſoll dem Staatsminiſterium die Ehre und die Exiſtenz aller nichtrichterlichen 
Beamten in die Hand gelegt werden. Dem ſchlichten Gerechtigkeitsſinn will es 
nicht ein leuchten, daß die höchſten Staatsbeamten, die eine fo weitgrei⸗ 
fende Machtbeſugniß für ſich in Anſoruch nehmen, nicht auch ihrerſeits 
für die Wer Ar der ihnen durch ihr Amt auferlegten Pflichten verant⸗ 
wortlich fein ſollen. Die Einbringung eines Geſetzes, betreffend die Verantwortlichkeit 
der Miniſter, iſt zudem durch Art. 61 der Verfaſſung geboten und es darf nicht vorausge- 
ſetzt werden, daß das Staatsminiſterium durch die Verwerfung des betreffenden Geſetzent⸗ 
wurfes in der letztserfloſſenen Sitzungsperiode der erſten Kammer von der Erfüllung einer 
verfaſſungsmäßigen Pflicht ſich wird abwendig machen laſſen. 
Hanſemann, als Antragſteller. 2 
Böcking. Degenkolb. v. Zorfiner. v. Frantzius. Frech. Henſche. Hermann. Heuſer. 
Hölterhoff. Kamp. Karſten. v. Keudell. Lette. v. Oppen. Quincke. Reimer. 
v. Rönne. Rösler. Straß. Striethorſt. Strohn. v. Sybel. Veit. 


v. Vincke. Winter.“ 

v. Zander trägt die Einleitung des Berichts vor. Der Antrag des Abg. Han⸗ 
ſemann findet die genügende Unterſtützung. Der Präſident eröffnet die allgemeine 
Diskuſſion. 

Hanſemann. Durch die Umwandlung der Verfaſſung iſt die Stellung der Be⸗ 
amten weſentlich verändert; die frühern Garantien für ſie ſind aufgehoben, neue feh⸗ 
len ſo lange, als nicht das konſtitutionelle Syſtem vollſtändig ausgeführt iſt. Durch 
das Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz iſt aber noch eine bedeutende Lücke auszufüllen. 
Ohne daſſelbe haben wir ein Intereſſe, den frühern Zuſtand der Beamten wieder her⸗ 
zuſtellen. Wird das Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz eingebracht, ſo iſt es beſſer, mit 
der Berathung des Disziplinargeſetzes ſo lange Anſtand zu nehmen. 

Stahl hofft mit Zuverſicht, daß die Miniſter kein Verantwortlichkeitsgeſetz einbrin⸗ 
gen werden, daß ſie ſich von den innern Gründen überzeugt haben, welche die erſte 
Kammer in voriger Seſſion zur Ablehnung des Geſetzes bewogen haben. Der Blick 
auf die Lage Europas, deſſen große Staaten ſich ſämmtlich abſolutiſtiſch 
concentriren, läßt dem Redner ein ſolches Geſetz als höchſt unzeitgemäß, als völlig 
unverantwortlich erſcheinen. Den Zuſammenhang zwiſchen ihm und dem Diszi⸗ 
plinargeſetz kann er nicht erkennen. Die Miniſter ſind dem Könige verantwortlich; 
der Vorredner vermiſſe die Verantwortlichkeit nach unten, gegen die Urwähler. 

Mathis gegen Hanſemanns Antrag. Er findet den Zuſammenhang zwiſchen bei⸗ 
den Geſetzen, im Gegenſatz zu dem Vorredner, ſehr nahe. Gerade weil die Miniſter 
den Kammern verantwortlich ſind, müſſe die Disziplinargewalt ſtärker angezogen 
werden. Die erſte Kammer habe auch nicht das Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz für 
unzeitgemäß erklärt; die Majorität ließ ſich durch eine ſpezielle Beſtimmung 
des Gefetzes zu ſeiner Ablehnung bewegen. Wenn das Argument, daß die europäiſchen 
Staaten ſich abſolutiſtiſch concentriren, für die vorliegende Frage zutreffend ſei, ſo 
führe es viel weiter: dann müſſe man antragen, die Verfaſſung zu beſeitigen. 
(Lautes Bravo.) Der Redner giebt ſich aber der Hoffnung hin, daß die Miniſter ein 
Verantwortlichkeitsgeſetz einbringen werden, und er erkennt in dem Antrage Hanſemanns 
ein Mißtrauen in dieſer Beziehung. \ 

v. Gerlach ſucht in bekannter Weiſe nachzuweiſen, daß die Verheißung in Art. 61 
der Verfaſſung keine Kraft und Bedeutung habe. Der Abg. Hanſemann ſei ſelbſt 
Miniſter geweſen, und habe ein Verantwortlichkeitsgeſetz nicht eingebracht; der Redner 
habe freilich dieſes nie bedauert. 

Hanſemann. Der erſte Redner gegen meinen Antrag hat große Beſorgniß ge⸗ 
äußert, daß der Abſolutismus der europäiſchen Staaten ein Miniſter⸗Verantwottlich⸗ 
keitsgeſetz für uns ſehr gefährlich mache. Iſt es ſo weit mit uns gekommen, daß uns 
die Rückſicht auf die abſoluten Staaten an der Einbringung eines, die innern Ver⸗ 
hältniſſe regelnden Geſetzes verhindert? (Bravo!) Durch Annahme meines Antrags 
wird die Disziplin nicht aufgehoben; das gegenwärtige Geſetz beſteht in Kraft; ſeine 
Berathung ſoll nur verſchoben werden. Was meine frühere Amtsführung betrifft, ſo 
kann ich nur wünſchen, daß, wenn fie auch nur der geringſte Schein eines Vorwurfs 
trifft, der Gerechtigkeit voller Lauf gelaffen werde. Bravo!) 

v. Binde erinnert daran, daß ſchon die Staatsmänner des wiener Congreſ⸗ 
ſes die Nothwendigkeit einer Miniſterverantwortlichkeit anerkannt haben, neben den an⸗ 
dern Volksrechten, die damals verheißen wurden. Wenn in Preußen die konſtitutio⸗ 
nelle Verfaffung durchgeführt werde, dann werde es in ſich die Kraft erhalten, daß es 
ſich nicht durch fremde Rückſichten beirren laſſen dürfe. (Bravo.) 5 

v. Forſtner hält ein Disziplinargeſetz für nöthig, er muß ſich aber gegen das vor⸗ 
liegende erklären. Der Beamtenſtand erfteute ſich früher hoher Achtung. Er iſt jetzt 
in eine ſehr abhängige Lage gekommen. Der Beamte ſoll folgen, aber nur in allen 
billigen Dingen; wie weit bleibt ihm überlaſſen und der Entſcheidung der Ge 
richte. Die Grenze in einem Geſetz zu beſtimmen, iſt ſehr ſchwierig. Das vorlie⸗ 
gende demoraliſire den Beamtenſtand. „ 

Graf Ibenplit kommt auf die Gründe zurück, weshalb die erte Kammer im 
vorigen Jahre das Verantwortlichkeitsgeſetz ablehnte; es ſei geſchehen, weil ohne Ver⸗ 
faffungsänderung ein ſolches Geſetz nicht rathſam geweſen. Dieſe Verfaſſungsänderung 
halte er nach wie vor für unumgänglich. ' N 

Mathis bemerkt, daß er eben dieſen Punkt als den ſpeciellen bezeichnet habe, der 
die Ablehnung des Geſetzes herbeiführte. Er habe nur gegen die Behauptung geſpro⸗ 
chen, das Geſetz ſei als ein unzeitgemäßes zurückgewieſen worden. 

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird abgelehnt. 

v. Raumer (Düſſeldorf) ſucht den Erlaß des Geſetzes durch die Erfahrungen des 


rung in der Dispofition über kurmärkiſche Lehne, wird der Juſtizkommiſſion übergeben. J. 1848 zu rechtfertigen. Dennoch müſſe er ſich gegen das vorliegende erklaren; fein Ge⸗ 
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N99 0 würde ſehr temporär, ſein Schaden könne dauernd ſein. Die Feigheit der Behör⸗ 
en nach untenhin ſei ſehr verderblich; allein es dürfte leicht noch verderblicher fein, die 
1 e derſelben nach oben zu ſyſtematiſiren. Die verſtärkte Abhängigkeit 
ti eamten führe eine größere Ordnung herbei, richte aber die tieffinnigere Tüch⸗ 
gkeit zu Grunde, fie bilde vielleicht recht brauchbare Lohndiener, allein die achtungs⸗ 
werthe, ſelbſtſtändige Thätigkeit ſchwinde. Die Erinnerung an Eid und Pflicht müſſe 
mehr thun, als die Furcht vor Strafe. 

Es iſt auf namentliche Abſtimmung über den Antrag Hanſemann's angetragen. 
Der Antrag wird genügend unterſtützt. f 

- Der Berichterftatter v. Zander ſpricht gegen Hanfemann; die Miniſter feien 
em Könige verantwortlich, der Strafkoder mache ſie dem Lande verantwortlich. Damit 
En er nicht ſagen, daß dieſer Punkt nicht durch ein beſonderes Gefeg geregelt wer⸗ 
en ſolle. ö j 

Bei dem Namensaufruf ſtimmen für den Antrag: Lette, v. Oppen, v. Raus 
mer (Düſſeldorf), Reimer, Straß, Striethorſt, v. Sybel, Veit, v. Vincke, v. Arnim, 

aumſtark, v. Brünneck, Degenkolb, Fonk, v. Forſtner, v. Frantzius, Frech, Friccius, 
Grubitz, Hanſemann, Henſche, Hölterhof, Jakob, v. Keudell, Knoblauch. f 

Gegen denſelben: Magnus, Mathis, v. Münchhauſen, v. d. Oſten, v. Palleske, 
d. Prittwitz, Graf Rittberg, Seeger, Freiherr v. Seidlitz, Simons, Stahl, Stünzner, 
v. Trotha, du Vignau, v. Voigts⸗Rhetz, v. Weſtphalen, v. Witzleben, v. Zander, 

raf Alvensleben, v. Below, v. Bernuth, v. Bethmann-Hollweg, Brüggemann, v. d. 
Buſche⸗Münch, Carl, Cottenet, Denzin, di Dio, Graf Dönhoff (Lötzen und Wehlau), 
eide Grafen Dohna, Heitmann, Humbert, Jakobs, Koppe. 

Der Antrags Hanſemann's iſt mit 87 gegen 33 Stimmen abgelehnt. „ 

Es beginnt die Spezialdiskuſſion, in welcher die §§ 1 bis 19 ohne Debatte nach 
en Vorſchlägen der Kommiſſion mit Verwerfung aller Abändernngsanträge angenom⸗ 
men werden. Zu $ 20 des Geſetzes, welches die Dienſtentlaſſung dann eintreten läßt, 
„wenn der Beamte die Pflicht der Treue verletzt, oder den Muth, den fein Beruf er 
fordert, nicht bethätigt, oder ſich einer feindſeligen Parteinahme gegen die Staatsregie⸗ 
rung ſchuldig gemacht hat“, beantragt v. Forſtner die Streichung, weil die Treue ſich 
nicht definiren und der Muth ſich deuten laſſe. Brüggemann erklärt, er ſei für 

treichung des §, aber nicht deshalb, weil er nicht wiſſe, was „Treue“ heißt. 

aumſtark bemerkt: die Treue könne nicht auf die Perſonen, ſondern auf die Ver⸗ 
aſſung bezogen werden. Es gehöre auch Muth dazu, einem extremen Miniſterium ge⸗ 
genüber in der Stellung als Beamter die Wahrheit und das Recht zu vertheidigen. 
* beantragt, bei der Abſtimmung die drei Punkte, Treue, Muth und feindſelige Partei⸗ 
nahme, zu ſondern. — v. Manteuffel will die Beibehaltung des Satzes im Inte⸗ 
reſſe der Beamten, weil die Streichung das Mißverſtändniß hervorrufen könnte, Beamte 
bedürften der Treue und des Muthes nicht. — Der Satz wird angenommen. 

* 0 a (Schluß der Sitzung 2%, Uhr.) 7 . 

Zweite Kammer. Neunte Sitzung. 

Vorſitzender: Graf Schwerin. f x 

Am Miniftertifche: die Herren v. Manteuffel, v. Id. Heydt, v. Bodelſchwingh, die 
Reg.⸗ Commiſſ. Herren v. Hagen, Henning. 

Anfang 12%, Uhr. 

Nachdem das Protokoll der letzten Sitzung genehmigt, Urlaubsgeſuche und Wahl: 
prüfungen erledigt ſind, wird an die Stelle des ausgeſchiedenen Adgeordneten Pratſch 
der Abgeordnete Maier mit 145 zum Schriftführer gewählt. Hierauf wird der Com⸗ 
miſſions⸗Bericht über den Geſetzentwurf, betreffend die Einführung der allgemei⸗ 
nen Depoſital-Ordnung vom 16. Septbr. 1783 im Departement des Apella⸗ 
Uonsgerichtes zu Greifswald ohne Diskuſſion angenommen. Bei dem Berichte über 
die Verordnung vom 12. Juni 1851, betreffend die Ermäßigung des Eingangs⸗ 
zolls für Reis u. ſ. w., über die vom 21. Juli 1851 wegen Abänderung des 

ereins⸗Zolltarifs und über die vom 21. Juli wegen Anwendung der ermäßigten 
Durchsgangszollſätze für Getreide u. ſ. w. erhebt ſich der Abgeordnete Camphauſen 
gegen den Antrag der Commiſſion: „die Kammer möchte erklären, das ſie die vorge⸗ 
nommenen Erhöhungen der Eingangszölle, obſchon ſie dieſelben genehmige, doch an ſich 

cht als gerechtfertigt halten könne und ähnliche Zollerhöhungen in Zukunft vermieden 
qu ſehen wünſche.“ Dieſer Antrag der Commiſſion wird mit großer Majorität abge⸗ 
ehnt, jenen 3 Verordnungen jedoch ertheilt die Kammer nachträglich ihre Zuſtim⸗ 
g. Schließlich wird der Bericht der Petitions-Kommiſſion über 20 Petitionen 
Bgaglegt, welche weift durch den Uebergang zur Tagesordnung beſeitigt wurden. In 
einer Petition behufs Jagdrechtsentſchädigung, bei welcher die Kommiſſion 
ſpracheweiſung an das Miniſterium der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten beantragt, 
trag unddie Abgeordneten Bremer und Wenzel (Ratibor) gegen den Kommiſſionsan⸗ 
bei empfahlen den Uebergang zur Tagesordnung, die Kammer tritt ihrer Anſicht 

\ Schluß der Sitzung 2%, Uhr. (C. Z. u. C. B.) 
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eee Jan. (Parlamentarif ches.) Das Schreiben des Finanzminiſters, 
Druck a 5 1 An Kammer in ihrer Sitzung vom 5. Januar mitgetheilt und deſſen 
‚auf den Antrag des Abg. v. Winde befchloffen wurde, lautet wie folgt: 


„Ew. Hochgeboren de ar ; 
8 ehre ich mich auf das gefällige Schreiben vom 22. d. Mts. ganz erge- 
75 deer die on 8 nicht beabſichtigt Did den Kammern einen beſondern Rechenſchaſſs⸗ 
len, um den me eſulta 1 Finanz Verwaltung des Jahres 1850 vorzulegen. Dagegen ſol⸗ 
ahren 1849 ig, ausgeſprochenen Wünſchen der Kammern zu entſprechen, wegen der in den 

ſagen, unabhängt 1850 der eh Etals-Ueberſchreitungen binnen Kurzem beſondere Vor⸗ 
f * Kammieg von der Rechnungslegung, gemacht werden. Auch wird es vielleicht möglich 
ben Staatshaushalt ib end — 79845 ee e RA ae 
nungslegung ſrüheſtenge das Jute 1549 vorzulegen. Für das Jahr 1850 kann eine ſoiche Rech. 
Be 0 ſſungs Urkunde wo in der nächſten Kammerſitzung eriolgen, da die in dem Artikel 104 der 
f Hi In der ſämmtlicherdechriebene Mitwirkung der Ober⸗Rechnungs Kammer die vorgängige 
5 I Dede ſtehende, den taſſenrechnungen vorausſetzl, welche eine geraume Zeit erfordert. Durch 
Ai z e Nachweis über die ſaumern demnächſt vorzulegende allgemeine Rechnung wird der voll- 
5 25 Staatsbausballe umtlichen Einnahmen und Ausgaben des Jahres 1850 nach An 
Ei gebe des Jahres 1850 inate gewährt werden. Zu einer vorläufigen Mittheilung der Finanz⸗ 
Gig: fie Jahre 1848 und 1849 mn eines vorläufigen Rechenſchafts⸗Berichts, wie folder für 
h e legen gabe hauptſächlich wegen esp. unter dem 8. November 1849 und 1. November 1850, 
— — Fa oeden, ift diesmal Reife a Nachweiſes der Verwendung der freiwilligen Anleihe, 
sorge egt word 1850 beftimmten Deckuranlaſſung vorhanden, da die zur Beſtreitung der Ausga⸗ 
deshalb 1 beantragen fin, ugsmittel ausreichend geweſen und neue Bewilligungen 

1 
Berlin, ben 30, Dezember 1851, v. Bodelſchwingh. 


Berlin, 7. Januar. [Perſonal⸗Nachrichten.] Der Oberpräſident der Pro⸗ 
vinz Pommern, wirkliche geheime Rath v. Bonin, hat wegen feiner andauernden 
Krankheit die Entlaſſung aus dem Staatsdienſte nachgeſucht. 0 

Zu der Ernennung eines neuen Oberpräſidenten für die Provinz Pommern dürfte 
nunmehr doch in kurzer Zeit geſchritten werden. Man glaubt, daß Herr v. Senf⸗ 
Pilſach dieſen hohen Poſten erhalten werde. — Die laut gewordenen Wünſche der 
Stände der Provinz möchten durch die Ernennung des Herrn v. Senf volle Befriedi⸗ 
gung erfahren. 

Der mecklenburg-ſchweriniſche Minifter- Präfident, Graf Bülow, war in dieſen 
Tagen wiederum hier. f 

Der dieffeitige Geſandte am Bundestage, geheime Legationsrath v. 
Schönhauſen, wird heute Abend hier eintreffen. 

Der augenblicklich hier anweſende dieſſeitige Geſchäftsträger in Liſſabon, Legations⸗ 
Rath v. Otterſtädt (bisher in Darmſtadt), hat, ehe er ſich auf ſeinen neuen Poſten 
begiebt, einen längeren Urlaub nachgeſucht und erhalten. f 

Nachdem der dieſſeitige Kommiſſarius in Holſtein, General v. Thümen, bereits 
auf feinen Poſten zurückgekehrt iſt, wird auch der öſterreichiſche Kommiſſarius, Graf 
Mensdorff, in wenigen Tagen ſich nach den Herzogthümern begeben. 

Die Ernennung des Generals v. Bon in zum Kriegsminiſter wird von gut unter⸗ 
richteten Perſonen bereits als ſicher bezeichnet. (C. B.) 

Berlin, 7. Januar. [Zur Tages⸗Chronik.] Gleich nach dem Rücktritt Lord Palmer⸗ 
ſtons har Preußen feine Note in der Flüchtlingsfrage zurückgezogen oder doch weſentlich modifi⸗ 
irt, indem es erklärte, daß es zu dem gegenwärtigen engliſchen Miniſterium volles Vertrauen 

abe und ſpezielle Anforderungen in Bezug auf die Flüchtlinge nicht mehr für nothwendig erachte. 

Der letzte Märzminiſter in Deutſchland, der geh. Rath Chop in Sondershauſen, iſt feht auch 
von ſeinem Poſten zurückgetreten. 

In Bezug auf die Reaktivirung des Staatsrathes meldet die Spen. Ztg., es ſei wahrſchein⸗ 
UM DaB 12 bel nach der im nächſten Sommer zu erwartenden Neubildung der erſten Kammer 
er 8 2 

Our die Vertretung Preußens beim Bundestage und für die neu errichteten Konfulate in 
Mittelamerika, Kopenhagen und Smyrna find in dem diesjährigen Etat 47,000 Thaler und für 
andere neue Stellen 5100 Thaler an Mehrausgaben gala Der Bundestagsgeſandte in 
Frankfurt erhält an Gehalt 18,000 Thlr., an Miethsentſchädigung 3000 Thlr.; der Geſandtſchaſts⸗ 
rath 3000 Thlr. und zwei Legations⸗Kanzelliſten 1500 und 1100 Thlr. Das General⸗Konſulat 
von Mittelamerika, welches dem geh. Finanzrath Heſſe übertragen worden, iſt mit 8400 Thlrn. 
dotirt, wobei ſich freilich 5400 Thaler Repräſentationskoſten befinden. Die Konſulate in Smyrna 
und Kopenhagen: erfordern einen Koſtenaufwand von je 2000 Thalern. 

In der General⸗Ordens⸗Kommiſſion wird eine neue Einrichtung getroffen werden, welche ſich 
auf die, bei fünfzigjährigen Dienſt⸗Jubiläen zu verleihenden Dekorationen bezieht. Es joll 
nämlich ein Unterſchied zwiſchen dem beſondern, im Beruſskreiſe erworbenen Verdienſte, und zwi⸗ 
ſchen der regelmäßigen Amtsverwaltung mit Erreichung einer fünzigjährigen Dienſtzeit, — 
werden. Werden in Folge der letztern, wie es bisher üblich war, Dekorationen verliehen, ſo 
ſollen dieſe oberhalb die Zahl 50 tragen. j (Sp. 3.) 

>< agdeburg, 6. Januar. [Bauten. — Vermiſchtes.] Ueber einige 
höchſt intereſſante und äußerſt wichtige Bauangelegenheiten kann ich Ihnen um fo 
ſichere Kunde geben, da fie nunmehr aus der Sphäre der Luftfchlöffer entrückt find, 
Schon oft habe ich hervorgehoben, wie bei der großartigen Frequenz die Ausdehnung 
der Eiſenbahnanlagen längs der Stromelbe längſt nicht mehr ausreichend erſcheine und 
es dem Laien ans Wunderbare grenzt, wie ſich die Eiſenbahnbeamten noch ſo behelfen 
können. Nunmehr iſt das koloſſale, aber vielfach durchdachte (in der Hauptſache wohl 
Herrn Dihm zuzuſchreibende) Projekt gezeichnet und bereits den höchften Inſtanzen wohl⸗ 
vorbereitet überreicht, wonach der berühmte ſchöne Fürſtenwall zum größten Theil fallen, 
auch die große Brücke verlegt werden ſoll. Magdeburg würde durch die Ausführung 
dieſer hier im Detail nicht weiter zu berührenden Bauten ein ganz anderes Anſehen, 
jedenfalls aber eine große Centralhalle für ſämmtliche Eiſenbahnen gewinnen, — freilich 
für 1½ Million Thaler, welche von den Geſellſchaften und reſp. vom Handelsminiſter 
zu beſchaffen wären. Dem Anſehen nach glaube ich, daß dieſer wirklich koloſſale Um⸗ 
bau zu Stande kommen wird, wodurch natürlich auch die Feſtungswerke andere Formen 
und Beziehungen erhielten. Das ganze Projekt würde auf die Verhältniſſe Magde⸗ 
burgs von großem Einfluß ſein; denn ginge es nicht durch, ſo bleibt nichts übrig, als 
den Centralbahnhof außerhalb der Stadt ins nahe Dorf Buckau zu legen, was denn 
doch letzterer viele Erwerbsquellen abſchnitte und dem Handelsſtande wegen des Güter⸗ 
transports bedeutende Schwierigkeiten machte. Nebenbei ſtehe noch die Notiz, daß auch 
die Anlage einer großen Kaſerne bevorſteht; zum Intendanturgebäude wird wohl das 
Kommandantenhaus benutzt werden. — Wie knapp hier Quartiere ſind, geht daraus 
hervor, daß der neue Ober-Bürgermeiſter ſelbſt keins gefunden. — Von intereſſanten 
Perſonalien melde ich, daß leider General v. Hedemann (Schwiegerſohn Wilhelm von 
Humboldt's) noch nicht ganz hergeſtellt iſt; der Intendant Meſſerſchmidt hat ein von 
Kennern recht erwartetes Werk über ſeine Branche, ich glaube eine Geſchichte der Ent⸗ 
wickelung des Intendanturweſens geſchrieben; Herr Eicke hat das Theater an den Stet⸗ 
tiner Springer übergeben und ſich zur Freude der Magdeburger zurückgezogen, welche 
durchaus in der letzten Zeit der Eicke ſchen Direktion ungünſtig blieben, zumal höchſt 
auffallende öffentliche Klageſachen ſeine Perſönlichkeit zur häufigen Beurtheilung brachten. 

W. Aus dem Geoßbergpgtbum Poſen, 6. Januar. [Uhrmacher 
Nowacki. — Unglücksfall.) ie bekannt, hat der Uhrmacher Herr Nowacki in 
der Stadt Poſen einen elektro-magnetiſchen Apparat zur Treibung von Uhren und Te⸗ 
legraphen erfunden. Als Belohnung für dieſe Erfindung hat derſelbe durch Vermitte⸗ 
lung der Bezirks⸗Regierung von der Behörde unlängſt eine mechaniſche eiſerne Drechſel⸗ 
Maſchine zur Bearbeitung von Thurmuhren, des Stahles, Eiſens, Meſſings, Holzes, 
der Radgetriebe u. dgl. als Geſchenk erhalten. Herr Nowacki iſt durch dieſe Maſchine 
in den Stand geſetzt, ſeine Erfindung in ausgedehnterer Weiſe in Ausführung zu 
bringen, welches er bereits durch Anfertigung mehrerer Thurmuhren bewieſen hat. Es 
wäre zu wünſchen, daß derſelbe in ſeinem Induſtriezweige hinlängliche Unterſtützung, 
ſowohl von andern Induſtriellen, welche von ſeiner Maſchine Nutzen ziehen könnten, 
als auch des Publikums überhaupt finden möchte. — Am Vorabende des erſten Weih⸗ 
nachtstages ereignete ſich in Poſen in der Vorſtadt Chwaliszewic ein bedauerlicher Uns 
glücksfall, welcher zur Warnung dient, wie mit einer Nervenkrankheit behaftete Men⸗ 
ſchen ſorgfältig zu beaufſichtigen ſind. Der Arbeitsmann Babinski, welcher ſeit einiger 
Zeit an Kopfſchwindel litt, entlief am erwähnten Abende aus ſeiner Wohnung im 
Hemde, um ſich zu erſäufen. Seine Ehefrau, als ſie dies wahrnahm, wollte ihn zu⸗ 
rückhalten und lief ihm eiligſt nach, indem ſie noch einen Pelz und Stiefeln mitge⸗ 
nommen hatte, um ſeine Blöße zu bedecken. Es gelang ihr auch anfänglich, durch ihr 
Nachſetzen den Flüchtling nach der Wohnung umzulenken, doch bald aber wich derſelbe 
wieder nach einem Garten in Chwaliszewic aus, welcher ganz unter Waſſer ſtand und 
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mit einer Eisrinde bedeckt war. Hier durchlief er die ganze Eisdecke bis an den Hin⸗ eilt iſt. Was hat man uns gelaſſen? Die Verbrecher: und Wahnſinnanſtalten, näm⸗ 
Pa) woſelbſt aber alsdann 908 id ne und er unter demſelben in der Tiefe lich die Straf-, Taub⸗ und Irrenhäuſer; wäre nicht noch der ſchleswig⸗holſteiniſche 
verſchwand. Seine Frau, welche ihm nachſetzte, brach auf dem Eiſe gleichfalls ein, und Kanal und das Indigenat, d. h. das gegenfeitige Bürgerrecht, hinzugefügt, ſo würde 
fiel bis unter die Arme ins Waſſer. Vergebens war ihr Schrei der Verzweiflung und man dieſe großmächtige Verwilligung für eine Ironie halten. Und dies ungefähr an 
der Ruf um Hülfe, denn obgleich ſich bald Menſchen einfanden, ſo wagte es Niemand dem Jahrestage, wo die Kommiſſäre feierlich proklamirt, die Rechte Schleswig⸗Holſteins 
über die ſchwache Eisdecke an ſie heranzugehen, zudem war es wegen der bedeuten⸗ wahren zu wollen. Ä : 
den Finſterniß nicht einmal möglich, den Punkt wahrzunehmen, an welchem ſich die Der Miniſter für Schleswig wird morgen nach Kopenhagen reiſen. Von dem 
Verunglückte eigentlich befand. Nach vielen Bemühungen gelang es endlich, die Frau vorjährigen Invalideneinkommen iſt ein Ueberſchuß geblieben, weswegen die Regierung 
herauszuziehen, dieſelbe zeigte aber nur noch wenig Lebenszeichen, da ſie von Kälte ganz neuen Meldungen entgegenſieht. Die Unterofftzierſchule du Itzehoe wird nach Plön 
erſtarrt war, und zudem auch vielleicht Krämpfe oder Schlagfluß hinzugetreten fein mö⸗ nördlicher geſchoben, wie man glaubt nicht ohne politiſche Intention. 
gen. Bevor fie an die Rettungsſtätte a e ſie bereits Ka Ihr Oeſterrei ch. 
Mann wurde erſt am erften Feiertage erausgezogen. Es wurde dies bewerkſtelligt, in⸗ * ‚ 7. J „Die Jnteignen Abe Gi 
dem man eines Kahnes ſich bediente und mittelſt Stangen das Eis bis an jene Stelle vyng 5 — 1 — . — a Bach. N an ee 2 
durchbrach, wo ſich der Körper befand. Beide Eheleute haben ſomit am heiligen Abend dieſem Augenblicke natürlich mehr als irgend etwas Anderes die öffentliche Aufmerk⸗ 
ihr eiſiges Grab gefunden. N ſamkeit, zumal die ganze Richtung der Zeitverhältniſſe die Menſchen auf die Pflege der 
75 D eu ti ch la n d. materiellen Intereſſen hindrängt und dieſe, ſowie nach dem Umſchwung der Julirevolu⸗ 
Frankfurt, 4. Jan. [Ueber die Angelegenheit d er deut ſchen Flotte) tion, die idealen Bedürfniſſe der Völker zu verſchlingen ſcheinen. Manche behaupten, 
gehen jetzt von Frankfurt aus fo beſtimmte Nachrichten in die Zeitungen, daß man dies daß die öſterteichiſche Politik für den Fall, als Preußen ſich beharrlich weigern ſollte, 
ſelbe als ſchon zum Abſchluß gebracht betrachten könnte. Wir haben dagegen erſt heute auf die Intentionen der öſterreichiſchen Handelseinigung aufrichtig einzugehen, bereits 
noch Mittheilungen erhalten, welche dieſe Angelegenheit für als durchaus noch die Fäden in der Hand habe, um über Preußen ein Netz moraliſcher Nöthigung 
nicht erledigt darſtellen. Wie dem aber auch ſein mag, wir hegen die ‚Hoff: zuſammenzuziehen, aus denen es ſich nicht werde herauswinden können. Es 
nung, daß die preußiſche Regierung vom 1. Januar ab keinen Groſchen mehr für ein heißt, Fürſt Schwarzenberg, für den die Bruck'ſche Idee einer Zolleinigung mit Deutſch⸗ 
Inſtitut ausgeben witd, an dem es kein anderes Recht haben ſoll, als diejenigen land bekanntlich nur eine Handhabe der auswärtigen Politik ift, habe die Suc⸗ 
Regierungen, die dafür noch nicht einen Pfennig hergegeben haben. ceſſions angelegenheiten der Fürſten von Brannſchweig und Heſſen⸗Kaſſel dazu 
Die königlich hanno verſche Regierung wünſcht, wie wir vernehmen, durch den benützt, um Preuſten die eruſtlichſten Schwierigkeiten auf handelspolitiſchem 
in Berlin angekommenen geheimen Legations Rath Neubourg wegen eines Arran⸗ Felde zu bereiten, ſobald das berliner Kabinet die Bruderhand Oeſterreichs 
gements über die deutſche Flotte neue Verhandlungen zu eröffnen. (N. Pr. 3.) beharrlich zurückweiſen ſollte; dieſe beiden Staaten würden alsdann aus dem Zoll⸗ 
Stuttgart, 2. Jan. [Militäriſches.“ Der großh. badiſche Major von Seut⸗ verein ſcheiden und dem Steuerverein beitreten, dem auch das Königreich Hannover 
ter vom Generalſtab iſt hier angekommen. Wie es heißt, ſoll der Verband des 8. nach Zerreißung des Septembervertrages wieder vollſtändig angehören möchte. Wie dem 
Bundesarmeekorps (Würtemberg, Baden und Heſſen) wieder hergeſtellt werden und wird auch ſein möge, ſo dürfte die erwähnte Eventualität immerhin Manches für ſich ha⸗ 
die Ankunft des erwähnten Offiziers damit in Verbindung geſetzt. (B. L.) ben, da bekanntlich den genannten Fürſten um die Erzielung ihrer Wünſche Alles zu 
Hannover, 6. Jan. (Verſchiedenes.] Mit den Abgeordneten iſt unſere thun iſt und Fürſt Schwarzenberg jedenfalls der Mann iſt, der Entſchiedenheit und 
Politik in die Ferien gegangen. Im neuen wie im alten Jahre haben wir das Pro⸗ Klugheit genug beſitzt, um ſich daraus Waffen gegen das widerſpenſtige Preußen zu 
viſorium, das ewige, das nicht abreißt. Denn trotz des Novemberminiſteriums laſ⸗ bereiten, das durch den Austritt von Braunſchweig und Kurheſſen in zwei ſtrengge⸗ 
fen die Novemberthaten noch immer auf ſich warten. Der langſame, mälige Charak⸗ ſchiedene Hälften getheilt würde, was für das kommerzielle Gedeihen des Landes ohne 
ter aller hannoverſchen Entwickelung verleugnet ſich auch hier nicht. umſichtig gelinde Zweifel von den ſchädlichſten Folgen fein müßte. — Die Gerüchte über weſentliche Be: 
werden die Grundlagen des Kommenden gelegt. Ergänzungen des Staatsraths im ſchränkungen der den Ifraeliten gewährten Rechte häufen ſich in der neueſten Zeit 
vormärzlichen Sinne — Sie haben wohl Notiz davon genommen — Beförderungen, ungemein, fo daß viele Juden im Ernſt einen Widerruf der geſetzlich ausgeſprochenen 
Ordensverleihungen, ganz dito dito ſind vorläufig die ſymboliſchen, verſtändlichen Worte, Emanzipation, welche allerdings viel Feinde zählt, die es meiſtens nicht blos aus reli⸗ 
in denen die Regierung auf Größeres vorbereitet. — Der handelspolitiſche Aus⸗ giöſen Gründen ſind, befürchten. Die Antwort, die der aus den angeſehenſten Perſo⸗ 
ſchuß der Stände iſt ſeit Sonnabend wieder zuſammengetreten. Bennigſen iſt zum] nen der hieſigen iſraelitiſchen Gemeinde beſtehenden Deputation zu Theil ward, die jüngſt 
Vorſitzenden ernannt; er iſt ein Anhänger des Septemberverteages. Darnach und nach beim Reichsrathspräſidenten Baron Kübeck, eine Audienz hatte, worin fie bat, den hef⸗ 
der ganzen Zuſammenſetzung des Ausſchuſſes iſt an der ſtändiſchen Ratifikation nicht tigen Angriffen der gutgeſinnten Preſſe auf das Judenthum Einhalt zu thun, läßt alle 
zu zweifeln; von Gegnern des Vertrages iſt nur einer in den Ausſchuß gewählt. Auch Befürchtungen zu, indem Baron Kübeck erwiderte, daß in der That die Klagen über den 
fonft ſtehen die Ausſichten dafür nach wie vor günſtig. Die Regierung ſcheint fort⸗ Gebrauch, den die Juden von ihren neuerworbenen Rechten meiſtens machen, allzu 
dauernd entſchloſſen, die Erbſchaft des 7. September anzutreten und zu vertreten. häufig wären, als daß die Diatriben der Journale ganz ohne Grund ſein könnten; es 
Nicht blos hat ſie und ihre Partei für die Wahl der Anhänger des Vertrages mitge⸗ ſei vielmehr am Platz, die zahlreich vorgebrachten Beſchuldigungen gegen das Juden⸗ 
ſtimmt — in der erſten Kammer find z. B. Bennigſen und Breuſing einſtimmig ge⸗ thum einer ernſthaften Unterſuchung zu unterziehen, wobei ſich wohl am Beſten die 
wählt, — ſondern fie hat auch ihre tüchtigſten Finanzmänner und erklärteſten Verthei⸗ Wahrheit werde ermitteln laſſen. — Die Annahme des Großkreuzes vom Leopoldsorden, 
diger des Vertrages zu ihren Kommiſſarien für die Berathung deſſelben ernannt, Klenze mit dem eine jährliche Revenue von 2000 fl. und das Baronat verknüpft iſt, durch 
nämlich und Bar. Die Miniſter müßten ſchlauere Diplomaten ſein, als ihnen Geg⸗ den Miniſter Bach, welcher dieſe Auszeichnung früher wiederholt abgelehnt haben ſoll, 
ner ſelbſt zutrauen, wenn ſie trotzdem gegen den Anſchluß an Preußen wären, den An⸗ läßt darauf ſchließen, daß in den höchſten Kreiſen nunmehr die Ueberzeugung vorwalte, 
ſchluß gar hintertrieben. . N (Conſt. 3.) die Geſtaltung der europäiſchen Dinge ſei durch den Staatsſtreich vom 2. Dezember 
Die 3. f. N. berichtet: Wie Eonfequent und nachdrücklich die gegenwärtige Regie⸗ und durch den Rücktritt des Lord Palmerſton zu einem Abſchnitt gelangt, der einem 
rung dem bisherigen Syſteme auch in weniger bedeutſamen Punkten entgegentritt, Ruhepunkt gleicht, auf dem weitere Entwicklungen nicht mehr befürchtet werden dürfen. 
möchte ſich aus der verbürgten Thatſache ergeben, daß den Beamten einer Landdroſtei O. C. ien, 7. Jan. [Der eventuelle Zollvereinsvertrag.] Der von 
des Königsreichs die Weiſung ertheilt iſt, aus politiſchen Vereinen und aus der Bür⸗ dem Lloyd in Nr. 4 gebrachte Entwurf der allgemeinen Artikel eines Handels⸗ und 
gerwehr auszutreten. Sowohl allgemeine Gründe, als namentlich auch in hieſiger Re⸗ Zoll⸗ und eines eventuellen Zolleinigungsvertrages zwiſchen Oeſterreich und den in deſſen 
ſidenz vorgekommene Erſcheinungen machen es unzweifelhaft, daß allen höheren Ver- Zollverband aufgenommenen Staaten einer- und Preußen ſammt den übrigen mit ihm 
waltungsbehörden dahinzielende Verfügungen zugegangen ſind. zu einem Zollvereine verbundenen deutſchen Bundesſtaaten andererſeits enthält haupt⸗ 
* Hamburg, 7. Jan. ([Die Beſchickung der wiener Zollkonferenz.— ſächlich folgende Beſtimmungen. (Den Wortlaut des Entwurfs werden wir ſpäter 
Gerüchte.] Herr v. Graffen, der uns bereits ſeit mehr als 25 Jahren in Wien nachbringen. D. Red.) Der Handelsvertrag hätte am 1. Januar 1854, die Zollunion 
vertritt, iſt nun auch als unſer Vertreter bei der wiener Zollkonferenz definitiv ernannt. am 1. Januar 1850 in Kraft zu treten. Während der erſten Periode entfallen alle 
Im Beglaubigungsſchreiben iſt feine Miſſion hierbei als ad referendum bezeichnet, Zölle auf Roh: und Hilfsstoffe der Industrie; bei beiderſeits gleichen Tariffägen find 
zugleich wird ein Ton darauf gelegt, daß das öfterreichifche Kabinet die Konferenz als 25, ſonſt 10 pCt. Rabatt beiderſeits zuzugeſtehen; die Konſuln haben ſich der beider⸗ 
eine freie bezeichnete, womit ſie freilich für die ſie Beſchickenden als eine unpräjudizir⸗ ſeitigen Unterthanen anzunehmen; in Frankfurt a. * hat eine ſtändige Kommiſſion 
liche erſcheint. Scherzweiſe ſagt man hier, unſere Delegirung derſelben ſei eine unfreie, zuſammenzutreten, um Differenzen zu verhüten und zu ſchlichten und die Idee der 
woran gewiß etwas Wahres iſt. Mecklenburg, Lübeck und Bremen, um von Holſtein⸗ gänzlichen Union mehr und mehr auszubilden. Beim Eintritt dieſer zweiten Epoche 
Lauenburg nicht zu reden, laſſen ſie unbeſchickt, und doch ſteht Bremen mit einem Fuße hören alle Zölle gegenſeitig auf; nur ſolche Eingangsabgaben, welche auf Staatsmono⸗ 
auf ſchutzzöllneriſchem Terrain, wie auch Mecklenburg politiſche Sympathien mit Oeſter⸗ pole und Acciſen ſich gründen, bleiben davon ausgenommen, dürfen jedoch nicht erhöht, 
reich pflegt. Gäbe es keine Politik, ſo hätte das ultrafreihändleriſche Hamburg keine fondern blos verringert werden. Die gemeinſamen Zölle ſind in gleicher Währung zu 
Urſache, der öſterreichiſchen Einladung hierin zu Willen zu gehen. — Der hieſige Bür⸗ erheben und zu berechnen; zwiſchen dem Thaler⸗, dem Gulden⸗ und dem Fünffranken⸗ 
gerverein hat an den Senat eine Eingabe beſchloſſen, worin dieſer darum angegangen fuße ift ein in ganzen Zahlen ausdrückbares Verhältniß herzuſtellen. Alle Jahre, zum 
wird, die Auslieferung der in öſterreichiſcher Gefangenſchaft befindlichen hieſigen Bürger erſten Male 1860, findet eine Generalverſammlung von Abgeordneten aller Vereins⸗ 
mit aller Energie zu betreiben. — Heute war hier das Gerücht an der Börfe verbrei⸗ ſtaaten zu Frankfurt ſtatt; die Dauer der Union wird auf 12 Jahre beſtimmt und 
tet, v. Manteuffel wäre zurückgetreten. Einem anderen Börſengerüchte zu Folge hatte deutſchen wie italieniſchen Staaten der Beitritt offen gehalten. ? 
geſtern in Kiel, wo jetzt Umſchlag (Jahresmeſſe) iſt, ein kleiner Exzeß ſtattgehabt, wo⸗ * Wien, 7. Jan. [Tagesbericht.)] In einigen Tagen wird der Herzog von 
bei dem däniſchen Kommiſſär die Fenſter eingeworfen ſein ſollen. Gotha hier eintreffen, um der Eröffnung der teſtamentariſchen Verfügung ſeines Oheims, 
FJ Kiel, 5. Jan. (Wie man die Rechte Schleswig⸗Holſteins gewahrt des verſtorbenen Hetzogs von Koburg⸗Kohary, beizuwohnen. Der Herzog von Gotha 
hat.] Mit dem Schleswig⸗Holſteinismus ſcheints wirklich ſein Ende zu haben; frei⸗ iſt nämlich von ſeinem verſtorbenen Oheim zum Teſtamentsvollſtrecker ernannt worden. 
lich nur ein proviſoriſches, wie jetzt Alles proviſoriſch iſt. Sie werden von der Bot⸗ Auch die portugieſiſche Regierung ſendet aus dieſem Anlaſſe einen Bevollmächtigten 
ſchaft, die v. Bille von Wien mit hierher gebracht, ſchon geleſen haben. Wir hätten nach Wien. — Die Ankunft des FMe. Grafen v. Coronini ſteht mit dem Antrage 
dem zu Folge keine gemeinſchaftliche Regierung, kein gemeinſchaftliches Ober⸗Appella⸗ wegen Vereinigung der ſerbiſchen Woiwodſchaft mit Ungarn im Zuſammenhange. Doch 
tionsgericht und was ſonſt uns noch allgemeinſchaftlich war, zu erwarten. Wir können werden über dieſen wichtigen Akt die Meinungen der ſämmtlichen an der Spitze der 
dem noch hinzufügen, daß man die Geſetze, welche man während des Interims däni⸗ Landesverwaltung Ungarns ſtehenden Autoritäten darüber vernommen. werden. 
ſcher Seits für Schleswig einſeitig erlaſſen hat, ſtillſchweigend beſtätigt hat. Sie wer⸗ Die für den Monat Januar 1852 in Wien und Krems angeordneten Schwurge⸗ 
den den künftigen Ständen nicht einmal zur Berathung vorgelegt werden. Aber nicht richte werden vom hieſigen Oberlandesgerichte in Folge höherer Weiſung vertagt. 
nur uns, ſondern ſelbſt Me en hat man hg N 5 on (Fortſetzung in der erſten Beilage.) ji 
Rendsburg iſt als eine däniſche erklärt. Von Kopenhagen wird dies hierher ge hrie> - 0 8 
Kr Hoffen wir — wenn überhaupt noch zu hoffen ift, — daß dieſe Nachricht über⸗ Mit zwei Beilagen. 
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Rockel. 2 (Bortjeßung.) 

Für die im Jahre 1848 feſtgenommene und zu langj 
atharina Varga, eine ſiebenbürgiſche Wallachin von ſeltener Energie und Geiſteskraft, 
welche ihre Landsleute in Butſum, Abrudbanya und andern Kameral⸗Bergorten zum 
Aufſtand zu bewegen verſtand, ſcheint nun auch die Stunde der Erlöſung zu ſchlagen, 
indem dem Vernehmen nach, hohen Ortes, alle dieſe Frau betreffenden Akten abver⸗ 
langt wurden, was als ein günſtiges Zeichen zu betrachten ſein dürfte. — Jene unga⸗ 
riſchen Flüchtlinge, denen die Bewilligung zur Rückkehr in die Heimath zugeſtanden 
wird, erhalten einen peremtoriſchen Termin, binnen welchem ſie ſich bei der betreffenden 
eimathsbehörde perſönlich vorzuſtellen haben, widrigenfalls dieſe Bewilligung erliſcht. 

Oeſterreich ſoll im Verein mit Preußen (S. dagegen Berlin) und Rußland aber: 
mals eine ſehr entſchiedene Note an die engliſche Regierung gerichtet haben, in welcher 
die Entfernung Mazzinis und einiger der namhafteſten Flüchtlinge aus London ver⸗ 
langt wird. Sollte dem Begehr nicht willfahrt werden, ſo würde man keinen engli⸗ 
ſchen Staatsbürger in jenen Staaten dulden. N 

Die Deputation aus Troppau, welche beim Kaiſer um einen eigenen Statthalter 
für Schleſien petitionirte, hatte den günſtigſten Empfang und erhielt das Verſprechen, 
ihren Wunſch zu erfüllen. | . 

Gratz, 2. Januar. [Stimmung.] In den Grenzgebirgen Steiermarks nach 
Kärnten und Krain zu äußert ſich unter dem Landvolk bei Gelegenheit der Steuererhe⸗ 
bung ein Geiſt von Widerſetzlichkeit. Beſonders iſt derſelbe gegen die Gendarmerie ge⸗ 
richtet, ein in Oeſterreich ganz neues Inſtitut, das bereits für die öffentliche Ruhe, 
Ordnung und Sicherheit die erſprießlichſten Dienſte geleiſtet, dagegen aber mit den Vor⸗ 
urtheilen des gemeinen Mannes noch lange Zeit einen ſchweren Kampf zu beſtehen ha⸗ 
en wird. Dies gilt namentlich von den Provinzen, wo die Bevölkerung vorwiegend 
ſlaviſch und ungariſch iſt. Auffallend macht ſich ſeit einiger Zeit die Ueberſiede⸗ 
lung des ungariſchen Adels zumal in die hieſige Gegend bemerkbar. (N. Pr. Z.) 

i Frankreich. 

(Paris, 5. Januar. [Tagesbericht.] Die Stimmung der Maſſen wird dem 
äſidenten immer günſtiger, und wie es ſcheint, will dieſer ſeinerſeits ſich auf die 
aſſen ſtützen. Die neue Ordnung der Dinge findet nur in den höhern Klaſſen der 

Geſellſchaft Widerſpruch, was nicht zu verwundern iſt, da nur dieſe ein Verſtändniß 
für politiſche Freiheiten und die idealen Güter des Lebens beſitzen, welche der Präſident 
natürlich nicht gewähren kann. 7 . f 1 

Die Patrie dementirt heut den Conſtitutionnel, welcher das Eintreffen einer 
eigenhändigen Gratulation des Kaiſers Nikolaus gemeldet hatte. 

Es iſt aufgefallen, daß der Präſident dem Balle des Präfekten Berger nicht bei⸗ 
gewohnt und man ſchließt daraus auf eine bevorſtehende Verabſchiedung deſſelben, 
vermuthlich zu Gunſten Arrighi's. Herr v. Maupas wird wohl für's Erſte noch 
Polizeipräfekt bleiben, da Carlier für den Augenblick ſchwerlich in Funktion treten dürfte. 

Wie man glaubhaft verſichert, ſollen die in Folge der Vorfälle des 2. Dezember 
Verhafteten nicht vor ein Kriegsgericht geſtellt, ſondern im Verwaltungswege be⸗ 
ſeitigt werden. Man wird 2500 Menſchen ohne Urtel und Recht nach Ca⸗ 
Henne deportiren. Die Gefangenen von Ham ſollen die Freiheit erhalten unter der 
n, mindeſtens ein Jahr lang außer Landes, — doch nicht nach Belgien zu 
gehen. 


Noch ein Gerücht — denn wir leben nur von Gerüchten, da die Preſſe ſtumm 
gemacht worden iſt. Napoleon wird den Titel annehmen: Kaiſer der franzöſi⸗ 
ſchen Republik. 

Die neueſte Nr. der Allg. Ztg. ſchreibt nun auch: Hr. v. Perſigny hat die Sen⸗ 

dung erhalten, von der Regierung Belgiens die Entfernung des Hrn. Thiers und an⸗ 
derer Volksvertreter, ferner die Zahlung der 70 Millionen Kriegskoſten zu verlangen, 
welche der franzöſiſche Feldzug von 1831 verurſacht hat. 

Pays, Conſtitutionnel, Moniteur und alle andern Regierungsblätter verſichern, daß 
Hr. Dupin beim Tedeum in Notre-Dame war. Hr. Dupin war jedoch während der 
Ceremonie auf dem Lande, und bemerkte kaum die falſche Angabe in den Zeitungen, 
als er nach Paris eilte, und von einer Redaktion zur andern lief, um einen Wider⸗ 
ruf zu erlangen. Dies war jedoch verlorene Mühe. Alle Zeitungen erklärten, fie könn⸗ 
ten die Nachricht ohne beſondere Etlaubniß des Miniſters des Innern nicht berichtigen, 
und da Hr. de Morny unerbittlich blieb, ſo muß Dupin beim Tedeum geweſen ſein. 
Ja, ihm zum Schimpf und zum Verdruß, wiederholt der Conſtitutionnel, die Gele⸗ 
genheit dazu bei den Haaren herbeiziehend, noch einmal die falſche Nachricht. Uebri⸗ 
gens kann ſich Hr. Dupin nicht über die Conſequenzen eines Régime beklagen, welches 
er in einem Schreiben an Hen. Portalis, den erſten Präſidenten des Kaſfationshofes, 
erkannt hat, mit den Worten: „Nach dem der Volkswille klar geſprochen hat, kann 
meine Zuſtimmung ſo wenig zweifelhaft ſein, wie die Ihre.“ Portalis gab ſeine Ad⸗ 
häſion am 2. Dezember, Dupin will feine vom 2. Januar datirt wiſſen. 

Beim erſten offiziellen Empfang am Neufahrstage näherte ſich der Präſident dem 
Marquis v. Normanby und ſprach die Hoffnung aus, die Ereigniſſe in Frankreich 
würden in den freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern keine Ver: 
änderung hervorbringen. Der edle Marquis, deſſen Gewohnheit es eben nicht iſt, mit 
Worten zu geizen, begnügte ſich, mit einer tiefen, aber ſtummen Verbeugung zu ant⸗ 
worten. an ſchließt daraus, daß Lord Normanby, deſſen „außeroffizielle Vertraut⸗ 
heit mit dem Elpſes“, wie der Spectator fagt, „ſchon öfters in London Aergerniß 
gab“, ſehr ſtrenge Instruktionen erhalten haben muß. 

r o ß brit an nien. 

ar London, 5. Januar. [Tagesbericht.] Die Gerüchte über die Beſetzung 
der vakanten Poſten im Miniſterium nehmen mit jedem Tage eine andere Ge⸗ 
ſtalt an. Eines der neueften, d 
John Ruſſell bemüht iſt, den H 
und Sir James Graham zum Eintritt ins Kabinet zu bewegen; und zwar ſoll letzte⸗ 


rem das Haus⸗Portefeuille, dem erſtern das Amt des Staatskontroleurs (the board hatte. In den erſten Tagen des Dezembers wurde dah 
of Control), dem zweiten die Unterſtaatsſekretärſtelle im Miniſterium des Aeußern und Gegenſtand eine Cirkular⸗Note an Palmerſton abgeſchickt, 


dem dritten die Zahlmeiſterſtelle für die Armee angeboten worden fein. 


ähriger Kerkerſtrafe verurtheilte Sek 


+ 


Lord Auguſt Loftus, bis jetzt bezahlter Attaché der Legation in Stuttgart, ift zum 
retär dieſer Legation ernannt worden. Der ehrenwerthe Spencer Ponſonby ver⸗ 
bleibt im Privatſekretariatsbüreau des neuen Staatsſekretärs fürs Auswärtige. 

Das Wochenblatt „Obſerver“, welches auch nach dem Austritte Lord Palmerſtons 
ſich feine Verbindung mit dem Foreign oflice zu erhalten gewußt hat, giebt heute 
ſchon einen Ueberſichtsausweis der Staatseinnahmen vom letzten Quartal, obwohl 
daſſelbe eigentlich erſt heute (5.) zu Ende iſt. Nach dieſen (immer verläßlichen) Anga⸗ 
ben wird der Ausfall in dieſem Quartal an 700,000 Pfd. betragen (verglichen mit 
der korreſpondirenden Epoche von 1850—1851). Dieſer Ausfall rührt namentlich von 
der Aufhebung verſchiedener Taxen — ſo namentlich der Fenſterſteuer — aus der letz⸗ 
ten Seſſion her. Der Ertrag der Zölle dürfte wie im 1. Quartal 1851 über 4½ 
Mill. Pfd. ausmachen, dagegen die Acciſe einen Ausfall von 150,000 Pfd. ergeben. 
Desgleichen die Stempeleinnahme im Betrage von 40 — 50,000 Pfd. und die Eigen⸗ 
thumsſteuer 10 — 20,000 Pfd. Dagegen hob ſich die Einnahme der Poſt um mehr 
als 100,000 Pfd. und im kleineren Maßſtabe die verſchiedenen andern Einnahmsguellen. 

Ein ſolches Reſultat wäre allerdings ein über alle Erwartungen günſtiges zu nen⸗ 
nen, wenn man die Steuerreduktionen, die in der letzten Seſſion gemacht wurden, im 
Auge behält. Noch erfreulicher, ſagt der „Obſerver“, wird das Reſultat erſcheinen, 
wenn man auch die vielfachen Erſparniſſe, die gemacht worden ſind, einſehen wird. 
Der Ueberſchuß dieſes Jahres dürfte der größte werden, der je erzielt worden iſt, dürfte 
mehr als viertehalb Mill. Pfd. betragen, während der vielbewunderte Surplus der letz⸗ 
ten Jahre etwas über 2 Millionen betrug. 

Die einflußreichen Reformer von Marylebone haben beſchloſſen, jede öffentliche De⸗ 
monſtration zu Gunſten Lord Palmerſton's und jeden öffentlichen Meinungsaus⸗ 
druck über deſſen Entfernung aus dem Kabinet in Form von Adreſſen, Meetings und 
dergleichen bis nach Zuſammentritt des Parlaments zu verſchieben, wo die wahren 
Gründe ſeines Rücktritts kein Geheimniß mehr ſein werden. Sollte es ſich ferner her⸗ 
ausſtellen, daß der Einfluß fremder Mächte hier gewirkt hat, ſo ſteht mit Sicherheit 
zu erwarten, daß der verletzte Stolz der Engländer ſich in vielfachen Demonſtrationen 
zu Gunften des „geopferten“ Staatsſekretärs äußern wird. 

Seit langer Zeit läßt ſich der „Globe“ wieder einmal über Frankreich hären. 
Seine Sprache iſt doch merklich verſchieden von der, die er vor dem 24. Dezember 
zu führen gewohnt war, und ſeine Warnungen ſtehen nicht mehr zwiſchen den Zeilen. 
Er müßte lügen, wenn er ſagen wollte, daß er „ſanguiniſch“ in die Zukunft Frank⸗ 
reichs und Europas blicke. Hoffentlich werde L. Napoleon einſehen, daß es eben ſo 
lächerlich wie verhängnißvoll wäre, wenn er ſich vornähme, das Geſchäft ſeines Onkels 
fortzuſetzen. Um ein „Napoleon des Friedens“ zu werden, müſſe er die Freiheit des 
Gedankens und der Diskuſſion wieder herſtellen, jene Politiker aus ſeinem Rath ent⸗ 
fernen, die ſeit 36 Jahren jede praktiſche Reform unmöglich machten, aber eben ſo 
„ſeine bisherige Umgebung“ gegen eine andere vertauſchen!!! Aber, wiederholt 
der Artikel an einer andern Stelle, die Hoffnung, daß L. Napoleon einen heilſamen 
Weg einſchlagen werde, ſei eine faſt zu ſanguiniſche, um ſich derſelben hingeben zu können. 

Die Verurtheilung der beiden jungen Bradfords (natürlichen Söhne von 
Lord Aldobrough) in Toskana durch ein öſterreichiſches Kriegsgericht, hat hier einen pein⸗ 
lichen Eindruck hervorgebracht. Obwohl Niemand an der Theilnahme der jungen Leute 
an einem Komplotte gegen die toskaniſche Regierung zweifelt, und obwohl keiner von 
beiden in England geboren iſt, hatte man doch gehofft, daß es dem Einfluß der eng⸗ 
liſchen Geſandtſchaft gelingen werde, fie zu retten. — Individuen, deren Vater oder 
Mutter, oder beide Eltern brittiſche Staatsbürger ſind, haben nämlich noch immer, 
auch wenn fie außer Landes geboren find, Anſpruch auf den Schutz und die Verwen⸗ 
ein Englands. 

nter dem Vorſitz von Sir Moſes Montefiore fand ein Meeting zum Zwecke der 
Gründung eines jüdiſchen Erziehungs-Inſtitutes ſtatt. Es wurden bei dieſer Ge⸗ 
legenheit gleich 1000 Pfd. gezeichnet. Die Koſten ſind auf 9000 Pfd. veranſchlagt. 

[Amerikaniſche Poſt.] (Telogr. aus Liverp.) Durch den Dampfer „Niagara“ 
haben wir Nachrichten aus New- Mork vom 23., aus Boſton vom 24. und 
277,250 Doll. in Baarem erhalten. — Am 28. war der amerikaniſche Dampfer 
„Georgia“ mit Goldſtaub im Werth von 2,440,000 Doll. von Chagres in New⸗ 
Vork eingetroffen. — Koſſuth war am 22. von New Pork nach Philadelphia ab: 
gereiſt. Außer beträchtlichen Summen, mit welchen er bei verſchiedenen Banken accre⸗ 
ditirt wurde, waren 25,000 Dollar für ihn ſubſkribirt worden. — Aus Mexico ber 
richtet man vom 19. November, daß auf der Höhe von Vera = Cruz ein Geſchwader 
von 5 engliſchen Kriegsſchiffen erſchienen iſt, ohne daß Jemand etwas von der Abſicht 
dieſes Beſuches wiſſe. — Am 5. November wüthete auf der Landenge von Panama 
ein heftiger Sturm, durch den die Hälfte der Stadt Cruces in Ruinen gelegt wurde. 

[Noch eine Erklärung in Sachen Palmerſton's.] Der wiener Korreſpondent 
des Czas erklärt in Nr. 2 den Austritt Palmerſton's aus dem engliſchen Kabinet in 
folgender Weiſe: Lord Palmerſton hat ſeit drei Jahren die auswärtige Politik nach 
dem alten Syſtem, wenn auch auf eigenthümliche Weiſe, geleitet. Das Kabinet unter⸗ 
ſtützte und hielt ihn, und theilte auch mit ihm die Verantwortlichkeit ſo lange, als es meinte, daß 
Europa dieſer Politik keinen Widerſtand leiſten könne. Bis zu den Ereigniffen des 2. 
Dez. in Frankreich beſchränkte ſich eigentlich Alles, was die europäiſchen Kabinette gegen 
dieſe Politik thaten, auf Noten, Verwahrungen und Drohungen. Einen entſcheidenden 
Schritt wagte Niemand zu thun, und konnte es auch füglich nicht. Die Ereigniſſe 
des 2. Dezember änderten dieſen Zuſtand der Dinge. Rußland, Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen fanden in Napoleon einen Verbündeten, der bereit iſt, ihre Forderungen England 
ern zu unterſtützen. Die Frage der politifchen Flüchtlinge, die für Frankreich eben 
o wichtig iſt, wie für die drei nordiſchen Höfe, gab zum entſcheidenden und gemein⸗ 


as wir jedoch nicht verbürgen wollen, ſagt, daß Lord ſamen Auftreten in dieſer Hinſicht um ſo mehr Veranlaſſung, als Lord Palmerſton in 
erzog von Neweaſtle, Lord Wodehouſe, Mr. Cardwell ſeiner bekannten Antwort an die londoner Deputatidnen für die herrſchenden Oberhäup⸗ 


ter in Oeſterreich und Rußland eine Frage der perſönlichen Würde daraus gemacht 
er in Beziehung auf dieſen 
auf welche der edle Lord ant⸗ 


wortete, daß er die Löſung dieſer für Europa fo wichtigen Frage nicht auf ſich allein 
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nehmen könne, ſondern daß er die Sache dem ganzen Kabinet und der Königin zur 
Entſcheidung vorlegen werde. Von dieſem Augenblick an war es für Lord Palmerſton 
nicht mehr zweifelhaft, daß das Kabinet ſich gegen ihn ausſprechen würde, da die ge⸗ 
dachte Cirkularnote den ehrenwerthen Lord auf deſſen eigenes Verfahren in der Angelegenheit 


der beiden Amerikaner, welche die englifche Polizei auf den einfachen Verdacht revolutionärer bewährte, 


Abſichten hin in Irland angehalten hatte, und auf die an die Regierung der Vereinigten 
Staaten in dieſer Angelegenheit von ihm ſelbſt gerichtete Note vom 30. September 
1848 hingewieſen hatte. Lord Palmerſton war damals der Meinung, daß der bloße 
Verdacht ſchon hinreiche, um die von ihm angeordneten Vorſichtsmaßregeln zu rechtfer⸗ 
tigen. Die europäiſchen Kabinette erklärten ihm daher in der erwähnten Note, daß die⸗ 
ſelben Vorſichtsmaßregeln unverzüglich gegen alle auf dem Kontinente reiſenden Eng: 
länder in Anwendung kommen würden, wenn Lord Palmerſton bei ſeiner Politik in 
Betreff der politiſchen Flüchtlinge verharren würde. Uebrigens verlangten die betreffen⸗ 
den Regierungen des Feſtlandes in dieſem ihrem Ultimatum von Lord Palmerſton nichts, 
was die Ehre und die Intereſſen Englands irgendwie verletzt hätte; allein ſchon die 
bloße Darſtellung dieſer Frage von dieſem Geſichtspunkte aus, reichte hin, um den 
Austritt Palmerſtons aus dem Miniſterium zu bewirken. Ich kann Ihnen verſichern, 
daß dies der eigentliche Verlauf der ganzen, ſo viel beſprochenen und ſo verſchieden be⸗ 
urtheilten Angelegenheit iſt und daß die Cirkularnote, die ich ſelbſt in Händen gehabt 
habe, dem Kabinet von St. James keine weitere Wahl übrig ließ. f 
Nuß lan d. 

Kaliſch, 3. Januar. [Ruſſiſche Neuerungen. — Zeitungsweſen.] Die 
warſchauer Zeitungen widmen in ihren Neujahrsbetrachtungen den ruſſiſchen Einrich⸗ 
tungen, von welchen im verwichenen Jahre Polen betroffen wurde, eine bedeutende 
Aufmerkſamkeit, und weiſen natürlicherweiſe auf die Ordnung und materiellen Vor⸗ 
theile hin, welche durch folche Einrichtungen dem Lande entſtanden find. Außer der 
Einführung des ruſſiſchen Zolltarifs gehören zu den weſentlichſten Neuerungen 
die Einführung des ruſſiſchen Poſtweſens, welches allerdings nebſt geringerem 
Poſtporto auch viel Ordnung und mehr Pünktlichkeit in dieſes Fach gebracht hat. Fer 
ner die nach ruſſiſcher Art erfolgte Errichtung von Kaufmannsg ildenz die 
Einführung neuer ruſſiſcher Scheidemünze; die Einführung des Probe: 
Stempels für goldene und ſilberne Gegenſtände ic. In das verfloſſene Jahr 
fallen auch die ſtrengen Verordnungen, welche gegen die Juden erlaſſen 
wurden, und die nach dem Ukas vom 27. Juni eingeführte außerordentlich hohe Ab⸗ 
gabe von 250 Silber-Rubel für einen Paß ins Ausland. Der letzte Termin für den 
bereits im Mai 1850 anbefohlenen Gebrauch ruſſiſcher Maße und Gewichte iſt in 
Warſchau auf den 15. Februar d. J. feſtgeſetzt worden. — Im laufenden Jahre er⸗ 
ſcheinen in Warſchau vier politiſche Zeitungen, nämlich: Gazeta Warfſzawſka, Kurjer 
Warſzawſki, Dziennik Warſzawſki und die Gazeta Rzadowa (die Regierungs⸗Zeitung, 
zugleich auch ruſſiſch). Außer dieſen erſcheint eine Polizei-Zeitung und ein Fremden⸗ 
blatt. Periodiſche Blätter für Wiſſenſchaft, Religion, Handel, Mode ıc, erſcheinen ge⸗ 
genwärtig 8 in Warſchau. F GKonſt. Bl.) 


. * * l 0 
Provinzial-Zeitung. 

* Breslau, 8. Januar. [Polizeiliche 1 Am 7. d. gelang es einen hie⸗ 
ſigen Uhrmachergebülſen feſtzunehmen, welcher dringend verdächtig iſt, den vor circa 6 Wochen 
in dem Haufe Neue Weltgaſſe Nr. 12 ftattgehabten gewaltſamen Diebſtahl, wobei dem Beſitzer 
jenes Hauſes aus ſeiner verſchloſſenen Woßnung 136 Rtl. entwendet wurden, verübt zu haben. 
Obwohl der Verhaftete die That beſtreitet, und er nicht im Beſitz des Geldes betroffen worden 
iſt, ſo ſprechen doch anderweitige Umſtände für den gefaßten Verdacht. 

Am 7. d. früh wurden den bei einem auf der Weidenſtraße wohnhaften Schornſteinſegermei⸗ 
ſter in Arbeit ſtehenden Geſellen, aus dem in der Geſellen⸗ und Burſchenſtube befindlichen ver⸗ 
ſchloſſenen Kieiderſchrank 1 ſilberne Taſchenuhr, ein Portemonnais und 23 Sgr. baares Geld, 
mittelſt gewaltſamen Einbruchs entwendet. Da einer der Lehrlinge jenes Meiſters am 31. Der 
zember v. J. heimlich aus der Lehre entwichen, und dabei einem andern Lehrling 1 Rock und 1 
Weſte, im Werth von 4 Rthlr. 10 Sgr. verſchwunden war, jo fiel der Verdacht der Verübung 
beider Diebſtähle auf den entwichenen Lehrling. Am 7. d. Abends gelang es einem Polizeibe⸗ 
amten denſelben zu ermitteln und feſtzunehmen. Bei feiner. Konftituirung gab er an, daß die 
Entwendung der Uhr, Portemonnais und des Geldes durch einen hieſigen Tagearbeiter verübt 
worden, und er dabei als Aufpaſſer behülflich geweſen ſei; ferner, daß er mit jenem Tagearbei⸗ 
ter bei den Bewohnern des Reviers ſeines Meiſters 2 Tage hindurch zum Neujahr gratuliren 
geweſen, und dadurch circa 4 Rtl. zuſammengebracht habe. Die jenem Lehrling abhanden ge. 
kommenen Bekleidungsſtücke wollte er bei feiner Entweichung, welche während der Dunkelheit er- 
folgt war, vergrifien haben, hatte aber demohngeachtet dieſelben bereits in Gebrauch genommen. 
Der gedachte Tagearbeiter ift bereits feſtgenommen. | 


$ Breslau, 8. Januar. [Ein neues Gaun erſtückch en.] Bekanntlich werden 
hier die keckſten Angriffe auf das Eigenthum oft am hellen Tage gewagt, und nicht 
felten mit verwegenſter Geſchicklichkeit ausgeführt. In der Regel gelingt es der Acht— 
ſamkeit unſerer Aufſichtsbehörden, die Thäter ausfindig zu machen und fie der gerech⸗ 
ten Strafe zu überliefern, was ſchon aus den zeitweiſe veröffentlichten polizeilichen 
Nachrichten, noch aber aus den öffentlichen Gerichtsverhandlungen zur Genüge hervor⸗ 
geht. Dem Publikum iſt jedoch die größte Vorſicht anzuempfehlen; denn die Dreiſtig⸗ 
keit jener Induſtrieritter iſt leider im Zu⸗ ſtatt im Abnehmen begriffen, und die Zahl 
ihrer heilloſen Streiche mehrt ſich faſt täglich. Eines der raffinirteſten Stückchen wurde 
geſtern am hieſigen Ringe verſucht. 

Die Droſchke, welche eine fremde Dame zum Bahnhof befördern ſollte, war daſelbſt 
vorgefahren. Auf das Verdeck wurden mehrere Packete geladen. Eben wollte der da⸗ 
mit beſchäftigte junge Mann das letzte Packet, das er aus der Wohnung feines Priu⸗ 
zipals geholt hatte, an Ort und Stelle bringen, als er die Droſchke den Paradeplatz 
entlang fahren ſah. Er lief ihr eiligſt nach, fein Prinzipal folgte ihm. Faſt gleich 
zeitig holten ſie das Fuhrwerk ein, und geboten dem Kutſcher Halt, welcher denn auch 
ſogleich ſtehen blieb. Im Wagen ſaß ein elegant gekleideter Herr und dampfte ges 
müthlich ſeine Havanna. Da er ſich auf ſeiner Entführungsreiſe vorzeitig entdeckt ſah, 
ſo ergriff er durch die entgegengeſetzte Thür das Haſenpanier und verſchwand unter 
der inzwiſchen zuſammengelaufenen Volksmenge. 5 

Auf Befragen erklärte der Droſchkenkutſcher, daß der elegante Herr in Abweſenheit 
des oben erwähnten jungen Mannes den Wagen beſtiegen, ſich als den Eigenthümer 
der darauf befindlichen Sachen gerirt und „nach dem niederſchl.-märkiſchen Bahnhofe“ 
befohlen habe. Die wahre Eigenthümerein war überaus zufrieden, daß ſie mit dem 
bloßen Schreck davon gekommen; ihre Habſeligkeiten waren durch die Umſicht des jun⸗ 
gen Mannes glücklich gerettet. 


1 Kreis Lublinitz, 10 anuar. [Di 42 örderung der amtlichen Kor: 
reſpondenz.] Veranlaſſung, daß die Ein g mit der Beer der amt⸗ 
lichen Korreſpondenz des königlichen Landraths- und SteuersAmtes ſowie der Kreis⸗ 
Blätter an die einzelnen Gemeinden des Kreiſes per Poſt ſich nicht als zweckmäßig 

hat der Kreisverband das dieſerhalb mit der Poſt getroffene Abkommen vom 
1. Januar d. J. aufgelöſt, und iſt die früher beſtandene Einrichtung der Beförderung 
durch Gemeinde-Ordonnanzen wieder ins Leben gerufen worden. Die fämmtlichen Ge: 
meinden des Kreiſes ſind demnach angewieſen, von jetzt ab wieder allwöchentlich an 
jedem Sonnabende die Dorf-Ordonnanzen Behufs Abholung der Kreis⸗Blätter und 
Briefe nach der Kreisſtadt abzuſenden. Um jedoch eine Regelmäßigkeit in der Verſen⸗ 
dung der Kreisblätter zu erzielen, ſowie den Boten aus den von der Kreisstadt entfernt 
gelegenen Ortſchaften die weiten Wege zu erſparen, hat das königliche Landrathsamt 
einen Plan entworfen, nach welchem die Ordonnanzen nur aus den nächſt gelegenen 
Ortſchaften in das landräthliche Bureau geſendet werden, und die entfernten Ortſchaf⸗ 
ten in der Nähe ihre Kreishlätter abholen können. 


4 Neiſſe, 7. Jan. [Kommando nach Ratibor. — Die heiligen drei 
Könige.] Geſtern Morgen nach 8 Uhr trat hier ein anſehnliches Infanteriekommando 
aus der Garniſon, unter Führung des Lieutenant v. Luck vom 22ſten Regimente, mit 
vollſtändigem Gepäck, ſeinen Marſch nach Ratibor an, um die Bewachung des dorti⸗ 
gen großen Gefangenenhauſes und Inquiſitoriats zu übernehmen. Von der Regiments⸗ 
muſik erhielt dieſe Truppenabtheilung das Geleit mit klingendem Spiel bis über die 
Feſtungsgrenzen hinaus. Der Marſch wurde vom vortrefflichſten Wetter begünftigt. 

Der geſtrige heilige Dreikönigstag wird in unſerer Stadt als ein hoher Feſttag, 
ſowohl kirchlich, als in Geſchäfts- und Verkehrsangelegenheiten beſonders feierlich be⸗ 
gangen. 8 

Man hat hier mit Zuverſicht ausſprechen hören, wie es nicht unwahrſcheinlich ſei, 
daß vielleicht ſchon im nächſten Jahre die ſeit längerer Zeit ſchon aufgehobenen 
Feſttage, als welche ſie auch im Kalender bezeichnet ſind, wieder reſtituirt werden dürf⸗ 
ten. In Anbetracht der Thätigkeit und Wirkſamkeit der katholiſchen Vereine möchte 
vielleicht eine ſolche Annahme nicht als blos lediglich aus der Luft gegriffen erſcheinen, 
ſondern wohl in gut unterrichteten Regionen bereits ventilirt worden ſein, mindeſtens 
bezeichnet ſie den Grad der Erwartungen und Hoffnungen, denen man ſich mit einigem 
Grunde hinzugeben geneigt iſt. 


ee ee 
A Meiffe, 7. Januar. [(Schwurgerihte. — Gräfenberg, 


. v 
Auguftenburg. — Induſtrielles. — Die Philomatie. — men 
von Hohenzollern. — Uebungsmarſch. — Waldverfauf. — Katholiſcher 


Verein. — Vorverſammlung für die Gemeinderaths-Wahlen.] Am 19. 
d. Mts. werden die Schwurgerichts-Verhandlungen wieder beginnen. — Von Gräfen⸗ 
berg her erhalten wir Mittheilungen, daß ſchon ein nicht unbeträchtlicher Theil der 
Kurgäſte ſeit dem Ableben Prießnitz's die Heilanſtalt verlaſſen hat, und auch durch 
Neiſſe find einige derſelben auf ihrer Rückreiſe paſſirt, von denen wir als eine Nota- 


bilität den Herzog von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg anführen, welcher 


ſich längere Zeit mit Familie in Gräfenberg aufgehalten hatte. — Im Intereſſe der 
hieſigen Gewerbtreibenden und der in der neiſſer Gegend im Betriebe befindlichen In⸗ 
duſtrie⸗Unternehmungen möchte es wünſchenswerth erſcheinen, wenn ſich hierorts ein 
Comitee bildete, welches mit Breslau in Bezug auf die dort intendirte Induſtrie⸗ 


Ausſtellung in Verbindung träte, um die Betheiligung unſerer Induſtriellen an derſel⸗ 


ben vorzubereiten und zu erleichtern, ſo wie die in dergleichen Fällen erſprießliche Auf⸗ 
munterung und Anregung nicht zu verabſäumen. Die vor zwei Jahren hier veran⸗ 
ftaltet geweſene Ausſtellung und Ausfpielung von Kunſtgegenſtänden und Induſtrie⸗ 
Erzeugniſſen hatte lebhaften Anklang und rege Theilnahme gefunden; in Anſehung der 
ausgeſtellten Sammlung von Gemälden hatte beſonders der, ſo viel uns bekannt, jetzt 
in Breslau lebende Oberſt a. D. v. Firks ſich durch ſeine Bemühungen eines beſon⸗ 
dern Erfolges dieſes Unternehmens im kunſtſinnigen Publikum zu erfreuen gehabt. 
Durch die Anweſenheit des Fürſten von Hohenzollern in Neiſſe iſt die Hoffnung ge⸗ 
rechtfertigt, daß auf Hebung der Induſtrie und Belebung des Kunſtſinnes in hieſiger 
Gegend jetzt gewiß recht gedeihlich gewirkt werden könnte. In dem Vereine der 
Philomatie wird bei der heutigen Verſammlung der Mitglieder deſſelben Oberlehrer 
Dr. Schmidt eine Vorleſung über eine der Schriften Plato's halten. An Stelle des 
Herrn Gymnaſial⸗Lehrers Otto, welcher eine längere Zeit hindurch als Sekretär bei der 
Geſellſchaft in Function war, verſieht Herr Apotheker Poleck, der Jüngere, jetzt nach 
erfolgter Reorganiſation der Vereins⸗Statuten die Geſchäfte des Sekretariats. — Die 
Aufmerkſamkeit der Welt, welche Louis Napoleon jetzt auf ſich gezogen hat, giebt uns 
Veranlaſſung zu erwähnen, daß auch die hier reſidirende Familie des Fürſten von 
Hohenzollern-Sigmaringen in ziemlich naher Verwandtſchaft mit demſelben ſteht, da die 
Frau Fürſtin Joſephine von Hohenzollern, eine geborne Prinzeß von Baden, die Toch⸗ 
ter des Großherzogs Carl Friedrich und der Großherzogin Stephanie von Baden, einer 
Tante Louis Napoleons, iſt. — Heut Abend um 7 uf wird die hundert und erſte 
Verſammlung und Sitzung des hieſigen katholiſchen Vereins im ſtädtiſchen Brauhaus⸗ 
Saale ſtattfinden und iſt für Theilnahme an derſelben durch Bekanntmachung vermit⸗ 
telſt Affichen an den Straßen⸗Ecken der Stadt Sorge getragen. — Am 12. d. Mts. 
wird in demſelben eben namhaft gemachten Lokale eine Vorverſammlung von Wählern 
der dritten Abtheilung wegen Verſtändigung über die zu treffenden Genieinderaths⸗ 
Wahl ſtattſinden. Da ein großer Theil der Bürger von der Theilnahme an den Wahlen 
gänzlich ausgeſchloſſen iſt, fo hat ſich für dieſe ganze Inſtitution überhaupt keine be⸗ 
ſonders lebhafte Sympathie im Geſammtpublikum dargelegt. N 

Neiſſe, 2. Jan. [Die Ermordung des Gefangenwärters Kahl.) Zu 
unſerem Sera über die Ermordung des Gefangenauffeher Kahl müſſen wir einige 
Berichtigungen und Erläuterungen folgen laſſen. — Am 20. Dezember v. J., Abends 
gegen halb 9 Uhr, war der p. Kahl in die Wachſtube eingetreten, hatte ſich mit dem 


— 


Befehlshaber der Wache (Vicefeldwebel Freund) unterhalten, ſich dann nach ſeiner Woh⸗ 


nung begeben und Letzterer die Hausthüre verſchloſſen. Ungefähr um 10 uhr hörte 
der p. Freund die Gatterthüre aufſchließen und ein gut gekleideter Menſch (Böhm) trat 
in die Wachſtube und bat, die Hausthüre aufzuſchließen. p. Freund trat hinaus und 
ſah noch drei andere Männer ſtehen, von denen zwei in graue Jacken, der dritte in 
einen Rock gekleidet waren. Als der Erſtgenannte gefragt wurde, wohin fie gehen woll⸗ 
ten, gab er vor, ſie wären beauftragt, den Sarg für den verſtorbenen Oberaufſeher zu 


7 


87 — ; 


holen. p. 


ie ſei interimiſtiſcher Aufſeher. Doch alle dieſe Vorſpiegelungen fruchteten nichts, 
a. ußten in das Innere wieder zurück, p. Freund ſchloß die Thüre und begab ſich 
die Wachſtube. Nach einiger Zeit wurde wieder Schlüſſelgeräuſch an der Thüre 

r. Der p. Freund ging abermals aus feiner Wachſtube und ſah einen Schlüſſel⸗ 

et durch das Schlüſſelloch ragen; unwillig über dieſe Nachtſtörung drückte er den ein⸗ 
5 eckten Schlüſſel zurück und ſteckte den ſeinigen hinein. Als einer von Innen ſagte, 
er wirkliche Aufſeher ſei jetzt da, öffnete der Wachhabende die Thüre einen Fuß breit 
und ſah die vorigen 3 Individuen wieder und vor ſich einen Menſchen, welcher wirklich 
als Aufſeher im Dienſtrock gekleidet war, eine Pelzmütze tief ins Geſicht gezogen, in 
er einen Hand eine Laterne und in der andern ein Schlüſſelbund hatte. Der Aus⸗ 
laßbegehrende (Jülke, angeklagt des Raubmordes) gab vor, eine Naſenquetſche holen zu 
müſſen, und da man zögerte, ihn hinaus zu laſſen, ſo betheuerte der unbekannte Auf- 
eher, daß man ihm auf ſeinen Amtseid vollkommen trauen könne. Als auch dieſe 
orſpiegelung fruchtlos geblieben war, fügte einer ſehr ungeſchickt hinzu: „Morgen früh 
um 5 Uhr wird der Oberaufſeher begraben, denn er liegt ſchon drei Tage.“ — Dieſe 
unwahren Worte entſchieden das Schickſal der Schuldigen ſchneller; der p. Freund ſchlug 
die Thüre vor ihnen zu, verſchloß ſie, rief ſeine Mannſchaften zu den Waffen, poſtirte 
dieſelben an die Ausgänge und gab den Befehl, Jeden der ſich nähere, niederzuſtoßen. 
r zog hierauf an dem Klingelzuge des p. Kahl; derſelbe erſchien jedoch nicht, wohl 
aber deſſen ſchwerhörige Schwägerin und taubſtumme Tochter, welche bedeuteten, Kahl 
Wäre noch nicht zurückgekehrt. Darüber nun höchſt ftugig gemacht, läuft der p. Freund 
auf allen Korridors umher und zieht an allen Klingelzügen, um das Dienftperfonal 
zu alarmiren. Zu dem ausgeſtellten Poſten zurückgekehrt, bemerkt dieſer: es befänden 
ich vier Kerls hinter der Glasthüre. In Begleitung des erſchienenen Inſpektors und 
eines Gefangenaufſehers ging es nun mit gefällten Gewehr auf die bezeichnete Stelle 
08, Hinter der Glasthüre fand man eine Klauſe geöffnet und erblickte diejenigen vier 
ndividuen wieder, welche ſich zu den darin befindlichen drei Gefangenen geflüchtet hat⸗ 
en. Die Thüre wurde verſchloſſen und ein Poſten davor geſtellt. Indem die übrigen 
lauſen revidirt wurden, fand man ebenfalls zwei derſelben geöffnet. In der einen ſah 
5. Freund einen Menſchen unter einem Strohſack liegen; er wirft denſelben herunter 
und erkennt den Aufſeher Kahl, welchem ein rother Lappen im Munde ſteckte, ein 
Fug feſt um den Hals geſchlungen, die Hände auf den Rücken gebunden und die 
date zuſammen geſchnürt waren. Er reißt ihm ſogleich den Lappen aus dem Munde, 
alt ein Meſſer und ſchneidet ihm die Banden entzwei, rüttelt ihn, ruft ihn bei feinen 
amen, aber er war und blieb — todt. f 
Da alle Gefangenen durch den Lärm aufgeregt und zu dem Aeußerſten entſchloſſen 
ſchienen, ja ſogar die Poſten im Hofe beſchimpften, ſo mußte ſowohl von dem Bres⸗ 
lauer Thore als der Hauptwache eine Verſtärkung von 9 Mann herbeordert werden, 
welche auch ſogleich erſchienen. Hierauf wurden die vier Verbrecher aus der Zelle ges 
bracht, durch das Geſtändniß des Einen die Schlüſſel wieder hervorgeſucht und nun 
Jeder einzeln in Feſſeln gelegt und eingeſperrt. 

Durch die große Umſicht, Wachſamkeit und Entſchloſſenheit des Vicefeldwebel Freund 
wurde alſo dieſer Plan zu einer allgemeinen Flucht vereitelt und die Verbrecher, welche 
jedenfalls wieder viele Uebelthaten verübt hätten, wurden unſchädlich gemacht. 

Uebrigens war ein gewaltſamer Verſuch gemacht worden, durch den Thurm zu brechen, 
und keiner 24 Stunden hätte es mehr bedurft, ſo wäre den 7 Verbrechern die Flucht 

gelungen. . 0 (Oberſchl. Bürgerfr.) 


j * Meiffe, 7. Januar. [Kaplan Hertlein.] Mit Bezug auf eine in der geſtri⸗ 
n dieſer Zeitung enthaltene Korreſpondenz diene zur Berichtigung, daß Se. 
> a der hochwürdigſte Herr Kardinal, den Kaplan Hertlein „in Folge gegründe⸗ 

er Vorſtellungen“ Seitens des hieſigen Herrn Stadtpfarrers in Neiſſe belaſſen werden. 


* che Die von Sr. Majeftät dem Könige der hieſigen Schützengilde 
erliehene Fahne wird nicht, wie in einem der frühern Blättern dieſer Zeitung gemel⸗ 


det worden, im Januar d 1 1 e 2 
* 7 4 * . + * * 
werden; dies zur Bech gung, Je 5 —r.. ARE aumhr 


+ Jauer, 7. Januar. (EChriſtbeſcherun ie g. 3 : u 
4 i rung.] „Die Liebe höret nimmer auf, 
— bat fi am 0 — Weihnachtsfeſte abermals am hieſigen Orte, wie in vielen an⸗ 
auf zu der Provinz u pt Seit einer langen Reihe von Jahren haben ſich 
Herzen gung der hochwürdigen evangeliſchen und katholiſchen Geiſtlichkeit wohlthätige 
bereiten ad Hände aufgethan, um einer Menge armer Kinder eine Weihnachtsfreude zu 
Kinder mies find am e 24. Dez. über 300 evangeliſche und 112 katholiſche 
Kleidungsſtücdancherlei Gescher ben eefeent worden. Außer einer Menge abgetragener 
Strümpfe, 36 ‚ind noch ver a worden: 98 Paar neue Schuhe, 58 Paar neue 
Strümpfe und W Hemden 1 Kb de 35 Paar neue Schuhe, 55 Paar neue 
abgeſtatteten De denden an ka 1 Kinder. Aus dem im hieſigen Wochenblatte 
hen, daß auch ein des . 99 0 und des Pfarrers Langſch iſt zu erſe⸗ 
bücher Federpoſen 1 oße Menge 1 in öcke, Lichte, Pfefferkuchen, Aepfel, Schreibe: 
der hierorts bestehende zur Vertheilung ei alte weh ſind. Zu dieſen Liebesgaben hat 
ehelichen Beira e Stillen wohlthätig wirkende Frauenverein auch diesmal den 

[Kirchli eitrag geliefert. Möge er n blühen und wachſen! 
Kiechengemelnd eee! In Nie 1 der hieigen Unterbaftungsptätter wid die evangelifche 
September 1662 u wei wichtige Tage im ihre Kirchengeſchichte erinnert. Am 26ften 
den 27 deſſ. der wurde der Plat zu unferer ehrwürdigen Friedenskirche abgeſteckt, und 
Zweck des Einsender te öffentliche Gottesdienſt auf dem geweihten Platze abgehalten. 
Bei dem hierſeloſt a iſt, die Gemeinde zur Feier dieſer beiden Tage aufzufordern. — 
ben wied och herrſchenden kirchlichem Sinne iſt zu erwarten, daß es geſche⸗ 


* Aus dem Gebir 


— 


* 


n e. [Der Nothſtand.] Der großen Noth, über welche 
aus den Kreiſen Landshut, irſchberg u. Lauban in ig east e Ai 
ea pr find, könnte in Etwas Abhülfe geſchehen, wenn der projektirte 
2 mise Ausbau der von Freiburg nach Bolkenhain führenden Poſtſtraße, welche 
men wür in ſehr ſchlechtem Zuſtande ſich befindet, ohne Zeitverluſt in Angriff genom⸗ 


voten würdigen Nachrichten zufolge fol das zum Bau erforderliche Kapital beinahe 


dig gezeichnet, die Staats⸗Prämie bewilliget und vom derzeitigen Komitee zu 


ſten Folgen für unſere Provinz ſein kann. 


Freund äußerte Argwohn und Böhm verſicherte, daß ihm zu trauen wäre,] Freiburg mit den Vorarbeiten foweit vorgeſchritten fein, daß möglicherweiſe mit dem 


Bau vorgegangen werden könnte. 1 
Möge dieſer fromme Wunſch zur That werden und den zuſtändigen Behörden Ver⸗ 
anlaſſung geben, doppelten Nutzen aus dieſem Wink zu ziehen. 


— Grünberg. Die Nahrungsloſigkeit und die allgemeine ſchle⸗ 
ſiſche Induſtrie-Ausſtellung.] Unſer fo ſegensreich wirkende „Hilfsverein“ 
klagte neulich in ſeinem Jahresbericht darüber, daß ſo Viele über die herrſchende Nah⸗ 
rungsloſigkeit und über das Sinken jeder gewerblichen Betriebſamkeit ſeufzen; und der 
Hilfsverein hat recht. Induſtrie und Gewerbe liegen arg darnieder, wenig Arbeit, drük⸗ 
kende Preiſe und theure Lebensmittel ſetzen den Handwerker in Verzweiflung, und na⸗ 
mentlich iſt es der ſogenannte kleine Bürger, der unter der Laſt des Kummers faſt 
erliegt. Er weiß oft nicht, wie er ſich und ſeiner zahlreichen Familie das Leben friſten 
ſoll. Wie dieſem Elende abzuhelfen und ein erfreulicher Zuſtand des Gewerbe⸗Betriebs 
herbeizuführen ſei, kann Referent freilich nicht mit Sicherheit angeben, da ihm auf ſei⸗ 
nem beſchränkten Standpunkte ein umfaſſender Umblick nicht erlaubt iſt, er muß es 
denen überlaſſen, deren erhabenere Stellung einen tieferen Blick in die herrſchende Ka⸗ 
lamität geſtattet; aber auf Eins will er aufmerkſam machen, was uns Schleſiern (und 
vielleicht auch den Deutſchen überhaupt) mangelt, und welches uns ſtets hindern wird, 
einen dauernden und nachhaltigen Aufſchwung des geſammten gewerblichen und indu⸗ 
ſtriellen Lebens zu erreichen. Es iſt dies unſere Unluſt, oder richtiger geſagt, unſere 
Trägheit, abgenutzte Bahnen der Betriebſamkeit, die ſich als unpraktiſch und unfrucht⸗ 
bar erweiſen, zu verlaſſen und neue, nutzbringendere Wege einzuſchlagen. Es zeigt ſich 
dieſer unheilvolle Charakterzug eben ſo ſtark ausgeprägt auf dem Lande wie in der Stadt. 
Dort fo wie hier bricht ſich das Neue, Zeitgemäßere ungemein langſam und ſchwer 
Bahn. Der Landmann, treibt ihn nicht ein umſichtiger und tüchtiger Gutsherr faſt 
mit Gewalt zu heilſamen Reformen, der kleine Handwerker in der Stadt bleibt bei 
dem alten Schlendrian, wie er ihn von Vater und Großvater ererbt hat. Am ausge⸗ 
prägteſten ſehen wir dies bei den Webern und Spinnern, welche lieber erhungern als 
ihre gewohnte und ererbte Beſchäftigung aufgeben und eine andere einträglichere Arbeit 
übernehmen wollen. Mit eben ſo großer Unluſt ſchreitet der kleine Handwerker zu Re⸗ 
formen in Bezug auf feine Arbeiten, noch weniger denkt er daran, auf Neuerungen zu 
ſinnen, die ſeinem Gewerbe einen vermehrten Aufſchwung verleihen, und es den An⸗ 
ſprüchen der Gegenwart mehr angemeffener geſtalten. Eine Gelegenheit, gegen dieſen 
verderblichen Hang zum alten Schlendrian erfolgreich anzukämpfen, giebt uns ein Un⸗ 
ternehmen, welches von dem Gewerbevereine zu Breslau ausgegangen iſt, und welches, 
wenn es in der rechten Weiſe ausgeführt wird, von den umfaſſendſten und wohlthätig⸗ 
Ich meine nichts anderes als die dieſes 
Jahr in Breslau zu veranftaltende . 1 ; 

Allgemeine ſchleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung. : 

Hier wird man nicht allein erkennen, auf welche Stufe der Vollkommenheit die 
ſchleſiſche Induſtrie ſich emporgeſchwungen habe, ſondern auch der am alten Schlendrian 
Klebende wird beſchämt die Gewerbstüchtigkeit ſeiner Mitbürger anſtaunen und zu Nach⸗ 
eiferungen angeregt werden. Iſt irgend etwas geeignet, zur Hebung der Induſtrie und 
der Gewerbe im Großen und Ganzen beizutragen, ſo iſt es eine ſolche allgemeine In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung, wie fie eben in Breslau beabſichtigt wird. Und dennoch iſt es in 
der Provinz noch ganz todt und ſtill, als würde die Ausſtellung erſt in 10 Jahren er⸗ 
öffnet; nirgends ein reges Leben, nirgends ernſtliche Vorbereitungen für dieſes provin⸗ 
zielle Unternehmen! Nur die Nachbarſtadt Sagan macht eine ehrenvolle Aus: 
nahme! Da hat der wackere Gewerbeverein die Sache rüſtig in die Hände genom⸗ 
men, und bereits eine Verſammlung veranſtaltet, um die zweckmäßigſten Mittel und 
Wege zu berathen, wie ſich die Stadt am würdigſten an dem großartigen Unternehmen 
betheiligen könne. — So iſt es recht! So ſollte es überall ſein! — Die ſchleſiſche 
Induſtrie⸗Ausſtellung iſt nicht ein Unternehmen, was nur Denjenigen angeht, der ſelbſt 
Gegenſtände zur Ausſtellung ſchicken will, ſondern ſie iſt ein Unternehmen, welches Alle 
in mehr oder minderem Grade angeht, welches für Alle, Induſtrielle oder Handwerker 
oder Landwirthe oder Beamte oder Gelehrte, von Wichtigkeit und Intereſſe iſt. Sowie, 
wenn der induſtrielle und Handwerker⸗Stand in einem Lande kränkelt, der ganze geſell⸗ 
ſchaftliche Konnexus mitleidet, ſo wird auch die ganze ſtaatliche Geſellſchaft von den 
wohlthätigen Folgen berührt, wenn die Induſtrie und die Gewerbsthätigkeit eines Lan⸗ 
des blühen. Aus eben dieſem Grunde aber muß die Betheiligung an dem Unterneh⸗ 
men nicht von dem Einzelnen ausgehen, ſondern das Ganze muß ſich nach Kräften 
betheiligen, nicht der einzelne Ausſteller muß ſich dafür intereffiren, ſondern die geſammte 
Gemeinde, die ganze ſtädtiſche Kommune muß es thun. Sie mögen ſich an den hohen 
Behörden ein nachahmungswerthes Beiſpiel nehmen! Sie haben bereits das Unterneh⸗ 
men auf das Angelegentlichſte befürwortet und unterſtützt, und ſie werden es gewiß 
auch noch ferner thun; es iſt nun Sache der ſtädtiſchen Behörden und Korporationen, 
namentlich aber der ſämmtlichen Gemeinde-Mitglieder ſelbſt, dem gegebenen Beiſpiele 
zu folgen! a 

Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

„Breslau. [Bon der Univerſität.] Profeſſor Dr. Schmölders, welcher ſeit eini⸗ 
gen Jahren mit dem geiſtvollen Lehrer des Sanſcrit, Herrn Proſeſſor Dr. Stenzler, die Lehr⸗ 
kanzel für dieſe Sprache an hieſiger Hochſchule theilt, ſich vorzugsweiſe aber den arabiſchen Stu⸗ 
dien hingiebt und auch in dieſem Winter ⸗Semeſter neben dem berühmten Neſtor der arabiſchen 
Sprachgelehrten, Herrn Profeſſor Dr. Bernſtein, einer der noch wenigen älteren Zierden der 
breslauer Univerſität, für deren Studirende arabiſche Grammalik lieſt, — hatte aus einer leide⸗ 
ner Handſchrift mit der an ihm gewohnten Gewiſſenhaftigkeit eine Abſchrift von einer intereſſan⸗ 
ten philoſophiſchen Abhandlung des Behmeajar Ben⸗el⸗Marzurban, eines perſiſchen 
Ariſtotelikers aus Avicennos Schule genommen. — Unter treuer Benutzung derſelben 
hat Dr. Salomon Poper, ord. Mitglied der deutſchen morgenländiſchen Geſellſchaft, de eben 
zwei metaphyſiſche Abhandlungen dieſes bisher noch unbekannten Philoſophen, über deſſen Le⸗ 
bensumſtände nichts Genaueres vorliegt, deſſen Name aber auf eine perſiſche Abkunſt mit Fug 
und Recht ſchließen läßt — arabiſch und deutſch, mit höchſt ſchätzbaren Anmerkungen begleitet, 


herausgegeben, und dadurch einen in mannigfacher Hinſicht willkemmenen Beitrag zur Geſchichte 
der arlſtoteliſchen Philoſophie im Orient geliefert. — Die beiden Abhandlungen, die erſte äber 


das Objekt der Metapbyſik, d. i. das Sein als ſolches, die zweite über die Abſtuſungen des 
ſeienden Weſens (nach jener Schmölder'ſchen Kopie des leidener Manuſcripts), find in dem ge. 
wöhnlichen kurzen Kompendienſtple geſchrieben und dürften ohne Kommentar nur den wenigen, 
in die Ausdrucks- und Auffaſſungsweiſe der arabiſchen Philoſophie Eingeweihten verſtändlich 4 
weſen ſein; um ſo größeren Dank hat ſich Dr. Poper durch ſeine äußerſt korrekte, den, er 
des Originals genau folgende Ueberſetzung, welcher ein die hauptſächlichſten Schwieri . 

flärender Kommentar beigegeben iſt, bei allen Freunden philoſophiſcher Studien ge 0 85 Er- 
Noch ſcheint es uns im Hinblick auf die vortreffliche äußere Ausſtattung des Werkchens der Er- 


wähnung werth, daß beim Drucke deſſelben zum erſten Male die neuen arabiſchen Typen der 
altberübmten Tauchnitz ſchin Offizin (in Legi) angewandt worden ſind, die 1 5 als alle an⸗ 
deren betreffenden bisher in Europa üblichen Typen, den Regeln der arabiſchen Kalligraphie zu 
entſprechen ſtreben und in dieſer Beziehung u. A. mit den als muſtergültig anerkannten der aka⸗ 
demiſchen Offizin von Graß, Barth u. Comp. zu Breslau in Wettſtreit treten, Typen, womit 
e e „Tauſend und Eine Nacht“, und mehrere andere namhafte arabiſche Werke 
gedruckt ſind. 


4, Paris. An neuen Opern werben hier einſtudirt: Der ewige Jude von Halevy; Lucy, 
komiſche Oper in 1 Akt, Text von Planard, Muſik von Cadaux; die grünen Schranken, Oper 
in 2 Akten, Text u Sauvage, Muſik von Bazin; und Mattheus, Oper in 3 Akten, Text 
von Georges, Muſik von Griſar. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Breslan, 8. Jan. [Oeffentliches Gerichts⸗Verfahren.]. In der Sitzung des 
königl. Stadtgerichts vom 7. Januar, Abtheilung für Uebertretungen, wurden verurtheilt: 

1) Drei Droſchkenkutſcher, wegen aufſichtsloſen Stehenlaſſen ihrer Droſchken, ein jeder da⸗ 
von zu 10 Sgr. Geld⸗ oder 24 Stunden Gefängnißſtraſe. 
2) Ein Broſchkenkutſcher wegen Aufſtellen feiner Droſchke Nr. 330, auf unerlaubtem Platze, 
zu einer Strafe von 15 Sgr. oder 24 Stunden Gefängniß. 

3) Ein hieſiger Tapezirer wegen unterlaſſener Meldung eines in Wohnung genommenen 
Handlungs⸗Commis, zu einer Strafe von 1 Athl. oder 24 Stunden Gefängniß. 

4) Eine hieſige Wittwe wegen unterlaſſener Meldung einer fremd bei ihr angezogenen 
Perſon, zu einer Straſe von 1 Rthl. oder 24 Stunden Gefängniß. 2 
5), Ein hieſiger Haushälter wegen Verabſäumung der hinreichenden Vorſichtsmaßregeln beim 
en von Schnee von der 8 

ngniß. g 

6) Ein hieſiger Dienſtknecht wegen auſſichtsloſen Stehenlaſſen feiner Pferde, zu einer Strafe 
von 10 Sgr. oder 24 Stunden Selängniß. 1 E ö 

7) Ein hieſiger Schuhmacher wegen Gewerbeſteuer⸗Defraudation zu, einer Strafe von 
32 Rthl. event. 14 Tagen Geſängniß. 


8 Breslau, 3. Januar. [Oeffentliche Gerichtsverhandlung.] Unter der Anklage, 
ſeine Amtsbefugniß überſchritten zu haben, ſo wie der Mißhandlung und Körperverletzung ſtand 
der Polizeiſergeant W. Schmidt vor dem hieſigen Kriminalgericht. Der Angeklagte hatte am 
6. September v. J einen des Diebſtahls verdächtigen Mann zur Haft und nach dem Amts⸗ 
Lokale des Polizei⸗Kommiſſar Schimmel gebracht. Dort ſchlug er den Inhaftaten mit einem 
Ochſenziemer, um ihm ein Geſtändniß abzunöthigen. Der angebliche Dieb blieb jedoch bei der 
Behauptung ſtehen, daß er unſchuldig ſei und veranlaßte dann die Verfolgung des Sergeanten 
Schmidt, wegen Ueberſchreitung feiner Amtsbeſugniſſe ze. Der Angeſchuldigte behauptete zwar, 
Inhaftat habe ſich anfänglich 4555 Feſinehmung widerſetzt und ihn dadurch zu Mißhandlungen 
gereizt. Gleichwohl verurtheilte der Gerichtshof den Angeklagten Polizeiſergeanten Schmidt 
auf Grund bes § 315 des neuen Strafgeſetzbuches zu Imonatlicher Gefängnißſtrafe. 


— 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
2 Unſere nden Police 


Man hat die Gründe für die Weigerung unſerer Regierung, ſich an der wiener 
Handelskonferenz zu betheiligen, meiſt in der Politik geſucht. Die politiſche Be⸗ 
deutung, ſagt man, welche Preußen aus feiner Stellung im Zollverein ſchöpft, würde 
durch ein Bundesverhältniß mit Oeſterreich verloren gehen, weil in jedem derartigen 
Verhältniſſe Oeſterreich das beſtimmende Gewicht in die Waagſchale werfen würde. 

Aber wenn Preußens Macht⸗ und Staatsſtellung Gefahr droht, ſo iſt dies in 
Frankfurt — nicht in Wien, im Bundestage — und nicht in der Zollkon⸗ 
ferenz. Welcher Art hier auch die Abſichten Oeſterreichs ſein mögen, Preußen hätte 
ſich nichts durch ſein Erſcheinen in Wien vergeben; es wäre hier frei in Allem, mit 
dem abſoluten Rechte anzunehmen und abzulehnen, ganz nach eigenem Belieben. Es 
iſt hier nicht wie in der Bundesverſammlung, wo Preußen 2 Stimmen unter 17 inne 
hat und wo es leicht eine kompakte Majorität gegen ſich vereint findet; auf der Zoll⸗ 
konferenz gäbe es für Preußen keine anderen Beſchlüſſe, als die, welche mit ſeiner 
Zuſtimmung gefaßt worden ſind. Hier würde Oeſterreich keinen andern Einfluß gel⸗ 
tend machen können, als den, welcher in den Vortheilen liegt, died es uns zu bieten 
hat, und in Wien würde Preußen Bundesgenoſſen finden, die es in Frankfurt nicht 
vat; es würden dort ſich nothwendigerweiſe und gezwungen durch die Rückſicht auf ihre 
eigene Exiſtenz alle die Staaten um Preußen ſich ſchaaren, deren Intereſſen ſich mit 
den ſeinigen ſchon im Zollverein verknüpft und verwebt haben. 

Auch iſt die Sachlage, wenn man ihr nur genau auf den Grund ſieht, durchaus 
nicht der Art, uns in der handelspolitiſchen Frage zu einer feindſeligen Haltung gegen 
Oeſterreich irgend welchen Grund zu geben. 

Was verliert Preußen denn, wenn das von Oeſterreich angeſtrebte Handelsbündniß 
zur Wahrheit wird? f 

Es giebt faſt keinen Menſchen von einiger Einſicht in das Weſen der Handels— 
politik, der nicht von den großartigen und unberechenbaren materiellen Vortheilen, 
die aus einem freien Verkehre mit Oeſterreich unſerm Handel und unſerer Induſtrie 
erwachſen würden, ſich ergriffen fühlte — auf dieſem Gebiete alſo kann von einer 
Gefährdung Preußens nicht die Rede ſein. Es handelt ſich alſo nur um die aus die⸗ 
ſem Bündniſſe möglicherweiſe hervorgehende Auflöſung des Zollvereins und den für 
Preußen ſich daran knüpfenden Verluſt eines Theils feiner handelspolitiſchen Bedeutung. 

Indeſſen, Preußen beherrſcht nicht den Zollverein, es ſteht nur an der Spitze def⸗ 
ſelben und bildet gewiſſermaßen ſeine leitende Macht. Dieſe Stellung iſt allerdings 
viel werth, ſie iſt, wie ſchon geſagt, das Letzte, was uns aus der ſtillen und langſamen 
Arbeit der 33 Friedensjahre geblieben iſt, und bildet noch die einzige Errungenſchaft 
unſerer Diplomatie ſeit den Zeiten des wiener Kongreſſes. Sie zu behaupten iſt des⸗ 
halb der Knotenpunkt der gegenwärtigen Kriſis. 5 

Allein woher kommt es denn überhaupt, daß die Forteriſtenz des Zollvereins ſchon, 
jetzt in Frage ſteht? Wer hat es denn dahin gebracht? 

Preußen leidet ſeit den letzten Jahren unter einem doppelten Mißgeſchick ſeiner 
Diplomatie. Nicht genug, daß ſie in den meiſten Fragen ſich ven falſchen Zielen 
beſtimmen läßt, verfehlt ſie es auch noch, wo das einmal wirklich nicht der Fall iſt, 
wieder in den Mitteln, die ſie wählt. Der Vertrag vom 7. September iſt ſo recht 
ein Beiſpiel für dieſes Mißgeſchick. 

Die Heranziehung Hannovers zum Zollverein erfüllt einen langgenährten Wunſch 
aller Zollvereinsglieder; aber die Art, wie dieſer Anſchluß bewerkſtelligt worden iſt, hat 
aus dem Vertrage vom 7. September eine Klippe gemacht, an der ſich Preußens 
ganze handelspolitiſche Stellung brechen kann. 

Wäre dieſer Vertrag in der offenen und loyalen Abſicht abgeſchloſſen worden, das 


achrinne, zu einer Strafe von 20 Sgr. oder 24 Stunden 
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geſammte nicht⸗öſterreichiſche Deutſchland in einen Handelskörper zu vereinigen und 
für das Gebiet des Zollvereins die Nordſeeküſte zu gewinnen, ſo würde man ihn aller⸗ 
ſeits als ein dankenswerthes Werk begrüßt und ſelbſt die kaiſerliche Regierung würde 
ihn als einen bedeutenden Schritt zu der gerade von ihr am entſchiedenſten erſtrebten 
allgemeinen deutſchen Handelseinigung angeſehen haben. Die Verhandlungen mit Han⸗ 
nover hätten dann mit aller Offenheit gegen die anderen Vereinsregierungen geführt 
werden können. Preußen wäre nicht in die Lage gekommen, die Zollvereinsverträge 
kündigen zu müſſen und der Beitritt Hannovers wäre für den Zollverein ein neues, 
kräftigendes und das geſammte Zollvereinsgebiet zu einem einheitlichen Ganzen ver⸗ 
knüpfendes Band geworden. Aber unglücklicherweiſe hatte die preußiſche Diplomatie 
bei dieſem Vertrage einen geheimen Hintergedanken, der an ſich vom Uebel, hier auch 
ein gutes Werk verdorben hat. Sie wollte ihr Handelsgebiet im Norden erweitern, 
hauptſächlich in der Abſicht, um gegen den Süden, insbeſondere gegen Oeſterreich eine 
verſtärkte Macht ins Feld ſtellen zu können. Und die Motive für dieſe forcirte 
Oppoſition dürfen nicht etwa in der Politik geſucht werden, ſondern 
nur in der Intention, unſerem Handels- und Zollſyſtem eine Wen⸗ 
dung in freihändleriſcher Richtung zu geben. — Dar um iſt man mit 
Hintanſetzung aller den zollvereinsländiſchen Regierungen ſchuldigen Rückſichten fo ſtill 
und heimlich zu Werke gegangen, daß ſelbſt die öſterreichiſchen Diplomaten nichts von 
den laufenden Unterhandinngen erfuhren. Und als hätte Jemand die Situation recht 
abſichtlich verwickeln wollen, iſt der Vertrag auch noch erſt ſo ſpät zum Abſchluß ge⸗ 
kommen, daß der Termin für die durch denſelben nothwendig gewordene Kündigung 
des Zollvereins heranrückte, ehe man ſich auch noch der Zuſtimmung der hannoverſchen 
Kammern und damit überhaupt der Ausführung des Vertrages vergewiſſern konnte. — 
So hat die preußiſche Regierung ſelbſt ſich die gegenwärtige fatale Situation bereitet. 
Was mit Mühe und Kunſt in einem halben Menſchenalter gewebt und gewirkt 
worden iſt, hat das Mißgeſchick an einem Tage wieder aufgelöſt. 

Zwar verſichern uns die berliner gouvernementalen Blätter, daß es der Regierung 
auch jetzt noch ernſtlichſt um Erhaltung des Zollvereins zu thun iſt, — aber wenn das 
unſer Ziel ſein ſoll, iſt auch die Nichtbeſchickung der wiener Konferenz der richtige 
Weg, es zu erreichen? 

Nein, und abermals nein! 

Oeſterreichs gegenwärtige Handlsbund⸗Vorſchläge waren an und für ſich der Exi⸗ 
ſtenz des Zollvereins nicht feindſelig, ja, ſie nahmen ſogar ſeinen Fortbeſtand für die 
nächſte Zeit zum Ausgangspunkte ihrer Beſtrebungen. Und ſelbſt der Vertrag mit Han⸗ 
nover mußte Oeſterreich von dieſem Geſichtspunkte aus als ein auch ihm zu Statten 
kommender Fortſchritt in der Handels- und Zolleinigung fämmtlicher Staaten Deutſch⸗ 
lands erſcheinen. f a N 

Dieſe Auffaſſung hat auch die kaiſerliche Regierung in ihrem die Einladung zur 
Theilnahme an der wiener Konferenz begleitenden Rundſchreiben ausdrücklich auszu⸗ 
ſprechen Gelegenheit genommen. ü 

Hätte nun Preußen durch Beſchickung der Januar⸗Konferenz wenigſtens einige Ge⸗ 
neigtheit gezeigt, auf die öſterreichiſchen Handelsbund⸗Vorſchläge einzugehen, ſo wäre 
uns der Fortbeſtand des Zollvereins geſichert geweſen; denn einerſeits liegt jetzt das 
Schickſal des Zollvereins in den Händen der Mittelſtaaten und es iſt längſt kein Ge⸗ 
heimniß, daß der Einfluß des wiener Kabinets in München, in Stuttgart, in Dresden 
und ſelbſt in Karlsruhe und Kaſſel den des preußiſchen bei weitem übertrifft, ja, ihn 
fo gut wie ganz verdrängt hat; — andererſeits wäre dann auch für die Mittelſtaaten, 
wenn fie nicht zwiſchen Preußen und Oeſterreich zu wählen haben, die Erneuerung, der 
Verträge, ſelbſt bei einer ihnen ungünſtigen Form- und Organiſations⸗Umgeſtaltung, zu 
einer gebieteriſchen Nothwendigkeit geworden. Und nicht blos der Zollverein, auch der 
Vertrag mit Hannover hätte dadurch eine ſichere Bürgſchaft bekommen, denn auch in 
Hannover überwiegt gegenwärtig der Einfluß Oeſterreichs und ohne deſſen Dazwiſchen⸗ 
treten wäre für den Traktat vom 7. September keine ernſtliche Gefahr vorhanden. — 
So hätte ſich die ſchon getrübte Situation in Kurzem wieder geklärt. 5 

Allerdings würde dann noch mit dem dereinſtigen Zuſtandekommen der deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Handels⸗ und Zollunion der Zollverein entweder ganz aufhören oder wenig⸗ 
ſtens feine bisherige Selbſtſtändigkeit aufgeben müſſen. Allein das zu hindern, liegt 
doch nicht in Preußens Macht, weil die an dieſer Frage ſo ſehr betheiligten materiellen 
Intereſſen ihre alle politiſchen Rückſichten zurückwerfende Schwerkraft geltend machen 
werden, — die preußiſche Regierung mag wollen oder nicht. Preußen muß einmal 
die Anziehungskraft, welche der Kaiſerſtaat auf die angrenzenden kleineren Gebiete üben 
und die Alles überwiegenden Vortheile, welche er ihnen im freien Verkehre bieten kann, 
in Rechnung bringen; — es kann ſie nicht er 

Wenn, wie man fagt, die Frage der Handelseinigang für uns wegen ihrer poli⸗ 
ſchen Bedeutung eine andere iſt, als für Vie BO, Württemberg c. — ſo 
muß man nur auch nicht vergeſſen, daß der Fort a des Zollvereins und die damit 
zuſammenhängende Stellung Preußens von dieſen Staaten dann eben fo gut abhängt, 
als von Preüßen felbft, und daß man wohl ſchwerlich erwarten darf, daß Baiern, 
Württemberg, Sachſen ꝛc. die unendlich großen Vortheile eines Handelsbündniſſes mit 
Seſterreich aus reiner Vorliebe für Preußens politiſche Stellung aufgeben werden. — 
Alſo ſelbſt, wenn man die Dinge von dieſem Geſichtspunkte aus betrachtet, wie das 
ein großer Theil der preußiſchen Preſſe thut, kann man ſich doch dem Schluſſe nicht 
entziehen, daß dann früher oder ſpäter, gut oder übel Preußen doch keine Waht blei⸗ 
ben. wird, und daß, weil gegen das Unvermeidliche ſich nicht kämpfen läßt, es beſſer 
ift, jetzt einen Vergleich einzugehen, als fpäterhin eine Unterwerfung zu unterzeichnen, 

Aber ſelbſt abgeſehen davon, iſt es auch ein großer Irrthum zu glauben daß Preu⸗ 
ßen durch ein Handelsbündniß mit Oeſterreich überhaupt an ſeiner ſtaatlichen Bedeu⸗ 
tung verlieren würde. Man darf zuvörderſt nicht außer ag daß jedes Han⸗ 
delsbündniß nur auf eine beſtimmte Zeit lauten und alſo jeden Theil nur für eine 
kurze Periode verpflichten kann — daß daher die icht auf eine mögliche Kündigung 
des Vertrages den einen Theil nur zu einer gewiſſen Nachgiebigkeit gegen den anderen 
ſtimmen muß. Und dann, welcher Art auch die Form und die Verfaffung der deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Handelsunion werden möchte, Preußen würde in derſelben immer durch 
ſeine innere Kraft und ſeine ökonomiſche Bedeutung das zweitgrößte Glied bilden. Ja, 
mehr als das. Gedrängt durch die Gewalt der materiellen Intereſſen, würden in der 
deutſch⸗öſterreichiſchen Union nicht blos die notddeutſchen, ſondern auch die mittel⸗ 
und ſüddeutſchen Staaten ſich an Preußen anlehnen müſſen, weil ihre Induſtrie⸗ und 
Kulturzuſtände den unſtigen ſich bereits aſſimilirt haben; jede ökonomiſche Differenz 

f i (Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 
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a ö ; Fortſetzung.) . werden ſoll, vor. Unter lebhafter Debatt den die einzelnen Poſiti 
m 5 ‘ 9 r. Unter lebhafter Debatte wurden die ein ionen deſſelben 
5 würde ſie deshalb auf unſerer Seite finden. Statt zu verlieren, winde durchgehen und Beſchluß est g fe 
deutſch⸗öſterrel 955 gewinnen. Wie jetzt den Zollverein, würde es in der Die Ausſtellung wird am 24. Mai d. J. eröffnet, dauert acht Wochen, 
gleichberechtigt zur Se ee repräſentiren und Oeſterreich und find Anmeldungen dafür bis zum 15. April, Einlieferungen vom 1. bis 
e gehen. 7. 15. Mai zu machen. \ 
4 Aber durch den Entſchluß der preußiſchen Regierung, ſich an der wiener Konferenz a a 
icht zu betheiligen, iſt die Lage der Dinge vollſtändig geändert worden. (Der Central⸗Gärtner⸗Verein von Schlefien] bat bei der Aufgabe, welche er ſich 
1 Preußen hat Oeſterteich in eine feindſelige Stellung gedrängt und die kaiſerliche Wende Wee e ele mg er Glen bin Fe e e e Bebärfulß 
de 4 — * Fi 2 2 4 3 5 * 77 
. Aus fühle wird nicht verfehlen, uns ihren mehr als je in Deutſchland erſtarkten Ein- und Verlangen des Publikums nach tüchtigen und ihrem Fache gewachſenen Gärtnern und Gar⸗ 
pen zu laſſen. 0 ; x tengebülfen entgegenzukommen. Der Verein bat die fpezielle Beſorgung dieſer Angelegenheit 
Die Mittelſtaaten, ſchon ſeit Langem von einer Animoſität gegen Preußen durchdrun⸗ einem aus ſeiner Mitte ernannten Komitee anvertraut. Dieſes konnte ſich nicht 1 5 daß 
gen und in neueſter Zeit dadurch, daß der Vertrag vom 7. September ohne die ge- ein Hauptarund, warum die Liebe zur Gartenkunſt in unſerer Provinz theils überhaupt ſelten 
busſte Mitwiffenfehaft ihrerseits abgefchloffen wurde, in ihrem Stolz gekränkt, ſehen ein Erelung del Gärtner und den ungeordneten Berbältuig zwischen ihnen einerfet® und 
ie Gelegenheit ſehr gern, Revanche an Preußen zu nehmen. Der 2. Januar hat ihren Gerifioaften andererſeits liegt. Als Hauptübelſtände erſcheinen hierbei, daß die Gärtner 
ſie ſämmtlich in Wien vertreten gefunden. Man wird dort nicht allein ohne Preu- durchſchnittlich zu dürſtig beſoldet find, daß fie zu anderen Dienſten mit verwendet werden, an⸗ 
ßen berathen, nein, es iſt in dieſem Blatte ſchon geſagt worden, man wird gegen 


9 18175 daß viele Gärtner 1 Liebe zu den Fache, oder 07 nicht die 
reu 5 ; ; f hinreichende Kenntniß und Geſchicklichkeit befigen, entweder überhaupt, oder wenigſtens in dem 
San 1 0 r 100 85 5 Su mit dem beften Willen gegen Preußen aus Zweige der Gärtnerei, für welche ſie von der Herrſchaft engagirt find. Weil fie nicht hinrei⸗ 
et, wird ma u die Mittel finden, ſich gegen uns zu vereinigen. chend befoldet find, und daher anderweitigen Erwerb ſuchen müſſen, vernachläßigen fie den Gar⸗ 
Oeſterreich wird Preußen ſeine ganze Operationsbaſis zu nichte machen. ten der Herrſchaft, ſo daß dieſe an demſelben keine Freude haben kann, und ebenſo verringert 
Die Argumentationen der berliner Blätter ftügen ſich zwar freilich darauf, daß der finan- ſich die Luft und Freude am Gartenbau, wenn durch die Untüchtigkeit des Gärtners der Garten 
zielle Gewinn, den die ſüd- und mitteldeutſchen Regierungen aus dem Zollvereine ſchö- und die Gewächſe ftatt verſchönert und vermehrt zu werden, ſich verſchlechtern und verringern 
N l ; } 5 25 5%, und ſtatt Ertrages und Vergnügens Unluſt und Verdruß reſultiren. Der Verein ſieht es daher 
pfen, fie uns nothwendigerweiſe erhalten wird, — aber man muß die Höfe von Mün⸗ als eine Pflicht an, dieſe Angelegenheit in die Hand zu nehmen, indem er dem Publikum gegen⸗ 
chen, Stuttgart, Dresden und Kaſſel ſchlecht kennen, um nicht zu wiſſen, daß fie,felbft | über, welches ihn in diefer Beziehung mit feinem Vertrauen beehrt und bei Annahme von 
vor größeren Opfern, als die find, welche fie ſelbſt im ſchlimmſten Falle zu fürch⸗ 
ten haben, nicht zurückſchrecken werden, wenn es gilt, Preußen ein Paroli zu bieten. 
Baierns Machtgelüſte find feit Jahren bemerklich genug hervorgetreten — nun, das 


Gärtnern oder Gartengehülfen ſich an ihn wenden will, die Verpflichtung übernimmt, nur ſolche 
Individuen vorzuſchlagen und zu empfehlen, von deren Kenntniſſen und Geſchicklichkeit in den 
wiener Kabinet kann ihm jetzt Gelegenheit bieten, ſie auf Koſten Preußens geltend 
zu machen. 


betreffenden Branchen der Gärtnerei er ſich hinreichend überzeugt hat und für deren Leiſtungen 
Die Vereinigung der Mittelſtaaten unter Baierns Leitung, und 


er einzuſtehen vermag. Es iſt zu dem Ende die Einrichtung getroffen worden, daß durch eine 
ebenſo unparteiiſche, als gründliche Prüfung die Kenntniſſe derjenigen Individuen, welche durch 
wahrſcheinlich auch die Bildung einer mitteldeutſchen Zollunion —das 
iſt der Plan, den man in Wien zur Reife bringen wird. 


die Vermittelung des Vereins eine Anſtellung als Gärtner wünſchen und nachſuchen, ermittelt 

werden, auch na der Verein die genaueſte Kenntniß über den Bildungsſtand, die Leiſtung und 
Die preußiſche Regierung iſt zur Zeit auf dieſe Eventualität wohl ſchon gefaßt, und 
wenn wir gewiſſe dunkle Andeutungen in den Spalten der mit der Regierung in Ver⸗ 


die Führung derſelben f verſchaffen ſuchen wird. 
bindung ſtehenden Blätter recht verſtehen, denkt ſie in dieſem Augenblicke daran, den 


Diejenigen Herrſchaften alſo, welche ſich unter genauer Angabe derjenigen Zweige der Gärt⸗ 

nerei, in welchen der Gärtner erfahren fein ſoll und der ihm zu gewährenden Einkünfte, einen 
Zollverein beinahe ganz aufzugeben und ſich auf den Vertrag mit Hannover 
zu fügen, das heißt, ſich vom Süden zu trennen und den Norden zu ge 


ſolchen durch Vermittelung des Vereins zu erlangen wünſchen, dürfen hiernach erwarten, daß 
ihnen nur ſolche Individuen werden in Vorſchlag gebracht, reſp. empfohlen werden, welche mit 
winnen — und demgemäß auch ihr Handelsſyſtem in dieſer Richtung 
um zugeſtalten. 8 


Liebe und & 1 1 die nöthi it b g 
Verein ſchmeiche 4 ſich, daß hierdurch nicht aue nb et le en 
Aber auch dieſen Weg wird Oeſterreich ſicher der preußiſchen Regierung nicht offen 
laſſen. Auch Hannover iſt in Wien vertreten, und die Fäden des wiener Kabinets 


s Loos der Gärtner ſich beſſer und erfreuli⸗ 
cher geſtalten, ſondern auch der Gartenkunſt Freunde und Gönner werden erhalten und gewon⸗ 
reichen über Frankfurt nach Hannover. Hier wie dort wird die öſterreichiſche Diploma⸗ 
tie es an Mühe und Geſchick für ihre Zwecke nicht fehlen laſſen. 


nen werden, damit aber der Gartenbau in unſerer Provinz einen ebenſo wünſchenswerthen als 
erfreulichen Aufſchwung nehmen werde. Das Komitee. 

Berlin, 8. Januar. [Patent.] Dem Zimmermann Gattlieb Bernhardt zu Eß⸗ 

manusdorf bei Artern iſt unter dem 3. Januar 1852 ein Patent auf eine Maſchine zum Ab- 

ſondern guter und voller Erbſen von ſchlechten in der durch Zeichnung und Beſchreibung nach⸗ 

gewieſenen Ausführung, und ohne Jemanden in der Benutzung der bekannten Theile zu verhin⸗ 
Die preußiſche Regierung hätte durch die Betheilung an den Berathungen in Wien 
ſich zum Mittelpunkte der dortigen Konferenz machen können; ihr Auftreten dort wäre 
von dem größten Gewicht geweſen, es hätte für das der übrigen deutſchen Staaten be⸗ 
ſtimmend werden müſſen. Oeſterreich iſt es, welches das Handelsbündniß bietet, ſeine 
Stimme iſt abgegeben, Preußen hätte nun zu ſagen gehabt: ob annehmen oder ableh⸗ 
nen; an ihm wäre es geweſen, das entſcheidende Wort zu ſprechen. Die preußiſche 


dern, auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang des preuß. Staats 
ätte ihrem Lande nicht blos die immenſen Vortheile eines Handelsbündniſſes 


ertheilt worden. 8 
1 Der Engländer Mr. Wyld hat eine Broſchüre: Die S det Goldes 
eje 
Regierung ha 
mit Oeſterreich ſichern, ſondern auch für ihre haltlos gewordene Lage einen neuen Schwer⸗ 


durch die Welt herausgegeben. Beigefügte Karten zeigen die Fundgruben dieſes Metalls, wie 
ng gewinnen können, ſie hätte den Zollverein retten, den Vertrag mit Hannover be⸗ 


es in der Erde vertheilt iſt. Ungarn hat die reichſten Goldminen in Europa; doch die jähr⸗ 
eſtigen und für die Stelung Preußens in der dereinſtigen deutſch⸗öſterreichiſchen Han⸗ 


liche Ausbeute beträgt nur 35 Pfund Sterling. Die Minen Rußlands brachten zu Anfang 
dieſes Jahrhunderts jährlich 42,000 Pfd., 1830: 15,000 Pfd., 1835: 12,000 Pfd., 1842: 41,000 
delsunion die günſtigſten Bedingungen erreichen können. Das wiener Kabinet 
hätte diesmal das zuſtimmende Votum Preußens ſelbſt für einen hohen 


Pfd., 1843: 55,000 Pfd., 1847: 73,000 Pfd., 1849: 69,000 Pfd., 1850: 4,600,000 Pfd. Ster⸗ 
Preis nicht zu theuer gefunden. Wenn jemals, ſo hätte jetzt die preu⸗ 


ling. Kalifornien brachte 1850: 10,000,000 Pfd. und vom Januar bis November 1851: 
15,000.000 Pfd. Sterling. Die erſt im verfloſſenen Jahre entdeckten Minen in Neuſüdwa⸗ 
ßiſche Regierung zurückgewinnen können, was ſeit dem Tage von War: 
chan preisgegeben worden iſt. 


les lieſetten bereits, trotzdem, daß noch alle Vorrichtungen zum Bergbau fehlten: 1,000,000 Pfd. 
tatt deſſen iſt es dahin gekommen, daß ſie in dieſem Augenblicke ganz iſolirt iſt. 


Sterling. 
Oldenburg iſt dem deutſchen Poſtvereine beigetreten. Es wird nunmehr die Vereins⸗ 
taxe (frankirt 10 Meilen 1 Sgr., unfrankirt 2 Sgr.) auf die Briefe dorthin angewendet. 

— Vom 1. Januar d. J. wird im Fürſtenthum Waldeck die Branntweinſteuer nach 

dem in Preußen beſtehenden Steuerſatze erhoben, ſo daß zwiſchen beiden und den mit Preußen 
erden wir wieder, wie in der Unionspolitik, den günſtigen Augenblick verſäu⸗ 
men? Pr eden wir, wo es im Voraus fo klar iſt, daß wir auf die Dauer nicht wider⸗ 
ſtehen en dennoch die Gefahr einer feindſeligen Stellung, einer ſo mächtigen Koa⸗ 
lition gegen 151 heraufbeſchwören? Werden wir dabei verharren, uns von den Bera⸗ 
thungen, wo es ſich um das materielle Wohl des ganzen Deutſchlands handelt, auszu⸗ 


in Branntweinſteuer⸗Gemeinſchaft ſtehenden Staaten ein freier Verkehr mit Branntwein ftattfindet. 


Liverpool, 2. Januar. [Baumwollebericht.] Es ergiebt ſich, daß der Vorrat dit, 
hauptſächlich durch einen Fehler in der Aufnahme der Verkäufe für Export, um 43,000 Ballen 
ſchließen, und ſo lange zufehen, bis wir es nachher mit fertigen Thatſachen zu thun 


die bisherigen Angaben überfteigt, und am 31. ult. 423,730 Ballen betrug. 

Trotz der voriges Jahr zu dieſer Zeit ſo allgemein aufgeſtellten Behauptung, daß die Erndte 
kaum 2 Millionen Ballen betragen und die Zufuhr bedeutend abfallen würde, ergiebt ſich erſtere 
als 2,355,257 Ballen, während ver Import größer war, als in irgend einem früheren Jahre, 
nämlich 1,882,720 Ballen, wovon 1,749,938 nach Liverpool gekommen ſind. 

Die falſche Spekulation, welche ſich auf dieſe getäuſchte Ideen baſtrte, hat den Inhabern 

haben? Werden wir wieder zaudern und zögern, bis ſich uns die Schwierigkeiten von 
allen Seiten häufen und das Waſſer uns fo zu fagen bis an den Hals reicht? Iſt 
2e denn fo ganz vergeſſen, was uns dieſe Politik vor kaum einem Jahre gekoſtet hat 
und iſt es gar nicht in Anſchlag zu bringen, daß es ſich diesmal nicht um ideale Po⸗ 
litik, um Union oder Bundestag, um Theilnahme am Präſidium oder“ nicht, ſondern 


größeren Verluſt gebracht, als ſie je erlitten. Von Januar bis Juli fiel der Preis von „mid⸗ 
dling“ Orleans von 7% d. auf 4½ d. und obgleich er ſeiidem wieder auf 5% d. gegangen, 
um die Exiſtenz, um das tägliche Brod von Millionen, um die Zukunft der Induſtrie, 
der Gewerbe und des Verkehrs handelt? 


hat der herbe Schlag viele böſe Narben gelaſſen. Heute iſt der Preis 4% 4. 
— — . ͤ ́¹uᷓ — —¼ 


Als Beweis, wie ſehr der Preis den Verbrauch influirt, dient, daß von Liverpool 
dom 5. Januar bid 2. Mal- Wochen 420,500 Ballen 25,000 Ballen vi. Woche, 
in den letzten 4 Monaten des Jahres 1851 8 8 
vom 22. Augaf dis 19. Dez. 17 Wochen 537,730 Ballen = 31,600 Ballen pr. Woche, 

alſo ein Ueberſchuß von 111,140 Ballen oder 6600 Ballen pr. Woche 
für inländiſchen Konſumo genommen wurden. neee | . 
{ 3 Der ganze Konfumo Rx Dtm Air 2 scher Sant in 1851 1,662,530 Ballen, 
ar. In ie⸗ = ; oder pr. Woche 31,971 Ballen; und überſteigt jedes frühere Jahr. Al, 

9 em 5 emen e eee Angelegenheit. In Die Erfahrung hätte alſo nochmals gezeigt, wie ſchwer es um dieſe Jahreszeit iſt, ein rich⸗ 
der gain Fig en Gen ſchuſſes für die ſch eſiſche Induſtrie-⸗Ausſtellung, tiges Urtheil über die künftigen Verhältniſſe des Baumwollenmarkte zu fällen. Die Vordeutun⸗ 
der Herr Oberbürgermeiſter Elwanger präſidirte, ward zunächft über das Ausſtel⸗ gen für die letzt einlaufende Erndte find allerdings fo günſtig, daß an einem reichlichen Ertrag 
lungs⸗Lokal berathen. Herr Poltzei:⸗ Präſident v. Kehler referirte Seitens der nicht zu zweifeln iſt. Gegen die extremen Erwartungen, die gehegt werben, müßte man übri⸗ 
Baukommiſſion über deren ſeitherige Thätigkeit. Nach allen Urtheilen techniſcher Mit⸗ gens die Chancen aufwiegen, die in dieſem Jahre, wie in früheren, Zufuhren dennoch zurüd- 

i lben erweiſt ſſen'ſche 1 . halten könnten. Beſonders hängt dieſes von den Preiſen ab. Ohne Zweifel find dieſe hier, 
glieder derſelben iſt ſich das Claaſſ che Stiftungshaus als für den Zweck der wie in Amerika, durch Ueberfluß an Geld aufrecht erhalten worden, und werden durch die be⸗ 
Ausſtellung ſo vortheilhaft, daß die etwaigen Bedenken wegen Entfernung deffelben ſiehende Ausſicht auf eine große Gold⸗Einfuhr ferner begünſtigt. Aber bis die Wirkungen der 
vom Mittelpunkte der Stadt ganz verſchwinden, und wird die Baukommiſſion demz politiſchen Veränderungen neuerer Zeit überſtanden, wird die 3 Welt von erioben 
nächſt weitere Schritte thun, um dieſe Angelegenheit ihrer vollkommenen Geſtal⸗ der Entmuthigung nicht befreit ſein. Ein ernſtliches Weichen der Preiſe würde wahr e 
tung zuzuführen. 9 5 Danger veranlaſſen, 996 Bann = fi) au halten, und Ii e um. Kein hen. 

a . nken. ieſe i e betragen können, wagen zu 
Hierauf trug Herr Stadtrath Pulvermacher das von ihm entworfene Pro⸗ Br tapict ar HA Ballen, und dies würde den Bedarf des hren 1 
gramm, welches in Sachen der Ausſtellungs⸗ Angelegenheit demnächſt veröffentlicht nicht viel überſteigen. Wir ſchätzen indeſſen die jetzigen Anſchläge der Erndte nicht über 


Werth und ſetzen, wie im vorigen Jahre, keineswegs unbedingtes Vertrauen darin. Wir glau- 
ben übrigens, die Zuſuhren werden groß genug ſein, um übermäßige Spekulation und hohe 
Preiſe zu verhindern. 892 ße 1 
90 Die 5 55 Nachrichten von Amerika find vom 20. ult. aus New-Yort und enthalten nichts 

eues. 
mattere Stimmung in den Märkten, zu der mehrere Falliſſemente in letzter Zeit beitrugen. Die 
Veränderungen in den Preiſen dort war ſeit Anfangs November nicht mehr als % 8 % Cent 
im Ganzen. Eine fo kleine Abweichung iſt um dieſe Jahreszeit merkwürdig. 
Laut Liſte vom 16. Dezember aus New⸗Nork waren die are : 


N 1851 1850 1849 
Zufu hren 646,000 605,000 648,000 680,000 
Export nach Großbrittanien 210,000 207,000 158,000 297,000 
Total⸗ Export . 321,000 347,000 264,000 422,000 
Vorrath. REEL ENTE 275,000 305,000 372,000 298,000 
‚Hier Bange ſich nach den Feiertagen zwar ziemlich viele Käufer, aber die Tendenz des Markts 
war im Ganzen matt. und geſtern wurden hie und da zu Preiſen 3/16 a % d. unter denen 
vom 24. Dezember abgeſetzt. Heute herrſcht etwas mehr Feſtigkeit und mehr als % d. Revuc- 
tion für die Woche iſt nicht anzugeben. Simon u. Co. Mancheſter. 


London, 5. Jan. Das Circular des Hauſes Hughes u. Rongld über den Stand des 
Wollmarktes im Jahre 1851 äußert ſich folgendermaßen: Im Januar und Februar war 
das Geſchäft ſehr lebhaft, die Nachfrage bedeutend, Preiſe beträchtlich im Steigen. Bald aber 
zeigten ſich die Ausſichten weniger günſtig; die Konſumenten kauften blos für ihren unmittelba⸗ 
ren Bedarf, jo daß unſere geſchmolzenen Vorräthe bald erſchöpft waren, fo daß im Juni 
und Juli für engl. Wolle größere Nachfrage war und höhere Preiſe bezahlt wurden. — Der 
Verbrauch im Laufe des Jahres war bedeutend; die Spekulation beſchränkt; Fluktuationen mäßig, 
und unſere Preiſe ſtehen jetzt denen zu Anfang des Ba Te Dal Jahres ziemlich gleich; im 
Durchſchnitt eher etwas niedriger. Die Hauptſurcht in England bleibt für jetzt die, daß die 
Zufuhr aus den Kolonien klein und auch der Vorrath heimiſcher Wagre vor der neuen Schur 
geringe fein dürfte. In dieſem Falle könnten bei der vorausſichtlichen Wohlfeilheit des Geldes, 
die Preiſe leicht zu einer bedeutenden Höhe hinaufgetrieben werden. Fremde Wolle iſt nicht ge- 
zahlt worden, und es wurde ſomit mit der Baluht eingehalten. Die Folge davon war, daß 
wenig Auswahl auf dem Ding war. Die Ausfuhr von britiſcher ſowohl, wie von fremder und 
Kolonialwolle war in dieſem Jahre beſchränkter. Von engliſcher Wolle wurden um 25 Prozent, 
von Kolonialwolle um 10 Prozent weniger exportirt als im Jahre 1850. 


* London, 5. Jan. In der Bank war Feuerlärm und alle Spritzen der Umgebung 
eilten nach dem ıheuren Gebäude. Es ſtellte ſich jedoch heraus, daß blos die alten Banknoten 
des Jahres verbrannt wurden. Der Stoß muß ziemlich voluminös geweſen ſein, denn die 
Fäuerſäule ſtieg hoch über die Mauereinfaſſung des Bankgebäudes empor und beleuchtete durch 
2 Stunden den Dunſtkreis der City. 

Die Einfuhr edler Metalle) nach London betrug in der letzten Woche 450,000 L. und 
die Ausfuhr belief ſich auf 19,800 L. in 277 Ban Gold, 74,810 Unzen Silber; davon nach 
Deutſchland für hamburger Rechnung 177 Unzen Goldſtaub. 


8 + Breslau, 3. Jan. [Produktenmarkt.] Die flaue Stimmung des geſtrigen Marktes 
hatte keine nachtheiligen Folgen, es wurde heute wieder feſter und alles, was zum Markte kam, 
It willig Nehmer, beſonders waren die feinen Qualitäten ſehr gefragt und dieſe bedangen oft 
über Notiz. Sachſen bezieht jetzt ſehr wenig von uns, etwas wird jedoch dahin verkauft, wo⸗ 
durch die Spekulation immer größer wird, und es iſt an ein Weichen der Preiſe vorläufig nicht 


in Fat lt Weizen 60 bis 70 S N 
alt weißer Weizen r., ge 
; 38 bi Se 


‚Heute ö 
64 auch 65 Sgr., Gerſte 8 45 Sgr., 


er Weizen 58 bis 68 Sgr., Roggen 59 bis 


6% bis 30% Sgr. u. Erbſen 55 bis 60 Sgr. 

In Oelſaaten arrivirte nichts neues; ſo lange die Delpreiſe o niedrig bleiben, dürfte an ein 
Beſſerwerden für dieſe Frucht nicht zu denken ſein. 8 > 

Kleeſaat war heute gut zu laſſen, beſonders zeigte ſich viele Frage für rothe, wofür ſchon 
Aufträge hier zu liegen ſcheinen, man ſucht jedoch nur die ſeineren Qualitäten, welche leider ſehr 
wenig offerirt find. Heute bezahlte man weiße 6 bis 12% Rtl. und rothe 10 bis 15% Rtl. 

Spiritus war bei Kleinigkeiten a 12% Ril. zu haben und für größere Partien aus erſter 
Hand wäre 12 bis 12%, willig zu bedingen. Auf Lieferung per Frühjahr würde 13 Rtl. zu 
bedingen ſein. Abgeber halten auf höhere Preiſe. 

Rüböl bleibt matt und à 10 Rtl. zu haben. 

Von Zink ging nichts um, a 4% Rtl. würde man willig ankommen. 


Waſſerſtand. 
Oberpegel. Unterpegel. 
Am 8. Januar: 15 Fuß 2 Zoll. 3 Fuß 9 Zoll. 


Berlin, 7. Jan. Weizen ſchw. bunt bromb. 87 Kpfd. 5944 verk. Roggen loco 57—59Thl., 
pr. Jan. 56% — 4 bez., 56% Br., 56% Gd., Frühj. 58 bez. u. Br., 57% Gd. Große Gerſte 
39-41 Thlr., kl. 38—37 Thlr. Hafer loco 25½ —27, pr. Frühj. 48pfd. 27 Br., 26% — , RT, 
50pfd. 28 Br., 27% Gd. Erbſen 46 50 Thlr. Rapsſaat, Winterraps 67—65, Winterrübſen 
66-64, Sommerrübſen 55—53 Thlr. Leinſaat 57—55 Thlr. Rüböl loco 10K—%, bez. Br. 
u. Gd. Spiritus loco ohne Faß 2714 Thlr. verk. Jan. 27, Br., 2727, (d., Jan Febr. 
27½ — , verk., 27½ Br., 27% Gd., Febr⸗März 274 bez. u. Gd., 28 Br., März⸗April 28% 
Br., 28 Gd., April Mai 28 29 bez., 29 Br., 2829 Gb. 


Stettin, 7. Jan. Roggen gefragter und höher bez. loco 55—56 Thlr. bez., 82 pfd. pr. 
Januar 56% Thlr. Br. wu ebrugr⸗März 577. Thle bez. 57% Br., pr. Feliz 99 Thlr. 


bez. Gerſte loco 74—75pfd. 36½ — 7 Thlr. bez. Hafer 52pfd. pr. Früh. 284 Thlr. bezahlt. 
Rüböl matt, pr. Januar 10% Thlr. Br., 10% Thlr. Gd., pr. März⸗April geſtern 1000 Etnr. 
10% Thlr. bez., heute 10% Thlr. Br. Pernauer Leinſamen ſchwimmend und loco 11% Thlr. 
bez. Spiritus feſt, am Landm ohne Faß 13% — “ pCt. bz., loco ohne Faß 13121 — 1 bez. 
u. Br., dr. Febr. 12% Gd., Febr.⸗März 12% bez. u. Gd., pr. Frühjahr 12 — % pCt. bez. 
12% Gd., Mai-Zuni 12 pCt. bez. Zink loco 4 Thlr. 22% Sgr. Br., pr. Frühjahr 4 Thlr. 
24 Sgr. Br. Reid, einige Tauſend Einr. zu 54 — 7 Thlr. nach Qualität unverſteuert bezahlt. 


§([Berichtigung.] Der Name des Vortragenden in der letzten allgemeinen Verſammlung 
des Gewerbe Vereins wurde nicht ganz richtig angegeben. Derſolbe heißt nämlich nicht Heinig⸗ 
hauſen, ſondern Reininghaus. ö 


. . T — —e — 


Mannigfaltiges. 


„ (Waſhington, 24. Dezbr.) Unter dieſem Datum wird gemeldet, daß das Kapitol 
in Flammen ſteht. Die Depeſche der „K. Z.“ lautet: Aus Waſhington iſt vom 24. 
Dezember in London am 5. Januar die Nachricht eingegangen, daß dort eine heftige Feuer 
brunft ausgebrochen: das Kapitol ſtand in Flammen, das Gebäude der Congreßbiblio⸗ 
thek war zerſtört; Feuerſpritzen waren in Folge des Froſtes nicht anzuwenden. (Das Kapitol 
in Wafhington wurde vor ekwa 30 Jahren für die Verſammlungen des Kongreſſes der Verei⸗ 
nigten Staaten von Nordamerika auf einem Hügel neu erbaut. Die Länge deſſelben betrug 
350 Fuß, die Tiefe 121 Fuß, die Höhe mit der Kuppel 120 Fuß. Ein Porticus von korinthi⸗ 
ſcher 5 80 umgab das die Rokunda enthaltende mittlere Gebäude, deſſen Kuppel 26 Säulen 
von amerikaniſchem Marmor trugen. 

— (Bafel, 3. Jan.) Die plötzlich eingetretene ftrenge Kälte hat in verſchiedenen Theilen 
der Schweiz Unglücksfälle nach ſich gezogen, unter denen das Erſcheinen eines tollen Hun⸗ 
des in Bern, eben nicht zu den geringern gehört. Die Beſtie lief am 1. d. M. gegen Mittag 
1 0 Straßen der Stadt, wo ſie ſchon mehrere Hunde gebiſſen hatte, bevor es gelang, ſie 
odtzuſchlagen. 7 


5 bi (Von der polniſchen Grenze, 6. Jan.) [Gewalt der Muſik.] Ein drolliger 
a Schwank, 


1 


wie ein folder in dieſen Tagen von polniſchen Schmugglern bei ihrem Zuſammen⸗ 


ie Berichte von 2, Dezember waren dort noch nicht bekannt, aber es herrſchte eine 


treffen mit Grenzruſſen ausgeführt wurde, liefert den deutlichen Beweis, welche Gewalt die 
Muft ſelbſt auf den wlldeſten Barbaren auszuüben vermag, beſonders wenn ihr Bachus als 
Gefährte vorangeht. Einer Anzahl Schmuggler, welche einen Transport Waaren nach Polen 
führten, begegnete das Unglück, daß fie nach ihrem Ueberſchreiten der polniſchen Grenze mit einem 
Trupp ruſfſcher Grenzwächter zuſammentrafen, die ſie alsbald mit ihren vorgehaltenen Geweh⸗ 
ren umringten und ihnen zu halten geboten. Die Schmuggler, denen ein Entkommen nicht mehr 
möglich war, mußten ſich der Nothwendigkeit fügen und ihre Waaren abladen. Einer derſelben 
war aber Philoſoph genug, um zu überſehen, daß wenn auch die Berufsthätigkeiten der Men⸗ 
ſchen feindlich zuſammentreffen, die Perſonen ſelbſt einander Freund bleiben ſollen, und ihre un⸗ 
angenehme Lage gegenfeitig nach Möglichkeit erleichtern müſſen. Von einer ſolchen Geſinnung 
beſcelt, griff er demnach nach einer in feiner Rocktaſche befindlichen Flaſche mit Arak, machte zu⸗ 
vörderſt aus derſelben einen herzhaften Schluck und reichte dieſelbe alsdann den alen hin, da⸗ 
mit ſie ſeinem Beiſpiele nachfolgen möchten, was ſich dieſelben auch nicht zweimal ſagen ließen, 
obgleich der Arak mit zur Contrebande gehörte und man ſomit nicht wußte, wer eigentlich als 
Gaſtgeber und wer als Gaſt zu betrachten war. Wenn aber auch die Schmuggler den Ruſſen 
freundſchaftlich zugetrunken hakten, ſo war dadurch für ſie wenig gewonnen, da zwar das Feuer 
des Araks die ſtarren Glieder der Ruſſen erwärmte, nicht aber ihr Herz. Was aber der Geiſt 
des Araks nicht vermochte, das bewirkte die Muſik. Ein anderer bei der Affaire mit betheiligter 
Schwärzer, der zugleich Muſiker war und fh deshalb hauptſächlich auf Handel mit muſikaliſchen 
Inn rumenten verlegte, führte zufällig eine hübſche Harmonika bei ſich, um dieſelbe in Polen ab⸗ 
uſetzen. Dieſe zog er denn aus feinem Pack hervor, zog dieſelbe an und begann das National- 
ück der Ruſſen: „Koſack“, ganz gemüthlich zu ſpielen. Die Ruſſen, welche ein derartiges 
Inſtrument bis dahin noch nicht mochten gehört haben, und da ſie die Tonfarbe des bewunder⸗ 
ten Inſtruments ganz lieblich anſprach, horchten zuerſt aufmertſam auf; als ſie aber den Takt 
und die Melodie des Koſacks vernahmen, vermochten ſie nicht mehr ihre Beine in Ruhe zu er⸗ 
halten, ſprangen wie beſeſſen auf, faßten ſich und machten alle Touren und Sprünge des Koſacks 
durch, ſo daß der Schnee auseinanderſtob und ſie gleich einer Wolke umhüllte. Die gute Laune, 
in welche ſie durch die Muſik und das Tanzen verſetzt wurden, machte ſie der Art gemüthlich, 
daß ſie beim Ende ſich nur die Harmonika von den Schwärzern ausbaten, dieſelben aber mit 
den übrigen Sachen mit dem Rufe: „Stupej Bratisku“ (Gehe Brüderchen) in Gnaden enkließen. 

— Während der Probeaufführung des Tedeums in der Kirche von Notre⸗Dame ftieg der 
Kapellmeiſter Adam in das Schiff der Kirche hinab, um ſich von der Wirkung der Muſik zu 
überzeugen. Da fiel ihm der Baldachin, den die Arbeiter eben befeftigten, auf den Kopf und 
verwundete ihn, jedoch ohne Gefahr. - 

— (Das Ausftellungsgebäude in London) bietet jetzt einen eigenthümlichen groß⸗ 
artigen Anblick. Noch find Spuren der koloſſalen Induſtriewelt, die den Palaft gefüllt hat, da⸗ 
rin zu ſehen. Die Bauholzproben aus Canada in einigen Winkeln wären ausreichend, um ein 
paar reſpektable Linienſchiffe daraus zu zimmern. Statuen, Büſten und Nippes aller Art liegen 
herum, genug, um einige Muſeen und Naturalienkabinette des Kontinents reichlich aus zuſtat⸗ 
ten; denn noch iſt das Ausräumungswerk nicht ganz vollbracht, und namentlich haben ſich die 
ferneren Welttheile damit ein wenig verſpätet. Aber die ganze ungeheure Maſſe von Ueberbleib⸗ 
ſeln, mit deren Neelie eg ein paar Wochen vergehen dürften, Hi im Glaspalaſt kaum zu be⸗ 
merken, jo ungeheuerlich erſcheinen jetzt die Dimenfionen deſſelben ſelbſt dem vertrauten Wande⸗ 
rer, der Monate lang in feinen Gängen auf- und abzugeben pflegte. Die Scheidewände zwi⸗ 
ſchen den Abtheilungen find gefallen, und in nackter Feenuſchönheik ſtellt ſich jetzt das Gebäude 
an fi mit ſeinen zahlloſen ſchlanken Säulen und dem azurnen, in allen Kryftallfarben ſpielen⸗ 
len Lichtdach dem Beſchauer dar. Von nun an ift die Zahl der wachhaltenden Policemen im 
Gebäude auf vier herabgeſetzt. Das Erfriſchungszimmer iſt ſtehen geblieben, und ſieht wie eine 
kleine Oaſe in einer ſchönen, aber endloſen Wüſte aus. Wenn das Gebäude dem Publikum 
ohne Unterſchied geöffnet werden wird, iſt noch nicht beſtimmt; wahrſcheinlich wird für die hö⸗ 
beren Bela Ten. et Extratag in der Woche gewählt werden, wo die Zulaſſung beſondere Billets 
erfordern wird. 

f — (Die Sen der Einbalſamirung der alten Egypter) wird wahrſcheinlich wie⸗ 
der entdeckt. Oberſt Holt hat in der Umgegend von Moda eine Art vegetabiliihen Theers ge⸗ 
funden, welchen man von den Zweigen eines Strauches gewinnt und der von den Beduinen 
Katren genannt wird. Mehrere Verſuche einzubalſamiren, welche damit im beißeſten Sommer 
gemacht wurden, ſind vollkommen gelungen, und den Eingebornen war die Eigenſchaft dieſes 
Theers längſt bekannt. Der aſtatiſchen Geſellſchaſt in London wurde kürzlich von Oberft Holt 
eine auf dieſe Weiſe einbalſamirte Hand geſandt, welche ſich im beſten Zuſtande befindet. Die 
Unterrichteten von den eingeborenen Arabern glauben, die Mumien ſeien mit demſelbden Theer 
und einem Zufage von Kampher, Aloe und Myrhen präparirt worden. Alles dieſes iſt aber 
gar nicht nöthig, da der erwähnte Theer allein ſchon vollkommen die Knochen durchdringt und 
entfärbt. Der Strauch wächſt über den größten Theil Syrieus und des glücklichen Arabien, 
und giebt den Theer, wenn man ihn einem großen Grade von Hitze ausſetzt. 

— Die bai eriſche Armee dürfte wohl die einzige deutſche fein, die einen Neger-Df- 
fizier beſitzt. Herzog Max von Baiern, der vor etwa 12 Jahren eine Reiſe nach dem Oriente 
machte, die der geiſtreiche Fürſt auch durch den Druck veröffentlicht hat, brachte aus Kairo meh⸗ 
rere jugendliche Neger mit nach München, wo ſie unterrichtet und getauſt wurden und dann ih⸗ 
ren verſchiedenen geiſtigen Anlagen nach ſorgſame Erziehung erhielten. Einer von dieſen jun- 
gen Afrikanern trat in ein baieriſches Ehevauxlegers-Regiment und iſt jetzt zum Offizier avaneirt. 
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1381 Bekanntmachung. f 

Bei dem Revidiren der Backwaaren im vergangenen Monat hat ſich bei vielen Bäckern 
ein Mehrgewicht gegen ihre Selbſttaxen herausgeſtellt. Für den Monat Januar d. J. bieten 
die hieſigen Bäcker nach ihren Selbſttaxen dreierlei Sorten Brot zum Verkauf, und zwar für 


2 Silbergroſchen: 
Iſte Sorte: Bäckermſtr. Schaumberger, Gr.⸗Groſchengaſſe Nr. 3, 


1 pid. ee Ga Bäckermſtr. B Neue Taſchenſtr. Nr. 6e, 2 Pfd. Bäckermſt 
f th. 2te Sorte: ermſtr. Berger, Neue Taſchenſtt. N be, B ermſtr. 
0 N Bäckerinſtr. Würfel, Kupferſchmiedeſtr. 


Würfel, Kupferſchmiedeſir. Nr. 46, 2 Pfd. Ste Sorte: 
Nr. 46, 2 Div. 24 Lth. a 2 

Kleinſtes Gewicht. iſte Sorte: Bäckermſtr. W. ve ma eueweltgaſſe Nr. 40, 1 Pfd. 
Bäckermſtr. Scholz, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 26, 1 Pfd. 2 70 r. Stahl, Herrenſtr. 14, 1 Pfd. 
2te Sorte: Bäckermſtr. Lauterbach, Stockgaſſe Nr. icke Pfd. 8 eth. Bäckermſtr. Schüchner, 
Malergaſſe Nr. 31, 1 Pfd. 8 Lth. ste Sorte: Ba El Blehmeyer,. Garkenſtr. Nr. 24, 
2 Pfd. Bäckermſtr. Eblich, . u 822 ar 9 Pfd. ft. Junker, Gartenſtr. Nr. 25, 

Pfd. d . R Itaaffe Nr. 4, 2 h 

2 Pfd. Bäckermſtr. Weſtphal, Neuewe 90 Königl. Poltzel⸗Präſdium. v. Kehler. 
n n t m a ch u n 


Breslau, den 6. Januar 1852. 

[34] Beta \ 8. . 

Die Aſte Sitzungsperiode des n zu Breslau pro 1852 beginnt am 15. 
annar 1858, und wird ohngeſähr zwei Wochen dauern. Der Eintritt in den Sitzungs⸗ 
aal wird, wegen beſchränkten en nur gegen Einkrittstarten geſtattet, welche bei dem 

Botenmeiſter des Stadtgerihted en age vor der jedesmaligen Sitzung bie Abends 6 Uhr in 


Empfang genommen werden 


ar 1852. i 
Breslau, den Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung für Straſſachen. 
[168] Shmmunde Gewerte der oberfchleſtſchen Berg, und Hütten + Supufteie 


tanten werden zu einer Verſammlung auf 
NEBEN Are e Page D 15 Aae in Meier „abe 
i ern Poſche Lönie ngeladen, g ie 
im Gaſthauſe des H bonſtltült ende zu Königshütte eing den- Verein, fo un 


’ 


eſtſtellung eines 


St ür den zu n oberſchleſiſchen Gewer andere wichtige 
facher glbsrende Angelegenheiten zur Werd und Beſchlußfaſſung kommen follen. 
Königshütte, den 5. Januar 1852. i 


von Pannewitz. Grundmann. Buchbach. G. Henkel v. Donnersmark. Klauſa. Balldon. 


inder. inri 5 nann. Gawron. S 8 i u 
M. Sriedländer. Heinrich. Then, De Wernicke. cheſinger. Dudzik. Löwy 


Der Saal am „Hotel zum blauen Hirſch 


4 


Subhaftations:Befanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nikolai⸗ 
Straße Nr. 67 belegenen, auf 11,183 Rthlr. 
24 Sgr. 7 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin 
auf den 12. N 1852, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Parteien» Zimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden die verehelichte 
Müllermeiſter Schubert, geb. Fromberg, 
und der Brauer David Benfantn Hartwig 
oder deren Erben vorgeladen. 
Breslau, den 9. Auguſt 1851. 
135! Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe der hier am 
Neumarkt Nr. 322 belegenen, auf 866 Rthlr. 
16 Sgr. 3 Pf. geſchätzten Bude, haben wir 
einen Termin 
auf den 9. März 1858, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Parteien- Zimmer — Junkern⸗Straße 
Nr. 10 — anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 19. Nov. 1851. 
36] Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. J. 
Bau der Weichſelbrücke bei Dirſchau. 
Submiſſion. [18] 
Es wird hiermit die Lieferung 
von 6631 Ztnr. gewalzten Platten und 
6457 Ztnr. gewalzten Stäben, zuſammen 


von 13088 Ztnr. Walzeiſen, 
in fünf Looſen, unter völlig freier Konkurrenz 
inländiſcher und ausländiſcher Bewerber, zur 
öffentlichen Submiſſton geſtellt. 5 
Die Lieferungs⸗-Bedingungen werden auf por— 
tofreie Geſuche von und mitgetheilt werden. 
5 55 Offerten find verſtegelt und mit der Auf⸗ 
chrift: 
„Submiſſion auf die Lieferung von Walz⸗ 
eiſen zum Oberbau der Weichſelbrücke unter 
den Bedingungen vom 17. Dezember 1851“ 
bis zum 31. Januar 1852, 11 Uhr Vormittags, 
portofrei an uns einzuſenden, zu welcher Stunde 
dieſelben, in Gegenwart der etwa anweſenden 


1359] Die Verlobun 
a Tochter Georgine mE dim königl. 
\ enant im 20. Infanterie»-Regiment Herrn 
des Hern, Adjutanten beim Central⸗Büreau 
20. Landwehr ⸗Regiments, zeigen Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an: 
der Oberſtlieutenant Freiherr v. Linſtow 
und Frau. 
Breslau, den 8. Januar 1852. 


1176) Als Neuvermählte empfehlen Ab: 
Wilhelm RA e 

8 Gertrud Hanke, geb. Milieska. 
Öwenberg, den 6. Januar 1852. 


[363] Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Bertha Ihfe, geb. Freudenthal, 
Heinrich Ihfe. 

Ohfau, den 6. Januar 1852. 


— Als Neu vermählte empfehlen fh: 
uguſt Preißner, 

Amalie Preißner, geb. 
Neiſſe, den 8. Januar 1852. 
mn 


1180 Todes- Anzeige. 
Den nach langen ſchweren Leiden heute Mor- 
en im 73. Lebensjahre erfolgten Tod ihrer 
nnigſtgeliebten Mutter, Großmutter und Schwie⸗ 
Aermutter, der verwittweten Frau Dorothea 
Nindfleiſch, geb. Stiller, zeigen Freunden 
und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme ergebenſt an: 
die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 8. Januar 1852. 


181] Todes ⸗Anzeige. 
Heute Nachmittag um 1 Uhr entſchlief nach 
langen Leiden unſer guter, lieber Gatte und 
Vater, der Diakonus Pfennigkauffer an 
der hieſigen Stadt⸗Pfarrkirche, im 57. Lebens⸗ 
"jahre. Dies melden allen Freunden und Be⸗ 
kannten, um ſtille Theilnahme bittend: 
die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Ohlau, den 7. Januar 1852. 


Theater⸗ Repertoire. 

Freitag, den 9. Januar. Siebente Vorſtellung 
des erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Der Templer und die Jüdin.“ Große 
romantiſche Oper mit Tanz in drei Aufzügen. 
Muſik von Heinrich Marſchner. > 


E rn x ITTI 155 2 FETT 25 ens 8 
7 SR Kelek . DK 7d RKöR2T 


Lippert. 


* 7 5 Intereſſenten, eröffnet werden ſollen. 
* eater⸗ nzeige. 8 Es wird bemerkt, daß die Geſammtlieferung 
3 Thealer⸗Mitglieder (Herren und Damen) z des zum Bau der Weichſelbrücke erforderlichen 


* können fo fort Engagement erhalten, und 38 
* werden die bierauf Reflektirenden höflichſt > 
erſucht, ihre Bedingungen nebſt Repertoir > 5 
portofrei an die Direktion nach 
R Koſel einzuſenden. Ein tüchtiger Mu- ß 7 
5 fit« Direktor kann ebenfalls ſofort En. ß Königliche Kommiſſion 
A gagement erhalten. [169] T für den Bau der Weichſel⸗ und Nogat -Brücken. 
SEEN ICH EN be Ang ZN! KKL NK NK — — — Fp — 
eee %% Subhaſtations⸗Patent. 
1170] Aufgebot. \ Die zum Nachlaſſe des Gutsbeſitzers Wilhelm 
Die auf den Namen des verſtorbenen engl Schneider gehörigen Kuxe nachbenannter Gru⸗ 
geheimen Juſtizraths Freiherrn von Kottwitz, ben werden, und zwar: 
lautende Aktie des Theater ⸗ Vereins a) 30%, Kur der auf Trockenberger Terrain 
Nr. 188 iſt abhanden gekommen, und wird belegenen Galmeigrube Carolinenwunſch 
hierdurch mit dem Bemerken aufgeboten, daß sub Nr. 114 des Berg⸗Gegenbuchs und 
dieſe Aklle, ſofern fie nicht binnen 6 Monaten] v) 30%, Kur der Galmeigrube Hypokrates 
bei der unterzeichneten Direktion produzirt wird, auf Stollarzowitzer Territorio sub Nr. 374 
amortiſitt und eine andere an deren Stelle des Berg⸗Gegenbuche 
ausgeſertigt werden wird. am 2. April 1852, von Vormittags 
11 Uhr ab, 
c) 30% Kur der Galmeigrube Pauline auf 
Stollarzowitzer Territorio sub Nr. 371 des 


Walzeiſens, von welcher das obige Quantum 

etwa den zehnten Theil ausmacht, ebenfalls im 

Wege der Submiſſton, unter freier Konkurrenz 

des In- und Auslandes, vergeben werben foll. 
Dirſchau, den 17. Dezember 1851. 


ie Direktion 


ER Theäter 50 a een plane 
S d) 30 tur der Galmeigrube Planet im 
du Sauvage ö Rebiner Walde sub Nr. 125 des Berg 
Ben Paris. Gegenbuchs 
1 Vorſtlung! am 7. April 1852, von Vormittags 


11 uhr ab, 
e) 30% Kup der Galmeigrube Redlichkeit 
auf Radzionkauer Territorio sub Nr. 78 
des Berg⸗Gegenbuchs und . 
30% Kux der Galmeigrube Richard auf 
Ptakowitzer Territorio sub Nr. 375 des 


f 
4356] Mit 8 auf § 17 un 
Etntuten erklärt gin bag OU N, Nr. 5 f 


U 


ungültig, da deſſen i ehr Mitgli Berg⸗Gegenbuchs 
3 ke Geſellſchaft Meltber ten 3 2 am 5. April N von Vormittags 
1 r ab, 


Breslau, den 31. d br. 1851. 

Die Direktion der Gicht der Freunde. 

i] ter 
Ein militärfreier GER Mann (bisheriger 

Geſchäftsführer eines mit Tode abgegangenen 


8) 30% Kur der Galmeigrube Vatersſegen 
auf Radzionkauer Territorio sud Nr. 98 
des Berg⸗Gegenbuchs und 

b) 26% Kur der Galmeigrube Unſchuld auf 
Radzionkauer Territorio sud Nr. 91 des 


Maurer- und Zimmermeiſters), welcher in den erg Ge 

Se genbuchs 
Jahren 1839 bis incl. 1843 das praktiſche und. am 16. April 1652, von Vormittags 
ſheoretiſche Baufach erlernt, auch wage feiner ve de 1 9 


Ausbildung ſich im Kanzlei⸗ , Reglſtratur⸗ und 
Rechnungsweſen nützliche Kenntnſſſe erworben 
ſucht zum 1. April d. J. ein ſeinen Fähigkeiten 
3 Engagement unter det Boe 
Bedingungen, Nähere Auskunft nebſt Borlage ſehen. Zu den anberaumten Terminen werden 
der Attefttopien bei Herrn Kaufmann S. G. 15 N ae Rendant Carl Beck ud nie 
Schwartz in Breslau, Ohlauertraße Nr. 21. Commerzienrath Löſch'ſchen Erben hierdurch 


ge ie bb Öffentlich vorgeladen. 
1364] Eine Bierhalle Beuthen 9.6, den 28. November 1851. 
ift wegen Familienverhältniſſen bald oder auch 


5 Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 

u Oſtern zu übernehmen. Näheres auf porto- 370] Ein geräumiges Parterre-Vokal, aus 
teie Briefe: A. B. No. 13, poste restante mehreren Piecen betend, il zu vermiethen: 
Breslau, Junkernſtraße Nr. 31. 


in unſerem Partelenzimmer Nr. II. nothwendig 
ſubhaſtirt werden. Die bergamtlichen Beſchrei⸗ 
bungen und die neueſten Hypothekenſcheine der 
Gruben find bei unſerem Botenmeiſter einzu⸗ 


Monats. Ueberſicht der ſtädtiſchen Bank pro Monat Dezember 1851, 


39 gemäß § 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848. 
Aktiva. Thlr. Sgr. Pf. 
1. Geprägtes Geld 410,540 6 4 
2. Kgl. Banknoten, Kaſſen-Anweiſungen und Darlehnsſcheine 4,700 — — 
8 Wechſelbeſtände . ine TE 5 7 ra 
4. Ausgeliehene Kapitalien gegen Verpfändung von Cours 
habenden inländiſchen Effekten und gegen Verpfändung von N 
Waaren im Nominal⸗ und Taxwerthe von 583,378 Thlr. 391,269 — — 
5. In Effekten nach dem Nennwerthe 670,035 Thlr., nach 
dem Courswer the elle ee n 9 
Paſſi va. 0 
1. Banknoten im Umlaun[ůun ..» . 2% 800,000 — — 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giroverkehr. 68,837 23 7 
3. Depoſiten⸗Kapitaliieie s 36,017 15 8 
4. Das Stamm⸗-Kapital per 77 1,000,000 


welches die Stadt⸗Gemeinde in Gemäßheit der 68 1 und 10 des Bank⸗Statuts 
der Bank überwieſen hat. 
Breslau, den 31. Dezember 1851. 


[173] 


Die ſtädtiſche Bank⸗Deputation. 


Schifffahrts⸗ Anzeige. 
Nachdem Herr J. S fete in Fa langjähriger anerken⸗ 


nungswerthen Thätigkeit, ſeines vorgerückten Alters wegen, die Funktionen eines Schiff⸗ 
fahrts⸗Prokureurs des hieſigen Schiffer-Verbandes und Agenten der hieſigen Strom⸗ 


Aſſekuranz--Kompagnie, mit dem Beginn dieſes Jahres niedergelegt hat, find. mit 


unſerer Genehmigung beide Funktionen dem Schifffahrts-Prokureur Herrn Ernſt 
Bartels in Hamburg übertragen worden. 

Es haben daher fortan nur die durch Herrn Bartels in regelmäßiger Tour⸗ 
fahrt ab Hamburg nach Schleſien zur Verladung kommenden Güter die Vorzüge zu 
gewärtigen, welche den Waſſer-Transporten mittelſt der von dem hieſigen Schiffer⸗ 
Verbande eingerichteten, vorhin erwähnten Tourfahrten, in Betreff Kontrole und regel⸗ 


mäßiger Beförderung, geſichert ſind. r ; 
Breslau, den 2. Januar 1852. Die Handelskammer. 
— —— ꝗſ— — ̃ — — — 
[165] Der 1. Jahrgang der vom Dr. Kossak redigirten 
Berliner Musikzeitung Echo, 
52 Nr., 408 Seiten, kl. 4, 
bat im Publikum eine überraschend grosse Theilnahme gefunden und ist von der Critik höchst 
günstig beurtheilt worden; nur wenige Exemplare sind a 1% Thlr noch vorräthig. 

Alle Postämter und Buch- und Musikalienhandlengen nehmen auf den 
4 2ten Jahrgang für ISS wöchentlich 1 Bog. F 
zum Preis von 2 Thlr. Abonnements an. In Breslau: die Sort.-Buchhandluug von Grass, 

Barth u. Comp. (J. Ziegler), Herrenstr. 20. 
Berlin Schlesinger'sche Buch- u. Mnsikalien-Handlung. 

7 

1 8 
große Menagerie 

an der Promenade. — Heute Freitag Nachmittag 4 Uhr 
große Extra⸗Vorſtellung der Thierbändiger Herr 
und Madame Kreutzberg in den Käfigen der gefährlichſten 
Raubthiere, große Produktion der Miß Baba und Haupt⸗ 
fütterung ſämmtlicher Raubthiere. Die Menagerie iſt nur 


noch kurze Zeit von Morgens 11 bis Abends 6 Uhr geöffnet. 
Morgen Sonnabend 4 Uhr Wiederholung der Wr 3 


ſtellung. 
50 im 


. Seitenberger Lager⸗Bier 1 


von vorzüglicher Qualität, empfiehlt im Ganzen wie im Einzelnen: 
Julius Riegner, Beſitzer der Niederlage, Nikolaiſtraße Nr. 78. 
Oranienburger Palm⸗Oel⸗Soda⸗Seife und 
Palm⸗Wachs⸗Lichte empfiehlt: 


— — 


iſche fei ick. 12 5 
Friſch e ſeiſte, Manzer Hafen, gelpict 12, Ser, 


— . — —Ä—ö—üʒ — EE A 


— 


[372] 


Auction in Stettin Bl a 0 Ran: Vormitt. 9 und 


von Nachm. zur 1770 ene Nr. 7 1108 . 
1 - Hölze ſchiedene Roth» und weiße Weine, darunter 
Nutz a und Farbe Hölzern. ischen reeler herber Ungar; ed. 100 Flaſchen 
Pr. Schiff Erillamt, Cap. BE Flerke, Rum und Cigarren rel Qualität, in 
empfingen wir von St. Domingo %% und Kiſten, meiſibietend gegen baare 
633 Stück 1400 Ctr. Mahagoni- Zahlung verſteigert werden. 


4235 43 Codern- 57 r. 
insg! 1125 1 ar Hole, Liebich, öffentl. Auktionato 
4281 „ 1833 » Gelb- 1175] Der Poſten eines Wirthſchaftsbe⸗ 
43 „ 72 „ blau- amten der Pilgramsdorfer Güter iſt bereits 


welche an den Meistbietenden : 
unn 15 Jam. 1852, Morgens Uhr beſezt. Dies als Antwort denjenigen 
und folgende Tage, durch den Mäkler Herrn Herren Oekonomen, die ſich bei mir um 
Buchholz verkauft werden sollen. gedachten Poſten beworben haben, und 
Ban sl But, 180 Far welche entſchuldigen wollen, daß ich mich 

An en nähere Küskunſt auk außer Stande fühle, mehr als hundert 


franki fragen. 4 7 
10 e br. "Pitzachky u. Comp. eingegangene Meldungsbriefe ſpeziell zu bes 


[298] in Stettin. antworten. Die eingeſendeten Zeugniſſe 
a ſind ſämmtlich nenen 4 1852 
[374] . Nieder⸗Adelsdorf, den 6. Jan. 1852. 
Heute % Auktion. und Cigarren⸗ Hau ll N af Bie eder 
Auktion Schweidnſtzerſtraße Nr. 5, im gol⸗ ? 4 — 


denen Löwen. \ 


178 Zwei große Keller 
C. Neymann, Aukt.⸗Kommiſſarius. 1% arof 


find zu vermietpen: Ohlauerflt. Nr. 21. 


Flügel-Unterricht. Vollſaſtige Apfelſinen, 


Ein hiesiger Musiklehrer wünscht 
einige noch unbesetzte Stunden durch 
Unterricht auszufüllen. — Herr Kauf- 
mann Heinr. Müller, Sehmiedebr., 
im rothen Kegel, wird die Güte ha- 
ben, Näheres mitzutheilen. 1292] 


Liebichs Lokal. 


Freitag, den 9. Januar: 
14. Abonnements⸗Konzert von der 
Kapelle des 19. Regiments. 
Anfang 4 Uhr. Ende gegen 9 Uhr. 
Nicht- Abonnenten Entree pro Perſon 2% Sgr. 
1179 Das Muſikchor. 


Weiß Garten. 


Heute, Freitag den 9. Januar 
16. Abonnements⸗Konzert der 
inen ee Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
1. Sinfonie (F moll) von 3: W. Kalliwoda. 
Ouvertüre: Prometheus, von L. v. Beethoven. 
Anfang 5 Uhr, Ende 9 Uhr. 


Entree für Nicht⸗Abonnenten, für Herren 5 Sgr., 
DB ] Damen 2½ Sgr. 


Wintergarten. 


Freitag den 9. Januar: Erſtes Abonne⸗ 
ments⸗Ktonzert der Philharmonie, 
unter Direktion des Herrn Johann Göbel. 
„Jur Aufführung kommt: Sinfonie (Nr. 1) 
von Herrmann Schönfeld (Mitgl. der Kapelle). 
1865 Entree & Perſon ub RL 
Anfang 5 Uhr. Ende 9 Uhr, nicht wie auf 
den Abonnements Billets irrthümlich bemerkt iſt, 
von 4 bis 7 Uhr. 


— — 


2 10,000 Thlr. 

gegen Priorität der Verpfändung des höher 
als vierfachen Werthes eines mehr als 50 Jahr 
beſtehenden Geſchäftes werden zu 6 pCt. Ver⸗ 
zinſung geſucht. Portofreie Offerten unter 
A. 0. Z. übernimmt und befördert Hr. Liedecke 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 28. — 


Ein Handlungskommis, 


der das Galanteriex und Kurzwagren⸗Geſchäft 
en gros erlernt hat, wird als Reiſender für ein 
ſolches, von jetzt ab oder Oſtern d. J., zu enga⸗ 
iren gefucht. Hierauf Reflektirende wollen ihre 

fferten, unter abſchriftlicher Mittheilung ihrer 
Zeugniſſe, poste restante Liegnitz, Chiffre l. W. 
anbringen. N 5 [350] 
— — — —— —˖ß—— 7 Te 

fi71] Den hochgeehrten Herrſchaften 
werden alle konditionirende Perſonen ohne 
Ausnahme gratis nachgewieſen durch den 


Agent Aug. Zimmermann in Magdeburg.] Albrechtstr. 


1378] Da ich zum 1. Juni 1852 die Pacht 
des Gutes Rzezie bei Ratſbor abgebe, ſo ſteht 
daſelbſt das fämmtliche lebende und todte In⸗ 
ventar zum Verkauf. 

Ratibor, den 3. Januar 1852. Ir 
v. König, Oberftlteutenant a. D. 


mine MET — — nnming 
1371] Den Bäcker Meiſel, früher in Bres⸗ 
lau, fordere ich hiermit auf, mir binnen 8 Ta⸗ 
gen feinen Wohnort anzuzeigen, wiprigenfalls 
ich ihn auf geſetzliche Art ermitteln laſſen werde, 
Poln.⸗Wartenberg, den 5. Jauuar 1852. 
- edrich, Bäckermeiſter. 


162] Herrſchaftliche Ausſtattungen in Weiß⸗ 
nähtetel, ſowie auch im Namen-Stiden, werden 
aufs Billigſte verfertigt: Mühlgaſſe Nr. 22, 
2 Stiegen rechts. 


[152 Zu einem lucrativen Gag welches 
d ode nicht unterworfen iſt, wird ein Theil⸗ 
N08 mit einigen Tauſend Thalern Kapital 
geſucht. Hierauf Keflettirende wollen ihre Adreſſe 
unter der Chiffer V. Z. poste restante Breslau 
franco einſenden. 


atent⸗ZJahnſtocher, 


100 Stück 1 Sgr., 1000 Stück 7% Sgr. 
1352] Zu einem einträglichen Geſchäft wird 
ein Theilnehmer mit einigen Tauſend Thalern 
gau Die Herren Gebrüder Staats, 

Sr ſtraße Nr. 28, geben. hierüber. gefälligft 
uskunft. 0 


1 bis 20 Sk. füße, vollſoſtige, rohe 
eſſinaer Apfelſinen 
vom zweiten Schnitt, für 1 Thaler, desgleichen 


Meſſinger Citronen, 


in Partien und einzeln, empfiehlt billigſt: 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


* Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


/ 


5 bis 20 Stück für 1 Rtl., empfiehlt: 


Julius Lauterbach, 


368] Albrechtoſtraße Nr. 27. 


Friſche ſtarke Hafen, 


gut geſpickt, das Stück 10 u. 12 Sgr. empfiehlt: 
225 Buhl, Wildhändler, 
Ring (Kränzel⸗Markt) Ecke, im 1. Keller. 


ben Friſche Hafen, 


36 7 

don Friſche Hafen, 
geſpickt, die ſtärkſten 12 Sgr., Rebhühner das 
Paar 12 Sgr., empfiehlt: 7 

Wildhändler Adler, alter Fiſchmarkt Nr. 2. 


Friſche ſtarke Hafen, 


das Stück gut geſpickt 10 und 12 Sgr., Vor⸗ 


derläufe das Paar 1% Sgr., empfiehlt: 
, Frühling, Wildhändlerin, 
366 Ring Nr. 26, im goldenen Becher. 


n Gras ⸗Samen, 


engliſch Rhai⸗Gras und italieniſches, vollkom⸗ 
men akklimatiſirt, wird verkauft zu Poſtelwitz 
bei Bernſtadt. 


Täglich friſche Auſtern 
u. Geh. Friederici. 


Friſchen marin. Lachs, 
geraͤuch. Silber⸗Lachs, 
eräuch. Elb. Lachs, 
Elbinger Neunaugen, 
omm. Gänſebrüſte, 
omm. Gänſeſchmalz, 
echte Teltow. Rübchen, 
Jauerſche Bratwurſt, 


offerirt von neuen Sendungen billig: 


En! Karl Straka, 


Nr. 39, der kgl. Bank gegenüber. 
[383] Eben angekommen friſch geräucherter 


Oſtſee⸗Lachs und Spick⸗Aal, 
auch friſch geräucherte Fettheringe bei 
Fiſchhändler Lehmann, Albrechtsſtr. 20. 


Zucker⸗Rüben⸗Samen 


von eigenem Anbau und letzter Ernte in beſter 

zuckerreichſter Qualität offerirt mit Garantie zu 

zeitgemäßen Preiſen: 2931 
S. Silberſtein, Karlsſtraße Nr. 45. 


[351] Ein brauner Borſtehhund mit langer 
Ruthe, 2 Jahre alt, iſt am 20, v. M. auf der 
Straße durch Hundsfeld verloren gegangen. 
Wer denſelben in Breslau am Neumarkt 26 im 
Gewölbe abgiebt, erhält eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung. 


382 ; 
Zu vermiethen 

eine grundfeſte Bude am Ringe. Näheres 
Ohlauerſtraße Nr. 86, beim Kürſchner Friede. 


Anh Zu vermiethen Kloſterſtraße Nr. 39 eine 
ohnung von 3 Stuben und eine von 2 Stur 
ben und Zubehör, auch Gartenbeſuch geſtattet. 


[376] Auf der Biſchofsſtraße im Hötel de 
Silésie ſind eine Wohnung zu 80 Rtl., eine 
Waaren⸗Remiſe zu 50 Rtl., 1 Waaren⸗Keller 
zu 40 Rtl. und eine Feuerwerkſtätte zu 20 Rtl. 
zu Oſtern zu vermiethen. f 


1384] Kloſterſtraße Nr. 87, 

nahe der Promenade, iſt zu vermiethen und zu 
Johannis zu beziehen: in der 1. Etage eine herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung von 10 Pitcen, Neben⸗ 
gelaß, Garten mit beſonderer Laube, mit oder 
ohne Stalung und Wagenremiſe. Das Nä⸗ 
here Nr. 50, beim Hausbefiger. 


— — 


1262] Ofterh d. J. zu vermietben: eine große 
und eine mittle Wohnung. Na 
toir Karlsſtraße Nr. 46. 
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eres im Com⸗ | 


1 En Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln I 
. u "alle Bud) andlungen zu n Brieg buch Z. en 


Sperial- Karte 


der königl. preuß. Provinz 


Schleſien und der Graſſchaft Glaz, 


entworfen und gezeichnet von 
F. J. Schneider, 
Ober⸗Feuerwerker in der königl. preuß. 6. Artillerie⸗Brigade. 
Mit beſonderer Hetvorhibung der vorhandenen und im Bau begriffenen Eiſenbahnen, 
der Staats- und Privat⸗Chauſſcen, Kiesſtraßen und Kommunikations Wege. 
4 Fuß 4 breit, 3 Fuß 13“ Rheinl. hoch, in 4 Blättern. (co 


Preis illuminirt 4 Mtl. 
* [174 fi A 
Wohnungs Anzeige. Enn er Dursisusı seo Bei son 
Nikolaiſtraße Nr. 74, im 2. Viertel vom Ringe, Ratibor, Betje aus Rauden. Lieut. Held aus 
iſt die 1. Etage, beſtehend aus 6 Piecen, [Hd | Neurode. Gutsbeſ. Graf v. Pilati aus Schle⸗ 
ner, heller Küche, Keller und Bodengelaß zugel. Prinz Anton Hohenzollern Sigmaringen, 
vermiethen, und den 1. April a. e. zu beziehen. Purchl, aus Neiſſe k. Prinz Karl Hohenzollern⸗ 
Näheres daſelbſt im Comptoir par terre. Sigmaringen, Durchl., aus Neiſſe k. Prinz 
Breslau, 3. Januar 1852. [180) 2 Pehempllern. Sigmaringen, 1 a. 
[379] Büttnerſtraße Nr. 3 if die 2. Etage Neiſſe k. Gouverneur Schäfer, aus Neiſſe k. 
t u vermiethen. Major a. D. v. Studnitz aus Kunersdorf. 
eee eee Kaufm. Erbreich aus Medlenburg. 
[357] Hummerei Nr. 1 iſt eine Wohnung zu 


vermiethen und Oſtern zu beziehen. Näheres Ma ret. Preiſe. 
in der Apotheke. Breslau am 8. Januar 


Ein Spezerei⸗Gewölbe fande feine, tt, orsig Men. 


f Weißer Weizen 70 68 62 55 Sgr. 
iſt Fr.⸗Wilhelmsſtr. Nr. 12 zu vermiethen und Gelber dito 67 65 62 56 — 
zu Johannis 1852 zu beziehen. [358] [Roggen 168 61 59 55 . 
. ͤů—U—U— . ̃ — e „ „% > A) 

[830] Eine freundliche Hofwohnung von zwei gie , 3 30 28 286 
Stuben und Küche iſt Albrechtsſtraße Nr. 38 rbſen 60 57 55 653 5 
zu vermiethen. Rothe Kleeſaat — 15 12% 10% 


Weiße Kleeſaat 


1271 117% 
Spiritus 4 ; 


3671 Ein Gewölbe 1 
m — Rathhaus Nr. 6 zu vermiethen und zu 12% Allr. Gl 


Oſtern zu beziehen. Ma mmiſſion. 


[1831 Immer Vergnügt! 7. u. 8. Jan. Abd. 10 U. Mrg. Fu chm. 2 L. 
Biſchoff's Hamburger Keller, Luftdruck bei oo 27 8757 775877 66 27 graz 
Ring 10 und 11, Blücherplatzecke, Luftwärme +02 +20 +30 

empfiehlt fein Lager feiner Weine, Cognac Thaupunkt — 2,8 — 4,1 — 6,1 
und Arak, ſowie ächt engliſch Porter, Dunſtſättigung 76pCt. s7pCt. 43pCt. 
Kremſier⸗Weißbier und Erlanger ind 
Lagerbier. Wetter beiter trübe Schleierwolken 
Börſenberichte. 
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Großherz. Pof. Pidbr. 
* 97 22 Vol ee 
entener. 99% Br. Alte 
300 81. 45 Poln. 
oln. Anleihe dito 1 200 Fl'⸗ 
Fl. — Eiſenbahn⸗Aktlen. 
% —— dio. Prior. ⸗Obllgat. von 1851 4% 95% Gl. 
% 123% Br., dio. Prior.⸗Obligat. Litt. C. 

* — — Kral.-Oberſchl. 17 34% Br., Prior. 4% Nieder⸗ 
471 * — — Prior. 5% Ser. III. 
Nelſſe Brieger 4% 59% Br. Köln. 
Sächſ.⸗Schleſ. 4% — — 3.:Wilh.- 
Wechſel Courſe. Amſterdam 2 
2 Monat 150 Gl. London 3 Monat 
„ Leipzig . — Paris 2 Monat 
al — — Berlin k. Sicht 100% Br. 


namentlich war in Friedrich 


dto. 44% 100% Br. 
108% Gl., neue 995 3 
Pidbr, , litt. B. 4% 103% Br., 3% 96% Br. 


Schatz-Oblig. 4 
1 Kurbel. Pram. Sch 3 


2 M 


— 


ſtere Haltung, 
Berlin, 8. Jan. Die Aörfc hatte heute A aer Werke 


% 103 bez. u. Br., 5% Sete II. Prior. 401% beg. u. En 
Viaerſchl. Würd Zeig 4 31 Ol, Oberſchl. Lie. 4. 3% 1 136 ber, keit. B. 
zu. Br Stargard ⸗Poſ. 87 bez. Geld u. Fonds Co u: 

St. Anleihe 1850 44% 103 bez. u. Br., dio, von 1852 
% 89% bez. Seehandl.⸗Präm.⸗Sch. 121 bez, u. Br. 
Hfobr. 4% 103% Gl., 34K 5% Gl. 97 Wanke luheil. Sch. 100% ＋ bez. 


11. 50 bis 11 54 gemacht. 


5% M 7. 853 
Meicfraukfurt a. Wee, 7. Fan, Nachn 2. uhr 30 Mi 
ra „M., T- 5 2. Uhr in. 
— — 7. Jan, Nam. 2 Uhr 30 Min. Weizen, fe, 130 len. pommerfäjer 104 
zu laſſen. Roggen 88 zu laſſen und wird wohl noch 90 bezahlt werden. Oel, ſlau, pro Jan. 
18%, pro Mai 19, pro Oktober 20%. 3 105 85 
Paris, Dienftag, 6. Jan, Nachm 5 Uhr. 3% 71. 65, 2 7 72 
London, Montag. 5. Jan., Nachm. 5 Uhr 20 Min. Korſole 97%. Korn 1 beſſer. 
Liverpool, Sonnabend, 3. Jan. Baumwolle: 6500 Ballen Umſatz. Preiſe gegen geſtern 
unverändert. 
apbiſche Courſe. in, 8. Jan. St. Schuld Sch. 89%, 5% Anleihe 
105 47 103. Rentenbr. Da eh Fb. 95%. Oberſchl. Aktien 126%, Krak. 84%. 
Märk. 92. Nordbahn 40. Börſe animirt, ! 
Pariſer Rente iſt ausgeblieben. . 


Nordb. 157% ; Hamburg 2 Monat 178; London 3 
Nordbahn. 39%. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Die von der Haupeifstammer eingeſetzte 
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